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5 as Dorf Nieder- oder auch Unter-Fullbach, lieget, wieO

 der Augenſchein zeiget, und wie ſolches von denen
beßten Geographis bezeuget wird,
Buſchings Erdbeſchreibung part. III. Tom. II. G. 2940.

ganz ohnſtrittig in dem Sachſen Coburgiſchen territorio, wie es
denn von denen zum Furſtenthum Coburg gehorigen Dorfern
Creidlitz, Grub, Roth und Meſchenbach ganz umzingelt iſt.

Das daſelbſt befindliche Caltrum iſt zwar dem Hochſtift
VBamberg lehnbar, inzwiſchen will dieſes Dorfigen bey dem lob

lichen Reichsfreyen Ritter-Ort, Landes zu Franken an der Bau
nach immatriculiret ſeyn, und ob man ſchon durch verſchiedene
Urfkunden beweiſen konnte, daß ehedem die daſigen Ritterguths—
Beſitzer auf denen S. Coburgiſchen Land-Tagen erſcheinen muſ—

ſen; ſo ubergehet man dennoch dieſen Umſtand, da er eigentlich

nicht zu gegenwartiger Sache gehoret, dermahlen mit Still—

ſchweigen.
Dem Herzoglich Sachſiſchen Geſammt- Hauſe und inſon

derheit dem hohen Hauſe S. Coburg ſtehet daſelbſt und uber
daſſelbe die Cent- und. Criminal- Jurisdiction zu, nicht weniger
competiret dieſem Furſtlichen Hauſe die an Nieder-Fullbach vor
beygehende Straße und das damit verbundene jus conducendi.

So viel die Cent betrifft, ſo iſt eine große Menge ganzer
Voluminum gefuhrter alter und neuer Actorum Centenalium

uber Nieder  Fullbacher CentFalle bey Herzoglicher Regierung

und ſonſten vorhanden.
Es iſt auch die Poſſeſſio Centenæ quæſt. ſchon in vorigen

Zeiten durch Vernehmung verſchiedener Zeugen, von deren De-
poſi
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poſition ein Extract ſub Lit. K. bey denen Acten, hier aber ſub

Num. J. befindlich, auſſer allen Zweifel geſetzet, und erſt neuerlich
iſt dieſelbe durch die, in gegenwartiger Sache ad akta gegebenen

Zeugen-Ausſage ad art. 35. 56 37. Rotuli ſub Lit. D. wovon

ſub Num. Il. ein Extract beylieget, volllommen dargethan

worden.
Uebrigens hat man nicht nur die Furſtl. Bambergiſchen

Agnitiones in Anſehung der dieſſeitigen Cent-Befugniß zu Nie—
der-Fullbach und Kequiſitiones um Eruirung verſchiedener da—
ſelbſt verubten Deuben, ſondern auch das gleichmaßige Be—
kanntniß derer Nieder-Fullbacher Voigtey-Gerichte, in denen
Acten durch die Documente ſub Lit. N. O. P. hier aber ſub

.Ncrv III. IV. V. zur Gnuge erprobet, ſo daß dieſerhalb ein ver—

ununftiger Zweifel nicht wohl erreget werden kan.

Das Straſſen-Recht anlangend, ſo iſt unwiderſprechlich
gewiß, daß von je her zwiſchen denen deutſchen Provinzen, ſo ge
gen Mittag gelegen, und denen, welche ihre Lage gegen Mitter—

nacht haben, eine Reichs- Heer und Landes-Fahrt geweſen ſeyn

muſſe.

Niemand weiß wohl von einer altern dergleichen Fahrt
oder Straße, als diejenige iſt, welche noch jetzo von Nurnberg

uber Bamberg, Coburg und ſo weiter nach Thuringen und
Sachſen gcehet.

Jn altern Zeiten gehorten, wie in offenbarer Kundbar—
keit beruhet, die Reichs- Heer. und LandesStraßen denen Ro

miſchen Kaiſern und Konigen jure Domanii Imperialis zu, und

daher haben ſie auch die Benennung derer viarum regiarum oder

Konigs:Straßen erhalten.

Bey Vergebung der Furſtenthumer, Graf. und Herr
ſchaften wurden ſie als ein Kaiſerlich- und Konigliches Reſervat

viele ſocula hindurch mit aller darauf haftenden Hoheit ausgezo

gen,
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gen, in neuern Zeiten aber ſind ſie nach und nach an die Stande
des Reichs mit verliehen, und deßhalb, als ein neues acceſſorium,
denen Lehenbriefen ausdrucklich einverleibet worden.

Auf dieſe nur beſchriebene Weiſe iſt auch die vorbemeldete

Heer: und Landes-Straßze an die Beſitzer der ehemaligen Pflege,

oder des heutigen Furſtenthums Coburg gekommen.

Schon in Kaiſers Wenceslai der Landgrafin Catharinen
zu Thuringen, uber die Pflege Coburg ertheilten Lehenbrief de
ao. 1379,

Mullers Staats-Cabinet, Erof. V. Cap. II. h. 7.

ſind Straßen Czolle c. und in dem von Kaiſer Friderico dem
Churfurſt Friderico Placido ertheilten Lehenbrief d. d. Gratz am
Sambſtage vor unſrer lieben Frauen Tag, der Lichtmeß 1456,

Sons Coburgiſche Chronick Part. II. pag. i1s ſqq.

ſind gleichermaſſen Straßen zolle, Gleidte c. ausdrucklich mit
verliehen, und ſo iſt es auch in allen folgenden geſchehen, die aber

der Lange nach hier anzufuhren, uberflußig ſeyn wurde.

Man gedenket dermalen nur desjenigen Lehenbriefes, wel—

cher von Kaiſer Leopoldo gl. mem. denen ſieben Herren Sohnen

Herzoas Erneſti pii zu Sachſen, uber Coburg ſub dato Wien
den 22ſten May 1676, ertheilet worden.

Jn dieſem heißt es unter andern ausdrucklich:
Das haben Wir angeſehen ſolche ihre demuthige ziehm

liche Bitte c.c. und darum mit wohlbedachtem Muth,
guten Rath und rechten Wiſſen mehrgedachten Unſern
lieben Oheim und Furſten Friedrichen als den regie—

renden und Albrechten, Bernhardten, cheinrichen,
Chriſtian, Ernſten und Johann Ernſten Herzo
gen zu Sachſen und deren mannliche Leibes Lehens—
Erben von neuen das obbeſchriebene Furſtenthum Co

burg, nach Jnhalt des beruhrten zwiſchen Jhrem Va

B ter
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ter Herzog Ernſten und deſſen Brudern und Vet
tern am bemeldten 13. Febr. des 1640ſten Jahres auf
gerichteten und von Unſern geliebten Herrn Vater be—

ſtattigten Erbſonderungs-Vertrags mit allen zugeho—
rigen Aemtern, Guthern, Renthen, Gefallen, Nutzun

gen Straßen, Mannſchaften Leuthen ec. Zollen, Ge
leiten c. zu Lehen gnadiglich verliehen und gereichet.

So wie nun das Chur- und Furſtl. Haus Sachſen ver—
moge Reichskundiger Geſammt-Belehnung, insgeſammt die Co—

burgiſche Heer-Landes- und Geleits-Straße von Kaiſerlicher
Majzeſtat und dem Reich zu Lehen tragen, ſolche aber inſonder—
heit das Herzogl. S. Coburg Saalfeldiſche Haus, vermoge be,

ſonderer Haus und Theilungs-Vertrage, auch kraft Allerhochſt—
Kaiſerlicher Judicatorum, dergeſtalt innen hat, daß hochſtgeda h

tem Herzoglichen Hauſe das Dominium utile, Kaiſerlicher Maje—

ſtat und dem Reich aber das Dominium directum daran zuſte—
het; Als hat ſich auch wegen dieſer hohen Eigenſchaft ſothaner
Straße vom Watzenbach unterhalb Gleuſen, wo ſie mit der
Furſtl. Wurzburgiſchen Heer- und Gleits-Straße granzet und
S. Coburg und Wurzburg das Geleit wechſeln, noch niemand
beygehen laſſen, nur eine Erdſchrolle daran anſpruchig zu machen.

Deer geheimde Regierungs-Rath Boſe von Hageneſt al
lein wagte es, ſich uber alles dieſes hinaus zu ſetzen, einen Theil
dieſes viæ regiæ bey Nieder-Fullbach an ſich zu ziehen und ſich
daſelbſt, etwa in der Lange eines Buchſen-Schuſſes zum Straſi

ſenherrn aufzuwerfen, um die ſchon mehrmalen. im Sinn gehabte
Anrichtung einer neuen Zollſtadte deſto leichter durchſetzen zu

konnen.

Jm Jahr 1768 lieſſe er nach der ſub Num. VI. angeboge—

nen Zeugen-Ausſage ad art.9. Rotuli ſub ſign. O. auf der Straſſe,

mithin unbefugter Weiſe neben, denen Fullbacher Feldern einen
Graben aufwerfen und verurſachte dadurch ſecundum Depolſi.

tionem



tionem teſtium ad articulum jo. ſchon beſagten ſub ſign. o. bey

denen actis und hier ſub Num. VI. befindlichen Rotuli, denen Po
ſten und ſonſten Reiſenden, bey haufig daſelbſt ſich ergebenden
Ueberſchwemmungen, große und Lebensgefahr, dahero das Her

zogl. S. Coburgiſche Gleits, Amt, denen Reiſenden zur War
nung, ſo wie an mehrern Orten dieſer Straße ſchon langſtens
geſchehen, Baume, oder Weidenſtocke in die aufgeworfene Gra

ben Erde pflanzen lieſſe.

Ohnerachtet nun in gerader Linie uber, an und unter die—
ſen Flecken, von unvordenklichen Jahren her, noch ſtehende
Baume vom Herzogl. Gleits-Amt zu Coburg angepflanzet wor
den, ſchon gedachte in die Graben-Erde geſetzte Baume aber,

nach der ſub Num. VI. inducirten Zeugen Ausſage ad art. 16.
drey ganzer Jahre, und zwar von 1768 bis 1770, ruhig ſtehen ge
blieben, hiernachſt ſecundum Depoſitionem hancce teſtium ad

art. 15, 17, 18, 19, 20 21, von niemanden, auch nicht von denen

zu Nieder-Fullbach anweſend geweſenen und an dieſen Baumen

ofters vorbehygegangenen Ritterguths-Beſitzern dagegen prote-
ſtiret, vielmehr im Gegentheil von denenſelben, nach der nur an—
gefuhrten Depoſition der Zeugen ad art. 18. approbiret worden;

ſo hat ſich doch der mehrgedachte geheimde Regierungs  Rath
Boſe von Hageneſt, ſothane Baume heimlich und ſpoliativiſcher
Weiſe umhauen zu laſſen, auf ſolche Art aber das Herzogl. S.

CeoburgSaalfeldiſche Haus in ſeinen wohlhergebrachten Beſitz
und Rechten freventlich zu turbiren nicht geſcheuet.

Das S. Coburgiſche Geleits-Amt hatte inzwiſchen dieſes
auf keine Art und Weiſe zu juſticirende kaktum kaum in Erfah

rung gebracht und gehorigen Orts die Anzeige davon gethan, als
daſſelbe auch zu Erhaltung ſeines Beſitz-Standes, ſogleich befeh

liget wurde, ſtatt der umgehauenen Baume neue, und zwar an
den nemlichen Ort, wo die umgehauenen geſtanden, anpflanzen

zu laſſen.

Da



8  eecte SDa nicht nur hierauf Koſten verwendet werden mußten,

ſondern auch durch jenes ſtrafliche Umhauen der Baume Scha—
den verurſachet worden war; ſo verlangte man mit Beyfall der

Rechte, den Erſatz dieſes Schadens und dieſer Koſten von denen
Beſitzern des Nieder Fullbacher Ritterguths.

Dieſe wollten aber ſich in Gute zu nichts verſtehen, und
Herzogliche Landes-Regierung war endlich, da die von derſelben

deßfalls erlaſſene Decrete immer unbefolget blieben, genothiget,
mehr Ernſt zu gebrauchen und ihren Befehlen durch die wurk—

liche Execution die volle Kraft zu geben.

Die Nieder-Fullbacher Ritterguths-Beſttzer haben ſchon
vor vielen Jahren einen, dem StadtRath zu Coburg lehnbaren

und ganz ohnſtrittig in S. Coburgiſchen territorio belegenen
Bauern-Hof, der Hambach genannt, kauflich an ſich gebracht

und in dieſem geſchahe die Execution dergeſtalt, daß einige Stuck

Vieh weg und nach Coburg gefuhret wurden.

So bald dieſes geſchehen war, erklarten ſich die zu Nie—
derFullbach, daß ſie gegen Zuruckgabe des ausgepfandeten Vie
hes die geforderten Koſten und den verurſachten Schaden bezah

len wollten.

Kaum aber hatten ſie ihr Verſprechen erfüllet, als ſie
ſich auch mit ihrer vermeintlichen Beſchwerde an Einen Aller-
hochſt-Kaiſerl. hochſtpreislichen Reichs-Hofrath wendeten, da—

ſelbſt falla narrata vorbrachten und um ein Mandatum pœnale de
non ainplius turbando in poſſeſſione vel quaſi lImmedietatis caſſa-

torium, inhibitorium ac reſtitutorium S. C. unter offenbar falſch
vorgeſchutzter Gefahr, welche auf den Verzug haftete, anruften.

Die gegentheilige Supplica beſtehet einzig und allein in
einem ſelbſt gemachten Gewebe von großtentheils unerwieſenen,

unerweislichen und offenbar falſchen Erzahlungen und da kein

factum nullo jure juſtiñcabile vorhanden, auch von dem Impe-

tran·
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trantiſchen Theil ſeine angebliche Poſſeſſion und die injuſtitia facti
adverſi auf rechtsgehorige Art und Weiſe nicht dargethan wor
den war; ſo konnte der Mandats-Proceß gegen S. Coburg als

einem ReichsStand, um ſo weniger ſtatt ſinden, je gewiſſer auf
ein, unter den 23. Julii 1753, erſtattetes Reichsgutachten, wel
ches unter den 4. Auguſt e. a. von Kaiſerl. Majeſtat ratihabiret,
denen ſammtlichen hochſt, und hohen Standen des Reichs die al

lerhochſte Klliſerl. Verſicherung gegeben worden, daß Allerhochſt

Dieſelben gerne ſehen wurden, wenn bey denen damalen vorhan—
denen und kunftig ſich ergebenden Jrrungen und Rechts-Strit,

tigkeiten zwiſchen Standen des Reichs und der immedliaten
Reichs-—Ritterſchaft unter Dero Allerhochſt Kaiſerl. Auſpiciis

und Beſtattigung gutliche Auskunfte getroffen wurden, als wozu

dann auch Jhro Kaiſerl. Majeſtat Dero Reichs-Oberhauptliches
Amt zu verwenden allermildeſt gemeynet waren,

in Fabri Staats-Canzeley Tom. CVI. S gij atg.

Die gefangliche Abholung des Schultheißens zu Nieder
Fullbach war keine Stohrung des Beſitzes der Reichsfreyheit,
da derſelbe ſich des criminis arborum furtim cæſarum mit ſchul—

dig gemacht hatte, S. Coburg aber eben deswegen, vermoge der,

in dem Dorfe Nieder-Fullbach demſelben zuſtehenden Cent, die
ſes thun durfte, und daß die Execution wegen Wiedererſatz des
verurſachten Schadens und der cauſirten Koſten auf den Hof
Hambach geſchehen, kan ebenfalls dor eine turbatio immedieta-
tis nicht angeſehen werden, da in Anſehung dieſes Hofes, die Be—

ſitzer des Ritterguths Unter-Fullbach Landſaßig ſind, mithin
konnte auch aus dieſem Grunde vi Capitul. Cæſareæ

Art. XIX. ß. 6 &7.
der Mandats Proceß nicht anſchlagen.

Es iſt uberhaupt eine ſehr bekannte Sache, daß die Man-
data ein ganz auſſerordentliches Mittel ſind, und daß durch de—

ren Erkennung nur via facti abgeſtellet werden ſoll, wohl folglich

C mußte



mußte es zur großten Bekrankung ſammtlicher hochſten und ho—
hen Reichs-Stande ausſchlagen, wenn die Mandata zu ordentti—
chen remediis poſſeſſoriis gemacht und durch ſie auch nur in pol—

ſeſſorio ſummariiſſimo der Poſſeſſions-Stand dergeſtalt beſtim—
met werden konnte, daß der impetrat den Befitz des angefochte.

nen Rechts ſo lange entbehren ſollte, bis er in poſſeſſorio ordina-

rio vel petitorio, den ſich eingedrungenen uſurpatorem durch
alle Jnſtanzen uberwunden hatte. e

Aber das iſt ſelbſt nicht die Meynung Jhro glorreich re—
gierenden Kaiſerl. Majeſtat, da in Allerhochſt Dero Wahl. Capi-

tulation Art. XVIII. J. 4 j. ausdrucklich enthalten,

daß ein jeder bey ſeiner Immedietæt, privilegiis de
non appellando &c. item jure auſtregarum &c. und
inſtanz zu belaſſen und mit keinen Commiſſionen,

Mandaten. und andern Verordnungen darwider zu be—

ſchweren,
und obſchon ſammtliche ſtatus imperii oſters desfalls ihre. Be
ſchwerden vor dem Kaiſerl. allerhochſten Thron zun bringen und
desfalls um allergnadigſte Remedur zu bitten, ſich vermuſſiget

geſehen,
Maſer, R. H. R. Proceß 1. Theil c. J. ſ. 17. ſeqa.

ſo iſt doch auch in billiger Erwagung der Erheblich- und Richtig—
keit dieſer Beſchwerde, mediante decreto de 14. Januar 1714.
desfalls an den hochſtpreisl. Kaiſerl. Reichs-Hofrath allermil—

deſte Verfugung ergangen.
Moſer, C. 1. h. 19. Voccei Diſſ. de abuſu mandatorum S. C.

Dem ohngeachtet waren die lmpetranten ſo glaucklich,
durch ihre falſche Vorſpiegelungen in dieſer poſſeſſoriſch-ſumma
riſchen Sachs das gebethene Mandatum S. C. zu erhalten.

Naturlicherweiſe mußte dem Herzoglichen Hauſe S. Co—
burgSaalfeld daſſelbe ganz unerwartet kommen und deſto em

pfind
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pfindlicher fallen, je augenſcheinlicher man hmpetrantiſcher Seits

nichts anders dabey beabſichtiget, als ein ſeit vielen Seculis dem
Chur-und Furſtl. Hauſe Sachſen von Kaiſern und Reich verlie—
henes hohes Furſtliches und der Reichs-Ritterſchaft gar nicht
communicables Regale zu ſchmalern, auf ſolche Art aber ſich
eine Bahn zu brechen, auf der man immer weiter in ſeinen An—

maſſungen fortgehen und die hohen Fürſtlichen Jura gan,lich un

tergraben konne.

Denn nach dieſem ſub- obreptitie erhaltenen Mandat,
hat man zu Unter-Fulbach Handlungen vorgenommen, vor die
zuverlaſſig keine Rechtfertigung zu finden iſt. So hat man ſich
unterfangen, eine, nur wenige Schritte uber eine Unter-Fullba—
cher, ebenfalls im Sachſiſchen territorio ohnſtrittig belegene
Wieſe, ſeit unvordenklichen Jahren gegangene Schlittenfahrt,

unterſagen zu wollen, man hat zu dem Ende Schlagbaume er—
richtet, die Bauern zu Unter-Fullbach zu Thathandlungen ge—
zwungen, und man hat, was kaum zu glauben iſt, ſelbſt die
Durchlauchtigſt: gnadigſt· regierende Landes-Herrſchaft, Hochſt

welche einen der großten Helden aus einer der erhabenſten Fur—
ſten Familien Europens in Jhro hochſten Geſellſchaft bey ſich zu

haben das Vergnugen hatten, anzufallen und durch Notarium
und teltes anzuhalten, die Berwegenheit gehabt.

So hat man ſich auch nicht geſchenet, die denen vorigen
Beſitzern des Ritterguths Nieder Fullbach, vermoge der vorhan
denen Urkunden und ausgeſtellten Reverſe von S. Coburg nur

aus Gnaden und nur gewiſſen Fainilien geſtattete Nieder-Jagd
auf Sachſiſchen Grund und Boden, zu mißbrauchen, ſich, ohn—

erachtet die ehemalig  von Schaumberg- und Reitzenſteiniſche
Beſitzer des Ritterguths Unter-Fullbach durch eigenhandig noch

vorhandene Bekanntniſſe, ausdrucklich verſprochen, daß ſie, wie

ohnehin Rechtens, in Anſehung ſothaner wiederruflichen Gna—
den-Jagd ſich der Sachſen Coburgiſchen Jagd Ordnungllediglich
unterwerfen wollten, davon frey machen und nach eigenen Gut

dun
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dunken die Jagd-Zeit eroffnen wollen, ja, man hat ſogar kein
Bedenken getragen, dem Herzogl. S. Coburgiſchen Ober Forſt—

Amt, auf des falls geſchehene nothwendige Erinnerung, zur Ant
wort zu ertheilen, es habe, daſſelbe in dergleichen Jagd-Sachen

keine Verordnungen an die Beſitzer des Ritterguths zu Unter—

Fullbach ergehen zu laſſen.

Ob man nun ſchon jenen, dem ganzen Publico aufgefal—
lenen Thathandlungen nachdrucklich begegnet, auch fernerhin
das dieſerhalb nothige, denen ſich eraugnenden Umſtanden nach,

vorkehren wird, in Anſehung der Jagd-Excelſſe aber, der Fiſcal
excitiret und bey Herzoglicher Landes-Regierung, als dem foro

rei ſitæ das erforderliche im Weg Rechtens verhandelt worden,
wie denn die, wider die dermalige Beſitzer des Ritterguths Un—

ter-Fullbach in contumaciam ergangene Acta zur Verſchickung
ad Exteros bereit liegen; ſo ſiehet man doch aus dergleichen Vor—

fallenheiten, wie vieles ſich die dermaligen Jnhaber des Ritter
guths Unter-Fullbach arrogiren und wie dieſelben immer weiter
gehen wurden, wenn es ihnen ofters glucken ſollte, auf ihre un—

richtige Erzahlungen beyfallige Erkanntniſſe zu erhalten.

Je ſtarker man inzwiſchen von der Reichskundigen Ge—

creecchtigkeits-Liebe Eines Allerhochſt Kaiſerl. hochſtpreisl. Reichs—

Hofraths uberzeuget war und je offenbarer die, bey dieſem, in
vorliegender Sache erhaltenen an und fur ſich hochſtverehrlichen
Mandat zu Schulden gebrachte Boſiſche ſub- obreptiones
waren, deſto mehr hoffte man S. Coburgiſcher Seits mit guten
Grunde, durch die in vorliegender Sache ubergebene allerunter—

thanigſte Exceptiones ſub- obreptionis, die gerechteſte Wie
deraufhebung nurgedachten Mandats zu erhalten.

Allein da der impetrantiſche geheimde Regierungs-Rath
Boſe von Hageneſt nicht nur in ſeinen Replicis fortfuhre, das
wahre factum zu verunſtalten, ſondern auch die lobliche Reichs—

Ritterſchaft, Orts Baunach, in ihren allerunterthanigſten, eben—

falls
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falls ganz irrige Erzahlungen in ſich enthaltenden Promotoriali-
bus ad Augulſtiſſimum, ohne allen Beweis und ganz unzegrun—
det vorgabe, als ob der lmmedietæt des Ritterguths Nieder—

Fullbach zu nahe getretten wurde, man ſich auch noch mehrerer,
der Reichsfreyheit gefahrlichen Krankungen, zu befurchten

hatte; ſo geſchahe es durch dergleichen ganz unrichtige, vielmehr

auf. den Gegentheil mit Grund der Wahrheit anzuwendende
Vorſpiegelungen, daß bey Einem hochſtpreisl. Reichs-Hofrath

der impetrantiſche Theil eine paritoriam erhielte.

Nachdem aber ex actis und aus dem, was aus denenſel—
ben bishero angefuhret worden, unwiderſprechlich erhellet, daß

nicht von Seiten des Herzogl. Hauſes S. Coburg, ſondern viel—

mehr Nieder-Fullbacher Seits ein factum nullo jure juſtiticabile

zu Schulden gebracht worden, und daß man ſich dieſſeits in dem
altern, neuern und neueſten Beſitz des Rechts, bey der an Nie—

der-Fullbach vorbeygehenden Straße Baume anzupflanzen, of—
fenbar befunden und noch jetzo befindet, mithin impetrant durch

die Umhauung dieſer z und zum Theil z. 10. 15. 30. 40. und
mehrere Jahre daſelbſt offentlich geſtandenen Baume, ein offen

bares Spolium und ein factum turbativum begangen; ſo war dieſes

ganz unerwartete Erkanntniß dem Herzogl Hauſe S. Coburg
viel zu empfindlich und dem ganzen, Chur- und Füurſtlichem
Hauſe Sachſen viel zu nachtheilig, als daß man es hierbey hatte

bewenden laſſen konnen.

Man ſahe ſich dahero auſſerſt vermuſſiget, innerhalb der

geſetzmaßigen Zeit, zu dem, einem jeden gravirten Theil nachge

laſſenen Kemedio reſtitutionis ſeine Zuflucht zu nehmen, den Li—
bellum reſtitutorium bey dem allerhochſt Kaiſerl. hochſtpreisl.

Reichs-Hofrath gebuhrend zu exhibiren, und hoffete nunmehro
gewiß, eine Reformatoriam zu erhalten.

Allein auch dieſe ſo wohl gegrundete Hoffnung ſchlug aber
uimalen fehl, angeſehen der, mit hinlanglichen Beweis beygebrach—

D ten



14 B.  6ten Novorum ohngeachtet, das Reſtitutions Geſuch per Conclu-—

ſum de 6. Auguſt c. a. abgeſchlagen, auch mittelſt eines ander—
Num. Vll. weiten ſub Num. VII. hier angebogenen Concluſi de 28. Se-

ptembr. a. c. dem Furſtl. Jmpetratiſchen Theil die Parition bin—
nen zweymonathlicher Friſt ſub comminatione realis Executio-

nis, aufgegeben wurde.

Herzoglich-Sachſen-Coburgiſcher Seits glaubet man
nicht, daß es bey dem geſammten Ehur- und Furſtl. Hauſe
Sachſen zu verantworten ſeyn mochte, wenn man ſich hierbey
beruhigen und auf ſolche Art die Furſtlichen ohnſtrittigen, auf al—

lerhochſt Kaiſerliche Belehnungen gegrundete jura weiter unver—

theidiget laſſen wollte, vielmehr hat man es vor Pflicht erachtet,

zur Verwahrung ſowohl des Beſitz-Standes, als auch der durch
Kaiſerliche Belehnungen erhaltenen Rechte in Anſehung der
Straße quæſt. das Remedium ſupplicationis ſeu Reviſionis rite
zu interponiren, wie man denn den desfalls gefertigten Libel-
lum ſupplicationis ſeu reviſionis mit ſeinen Beylagen, einem un—

Num.VIII. befangenen Publico hier ſub Num. VIII. im Druck vor Augen
leget, und dabey wunſchet, daß durch das ergriffene Remedium
Supplicationis denen gerechten, das ganze Chur und Furſtliche
Haus Sachſen betreffenden Beſchwerden die abhelfliche Maaſe
verſchaffet, auf ſolche Art aber das Herzogliche Haus Sachſen
Coburg bey dieſer offenbar gerechten Sache die endliche Beru—

higung erhalten moge.

Dieſe mit guten Grund gefaßte Hofnung wird durch die
Reichskundige Gerechtigkeits-Liebe Eines allerhochſt- Kaiſerl.
Hochſtpreislichen Reichs. Hofraths noch mehr belebet, und man

zweiſelt auch nicht, das geſammte hohe Chur- und Furſtliche
Haus Sachſen werde dieſe allerdings wichtige und von gar man

cherley Folgen ſeyende Sache zu Seiner eigenen machen, mithin
das hohe Herzogliche Haus Sachſen Coburg in derſelben kraf—

tigſt vertretten und nachdrucklich unterſtutzen.

Num. J.
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J

Beylagen.
Nam. J.

Extractus Rotuli.
Jm Namen der Heiligen Hochgelobten Dreyeinigkeit,

Gottes des Vaters, Gottes des Sohnes, und Gottes
des Heiligen Geiſtes, Amen!

—au wiſſen ſeye hiemit jedermanniglich, beſonders aber denen es zu wiſ—
ſen nothig, daß im Jahr nach CEhriſti unſers Erloſers und SeeligO

zig, Indictione Romana XI. bey Herrſch und Regierung des Alberdurch
machers Geburt Ein Tauſend Siebenhundert und Vier und Sech—

lauchtigſten, Großmachtigſt und Unuberwindlichſten Furſten und Herrn,
Herrn Franciſei Imi, erwahlten Romiſchen Kaiſers, zu allen Zeiten Meh
rern des Reichs, in Germanien und zu Jeruſalem Konig, Herzogen zu
Lothringen und Bar, Groß-Herzogen zu Toſcana ec. Herzogs zu Cala

brien, Geldern, Montferat, in Schleſien, zu Teſchen, Furſtens zu Char—
leville, Markgrafens zu Pont a Mouſon und zu Nomeni, Grafens zu
Provence, Vaudemont, Blankenberg, Zutphhen, Saarwerden, Salm
und Falkenſtein ec. Unſers allergnadigſten Kalſers Konigs und Herrns,

Jhro Romiſch Kayſerl. Majeſtat Regierung und Reiche im Neun
zehnden Jahr, Dienſtags den Achten May Vormittags um Zehen Uhr,
ich Endesunterſchriebener Kaiſerlicher geſchworner Notarius publicus all—
hier, durch den Furſtlichen Canzleybothen Krauß auf Hochfurſtliche Regie—
rung berufen, und mir- nachdeme ich daſelbſt ſchuldigermaſſen erſchienen

und in die gewohnliche Seſſion und Rathsſtube eine Treppe hoch, fornen
heraus im Eck, gegen Mittag und Morgen oder gegen den Markt und die
Herrengaſſen gelegen, eingelaſſen geweſen, von des Herrn Geheimdenraths

und Canzlers Wilhelm Friedrich von Beulwiz Excellenz, in Beyſeyn derer
ubrigen Herren Regierungsrathe, nachſtehende Fragſtucke und Articuln ceum

Denominatione Teſtium et Directorio uùbergeben, ich darneben ſowol
um deren Zeugen-Vereydund Abhorung daruber in Beyſeyn ä part dazu
zu ſubrequirirender zweyer Gezeugen als auch um Ausfertigung eines oder

meh

n 2



16  —E Gemehrerer Jnſtrumenten in forma probante Kaiſerlichen Notariat-Anits
wegen requiriret, auch deßfalls meiner Furſtlichen Dienerpflicht durch Hand
ſchlag entlaſſen worden. Wann dann dieſer Requiſition nnd Verrichtung
vi officii Notariatus niich nicht entledigen konnen, mithin ſolche zu uher—
nehmen fur verbunden eruchter, und daher nicht nur ſothane Requiſition
angenommen, ſondern mir auch ſogleich zu meinen Inſtrumentszeugen

Herrn Johann. Andreas Hohn, Notar. Caeſ. pobl. ju-
rat. und jur. pract. dann

Herrn Johaun Ludwig Schiffel, ebenfalls Notar. publ.
Caeſ. jur. und Buchhandler allhier,

erbethen, und mich nebſt dieſen, wieder auf die Furſtlicheẽ Regierung, unh
zwar in die-zu ſolchem Geſchafte mir angebothene-gegen Abend gelegene
Furſtliche Commiſſions- un d Verſetzſtube, wozu mir det alleinige Beſchluß

auf ſolange dieſes Zeugenverhor dauren mochte, von dem Furſtlichen Can
zeliſt und Canzleydiener Voigt eingehandiget worden, begeben; ſo finden
ſich die denominirten und herbeygerufenen Zeugen an nur bemeldten Orte
bey mir ein; da dann

Teſt. 1. Herr Centaetuarius und Auditeur Chriſtoph Friede—
rich Motſchmann, und

Teſt. 2. Johann Martin Reichenbecher, jeder beſonders; fer—

ner
Teſt. z. Johann Schubert,
Teſt. 4. Johann Friederich Volkmann,

Teſt. 5. Johann Martin Mechtold,

Teſt. 6. Johann Friederich Muller,

Teſt. 7. Johann Nicolaus Jacob,
Teſt. 8. Johann Martin Konig,

Teſt. 9. Johann Cramer,

Teſt. 10. Nicolaus Walther,
Teſt. 11. Johann Spindler,
Teſt. 12. Heinrich Juſt Mildner,
Teſt. 13. Johann Chriſtoph Hunlein,

Teſt. 14. Caſpar Buchner,
Teſt. 15. Johann Heinrich Baudler,

miteinander zugleich, nach vorheriger Ermahnung zur Wahrheit und Ver—
warnung fur der ſchweren Strafe des Meyneides, mit nachfolgenden

Zeu—
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Zeugeneid:
Chriſtoph Friederich Mottſchmann,
Johann Martin Reichenbecher,

Johann Schubarth,
Johann Friederich Volkmann,

Johann Martin Mechtold,
Johann Friederich Muller,
Johann Nicolaus Jacob,
Johann Martin Konig,
Johann Kramer,
Nicolaus Walther,
Johann Spindler,
Heinrich Juſt Mildner,
Johann Chriſtoph Hunlein,
Caſpar Buchner,
Johann Heinrich Baudler,

ſchwore hiemit zu Gott dem Allmachtigen einen leiblichen Eid,
daß ich uber die mir vorgelegt werdende Fragſtucke und Articuln,

die rechte, reine und unverfalſchte Wahrheit ausſagen und ſolche

weder um Gunſt noch Ungunſt, Freund- oder Feindſchaft, Gab
und Geſchenk, noch um einiger anderer Urſache willen, nicht

verſchweigen will. So wahr mir Gott.helfe und ſein heiliges
Wort durch Jeſum Chriſtum meinem Erloſer und Seeligma—

cher, Amen!

uſueto beleget, und darauf eines jeden Zeugen beſondere Verneh
er die Interrogatoria generalia und Articul nach dem Directorio

vorgenommen, daß

ſt. i. 2. 3. den gten May,
ſt. 4. 5. 6. den oten May,
ſt. 7. 8. 9. 10. den roten May,
ſt. 11. 12. 13. 14. 15. den 11ten May,

ſagen jeder beſonders erſtattet und protocolliret; Alſo derer ſammt
ifzehen Zeugen gethane Depoſitiones hiernach in dieſen Rotulum

gebracht worden:

TERROGATORIA GENERAILIA.

1eDeponent heiße, wie alt er
er wohne und wovon er ſich

Teſt. 1. Chriſtoph Friedrich Mottſchmann,
aetat. 43. annor. wohne hier in Co

E burg
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Teſt. 2.

Teſt. 3.

Teſt. 4.

Teſt. 9.

burg bey dem Lebkuchler Frommann
in der Spitalgaſſe, lebe von ſeinen
herrſchaftlichen Auditeurs- und Cent—

actuariatsdienſten.

Johann Martin Reichenbecher 45
Jahr alt, wohne in Creidliz und nah—
re ſich von ſeinen Gutern.

ZJohann Schubart 59 Jahr alt, ſtun
de als Fuhrer bey hieſiger Grenadier—
compagnie und wohne auf dem Burg
laß in ſeinem eigenen Hauſe.

Johann Friederich Volkmann ſeye
39 Jahr alt, wohne hier in Coburg,
ware Corporal umer hieſiger Grena—

diercompagnie und Becker ſeiner Pro—

feſſion.
Johann Martin Mechtold aetat. 42

annor. wohne hier in der Nageleins—
gaſſe im Schrotteriſchen Haus, ſeye
Grenadier unter hieſiger Compagnie
und arbeite auch den Taglohn.

Johann Friederich Muller, wohne
in der Mezgersgaſſe allhier im Hof—

manniſchen Hauß, ware ein Schnei
der und hieſiger Grenadier.

Johann Nicolaus Jacob 64 Jahr
alt, wohne hier in der Sackgaſſe bey
der Wittib Opelin, ſeye ein Grena—
dier und habe das Veckerhandwerk
gelernet.

Johann Martin Koenig, ſtehe im
3sſten Jahr, wohne in der großen
Todtengaſſe allhier, ſeye ein Maurer

und Grenadier unter der Compagnie

hieſelbſt.

Johann Kramer, 32 Jahr alt, Gre

nadier bey hieſiger Compagnie und ein

Zimmergeſell, wohne auf dem Burg
laß beym geweſenen Poſthalter Hof—

mann.

Teſt. io.
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Teſt. 10.

Teſt. ir.

Johann Nicolaus Walther 34 Jahr
alt, wohne vorm Keiſchenthor beym

Buchſenmacher allhier, nahre ſich
vom Taglohn, und ſeye Grenadier
bey der Compagnie.

Johann Spindler aetat. zo annor.
wohne allhier, ſeye Grenadier unter
hieſiger Compagnie und arbeite den

Taglohn.

Heinrich Juſt Mildner, 27 Jahr alt,
wohne beym Hahnthor allhier in
Rohrbachs Haus, ſey ein Grenadier

unter der Compagnie, arbeite fur die
Strumfwurker.

Johann Chriſtoph Huhnleinz s Jahr
alt, wohne in der Todtengaſſe beym

Zimmiermann Herta, ware Grena
dier bey hieſiger Compagnie und thue
Lohnwachen.

Teſt. 15.

2.
Ob Zeuge ſeiner reſpective Die—

ner- und Unterthanspflichten anheute
erlaſſen worden?

Teſt. 1.

Teſt. 2.

v Teſt. 8*

Caſpar Buchner, ſeye 24 Jahr alt,
wohne hier vor dem Judenthor in
Schwarzens Haus, ernahre ſich vom
Taglohn und ſeinen hieſigen Grena—
diersdienſten.

Johann Heinrich Baudler, aet. 34
annor. wohne in der Todtengaſſe in

Rohrigs Haus, ernahre ſich vom
Taglohn und ſeiner Grenadiersloh

nung.

Ja, von Hochfurſtl. Regierung ſeye
er ſeiner Pflichten anheute erlaſſen
worden. 5

Ja, heute ſeye er ſeiner Unterthanen—

pflichten von Furſtl. Regierung ent—
laſſen worden.

Ja, ware heute von dem Herrn

Obriſten

v

*ÊÚ
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Teſt. 4 J

Teſt.

Teſt. 6.

Teſt. 7.

Teſt. 8.

Teſt. 9.

Teſt. ii.

Teſt. ia2.

Obriſten von Gersdorf ſeiner Pflich
ten entlaſſen worden.

Ja, dieſes ſeye geſtern bey und von
dem Herrn Obriſten von Gersdorf,
vor Ablegung ſeines Zeugeneydes ge

ſchehen.

Ja, geſtern hatte der Herr Obriſt
von Gersdorf, Zeugen und ſeine Ca
meraden in Dero Quartier vor Ab
legung ſeines Eides, der geleiſteten

Pflicht zu dieſer Sache entlaſſen.

Ja, von dem Herrn Obriſten von
Gersdorf ware er geſtern vor Able—

gung ſeines Eides, ſeiner Pflicht zu
dieſer Zeugſchaft entlaſſen worden.

Ja, bey dem Herrn Obriſten von
Gersdorf ſeye er und ſeine Came—
raden Vorgeſtern vor der Eidesab
legung ſeiner Pflicht in dieſer Sache
entlaſſen worden.

Ja, Vorgeſtern ſeye dieſes, ehe er
ſeinen Eid geſchworen, vom Herrn
Obriſten von Gersdorf geſchehen.

Ja, Zeuge ſeye Vorgeſtern vom Herrn
Obriſten von Gersdorf vor ſeinem
Eid ſeiner abgelegten Pflicht zu dieſer
Sache entlaſſen worden.

Ja, am Dienſtag hatte der Herr
Obriſte von Gersdorf, Zeugen vor
ſeinem Eid zu dieſer Sache, ihn ſei—
ner Pflicht entlaſſen.

Ja, am vergangenen Dienſtag ſeye
dieſes, ehe er den Eid abgeleget, in
des Herrn Obriſt v. Gersdorf Quar
tier geſchehen.

Ja, dieſes wuare am vergangenen
Dienſtag vor ſeiner Eidesleiſtung bey
Herrn Obriſt von Gersdorf in Dero
Quartier geſchehen.

Teſt. 13.



Teſt. 13.

Teſt. 14.

Teſt. 15.

Art. 1.
Wahr, daß Deponenten das Dorf

Ja, dieſes ware am vorigen Dien
ſtag in des Herrn Obriſt von Gers-
dorf Quartier vor ſeinem Eide ge
ſchehen.

Ja, am vergangenen Dienſtag, ehe
er ſeinen Zeugeneid abgeleget, hatten

der Herr Obriſt Zeugen und ſeine Ca
meraden ihrer Pflicht zu dieſer Sache
entlaſſen.

Ja, am letztern Dienſtag ſeye er mit
ſeinem Cameraden vor ſeinem abge
legten Eid ihrer Pflicht bey Herrn
Obriſten von Gersdorf entlaſſen wor
den.

c.

Unter-Fullbach und die Geizmuhl be—
kannt?

Teſt. 1.

Teſt. 2.
Telt. 3.

1 ſeſt. 4.

Teſt. 5.

Teſt. 6.

Teſt. 7.

Ja, aber nach Unter-Fullbach ſelbſt,
ware Zeug nicht viel kommen; hin

gegen ſeye er in der Geizmuhle deſto
ofters bey Streifen und Transporti—
ren geweſen.

Ja, das Dorf Unter-Fullbach und
die Geizmuhle, ſeye Zeugen wohl be—

kannt.

Ja, beydes ware Zeugen wohl be—
kannt, er ſeye ja ein hieſiges Landes

kind, von Luzelbug burtig.

Ja, beedes, das Dorf. und die Gei
zenmuhl ſeye Deponenten wohl be
kannt.

Ja, beedes ſeye Zeugen wohl be—
kannt.

F Teſt. g.

1

 ç
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Teſt. 8.
Teſt. 9.

Teſt. 10.

Teſt. 11.

Teſt. 12.

Teſt. 13.
Teſt. 14.

Teſt. 15.

Art.
Ferner wahr, daß das Dorf Un

terFullbach ſamt der ohriweit davon
gelegenen Geizenmuhl, zwiſchen den
Sachſen-Coburgiſchen Dorfern
Creydlitz, Grub, Roth und Meſchen
bach gelegen?

Teſt. 1.

Teſt. 2.

Teſt. 3.

Teſt. 4.

Teſt. 5.

Teſt. 6.

Teſt. 7.

Teſt. 8.

Ja.
Ja, Deponenten ſeye beedes wohl
bekannt.

Ja..
Ja.
Ja, beedes ware Deponenten wohl
bekannt.

Ja.
Ja, ware Deponenten wohl bekannt.

Ja.

5.

21

Ja, die benannten Dorfer Creydlitz,
Grub, Roth und Menſchenbach, la
gen theils zu viertel, theils zu halben

Stundenweis um Unter-Fullbach.

Ja.
Ja, und liege Unter-Fullbach in der

Mitten.

Ja, Unter» Fullbach in der Mitte
darinnen.

Ja, zwiſchen denen Sachſen-Cobur
giſchen Dorfern Creydlitz, Grub,
Roth und Menſchenbach liege das

Dorf UnterFullbach.
Ja, und muſte dieſes auch die Land
charte zeigen.

Ja, Unter.Fullbach liege zwiſchen die

ſen Coburgiſchen Dorfern.

Ja, zwiſchen bemeldten Dorfern liege
UnterFullbach.

Teſt.1o.



e; ν—Teſt. 9.
Teſt. io.

Teit. 1 1.

Teſt. 12.

Teſt. 13.

Teſt. 14.

Telt. 15.

Ja.
Ja.
Ja.
Ja, dieſes ſeye wahr.

Ja, zwiſchen erwehnten Dorfern lie
ge Unterfullbach faſt in der Mitte.

Ja, wer die Gegend wiſſe, wurde
es nicht anders ſagen konnen.

Ja.
2c. 2c.

Art. 8.
Wahr aber, daß Sachſen. Coburg

zu Unterfullbach, und ſonderheitlich
nicht nur auf der Geleits-und Land
ſtraßen, ſondern auch neben und uber
derſelben den Jtzgrund, folgſam auch

der Geitzenmuhl, die hohe Cent zu

ſtehe?

Ceſt. 1. Ja, er wußte nicht anders und ent
ſinne ſich nicht, daß die Unterfullba
cher Gerichte jemalen eines Centvor

falls ſich angemaſſtt, oder der Sach
ſenCoburgiſchen Cent in Centfallen
Eingriff gethan; beſonders aber ſtehe
SachſenCoburg auf der HeerLand
und Geleitsſtraßen, wie auch neben
und uber derſelben, mithin nothwen
dig auch auf der Geitzenmuhle die ho

he Cent ohnſtrittig zu; inmaſſen die
vorhandene Furſtliche CentamtsActa
mit mehrern beſagten, daß

Hanns Zeuner von Grub, welcher
im Jahr Anno 1736. in das Waſ
ſerrad bey der Geitzenmuhle gefallen
und ertrunken, von der Cent zu Co
burg aufgehoben und nach Grub ge
bracht worden; hiernachſt

h) ware

4

 J
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b.) ware im Jahr 175 7. eine-dem Ver—

c.)

Teſt: 2.

u

daß nemlich Sachſen-Coburg zu Un

nehmen nach mit dem hitzigen Fieber
behaftet geweſene Kindbetterin zu Un—

terfullbach in der Hitze bey der Gei—

tzenmuhle in das Waſſer gerathen
und ertrunken, und damals Furſtlich
Sachſen Coburgiſchen Centamts we—

gen die Veranſtaltung getroffen wor—

den, das Cadaber derſelben gericht—
lich aufzuheben, ſo aber die. Unterfull
bacher Gerichte, welche es pro Caſu
fortuitu und fur keinen Centſall ge—
halten, aufgehoben hatten, worgegen
aber nicht nur dieſſeits proteſtiret, ſon

dern auch von gedachten Adelichen
Reizenſteiniſchen Gerichten, wie ſie
ſolches vor keinen Centfall gehalten,

und daß dieſer Actus der hieſig Furſt—
lich-Coburgiſchen Cent ohnnachthei—

lig, auch pro futuro in praejudi.
eium derſelben nicht angefuhret wer—
den ſolle, ſchriftlich verſichert; wie
ſolches alles die Furſtlich Sachſen—
Coburgiſche-deßſalls verfugte Cent—
amts-Acta mit mehreren beſagten.
Ferhers ſeye

ein hieſiger Schuknecht, vulgo: der
Berliner genannt, welcher im Land—
fluß der Jtz, man wiſſe aber nicht auf

was Art und Weiſe Anno 1759.
verunglucket und ertrunken, bey der

Geitzenmuhl im Jtzfluß todt gefunden,
von hieſig Furſtlichen Centamt auf—
gehoben, ſeciret- und darauf allhier
beerdiget worden. Derervor ſeiner
Bedienſtigung und ſeit ohndenklichen
Jahren geſchehenen- und von hieſiger

Cent exercirten Centfallen, wovon
viele Acta vorhanden, zu geſchweigen.

Ja, dieſes muſſe ſowohl die Vernunft
als der Augenſchein ſelbſten bezeugen,

ter



terfullbach, und beſonders nicht nur
auf der Geleits-Heer- und Landſtraſ
ſen, ſondern auch neben und uber der—

ſelben den Jtzgrund, folglich auch auf—

und bey der Geitzenmuhl, die hohe
Cent zuftehe, wie dann Anno 1736.

ein Mann von Grub, in der Geitzen
miuhl in das Waſſerrad gekommen

und darinnen verunglucket, von de

nen Fullbachern ins Dorf in des
Hanns Wolfen Hauß geſchafft, von

der Cent allhier aber wieder wegge—

nommen, nach Grub gebracht und
allda begraben worden. Ferner An—
no 1757. ſeye eine Kindbetterin von

Unterfullbach, welche aus Deſpera
tion oder in der Hitze, bey der Nacht,

bey der vordern Brucke in der Straße
am Wirthshaußlein ins Waſſer ge
ſprungen und ſich ertranket, von de—

nen Fullbachern, mit Hulf ihres Ge
richtshalters des Advocaten Schmal—
zens unter Bedrohung der Lehensrau

mung, aus dem Waſſer geſchafft, und
ſobald zu Fullbach aufm Gottesacker

begraben worden. Der hieſige Cent
actuarius Motſchmann mit dem Land

Hphyſico Dr. Albrecht und Chirurgo

 I a
n! waren Tags darauf im Begriff gewe

 ſen, nebſt einem geringen Commando
die Aufhebung und Secirung des
Korpers vorzunehmen; als ſie aber

nach Creydlitz kommen, hatten ſie er
fahren, daß die Verungluckte ſchon
begraben geweſen, ſo waren ſie wie—

der zuruck und nach Coburg marſchi
ret.

Das hieſige Centamt aber hatte
danmals bey denen Fullbacher Gerich
teen Proteſtation eingeleget und Re-

verſales pratendiret, und wie Depo—
nent erfahren, ſo ſollten dieſe geant—

J weaeortet haben: daß es kein Centſon

G dern

n
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dern ein Unglucksfall ware, und die

ſelſt. 3.

ſer Caſus niemals gegen Coburg al—
legiret werden ſollte.

Endlich Anno 1759. ſeye der ſo
genannte Berliner Schuknecht in der
Ztſch bey der Geitzenmuhl am Re—
chen gefunden und durch die hieſige
Cent aufgehoben, von da hieher ins
Armenhauß gebracht, allda ſeciret und
begraben worden; was nun in vo
rigen und altern Zeiten vor Centfalle

paſſiret, und wie von hieſig Furſtli—
lichen Centamt die hohe Cent jeder
zeit behauptet worden; dieſes muſſen
die CentamtsActa beſcheinigen und

anzeigen.

Ja, Zeuge ware nunmehro 29 Jah
re unter hieſiger Compagnie und of—

ters bey paſſirten Fallen auch mit zu
gegen geweſen, daß allezeit von Co
burg aus, die hohe Cent behauptet
worden, wie er denn ſich noch erin

nern konnte, daß Anno 1736. ein
Mann von Grub, der in der Gei—

tzenmuhl ins Waſſerrad gekommen
und verungluckt, auch von den Full
bachern hinauf ins Dorf in ein Hauß
lein bey der Straße geſchaffet, von
denen Coburgiſchen aber weggenom
men und nach Grub gebracht, auch
allda begraben worden. Von dem
vor einiger Zeit in der Jtſch verun
gluckten- und bey der Geitzenmuhl
gefundenen ſogenannten Berliner
Schuknecht wiſſe Deponent auch ſo
viel, daß er von der Coburger Cent
allda aufgehoben, hieher gebracht,
ſeciret und begraben worden. Meh

rere Falle konnte ſich Zeuge dermalen

Teſt. 4.

nicht erinnern.

Deponent ware vier Jahre in hieſi
gen, und vorhero zwolf Jahre in

Preußi
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Teſt. ä.

Preußiſchen Dienſten geſtanden, und

habe allezeit gehoret, daß nicht nur
auf der Coburgiſchen Heer-Geleits—
und Landſtraßen, ſondern auch neben

und uber derſelben den Jtzgrund, al
ſo auch der Geitzenmuhle, hieſiger gna

digſter Landesherrſchaft, die hohe Cent

zuſtehe; maſſen er von vielen geho—
ret: daß Anno 1736. ein Mann, ſo
im GeitzenmuhlenWaſſerrad verun
glucket und von den Fullbachern ins
Dorf Unterfullbach geſchaffet von
denen Coburgern aber wieder wegge
nommen und nach Grub gebracht,
auch allda beerdiget worden; weiter
aber ſeye Deponenten nichts bekannt,

weilen er wenig hier, ſondern in aus
wartigen Landen ſich aufgehalten
hatte.

So viel Deponent wußte, ſo gehorte
die hohe Cent hieher, weil bey ſo vie

len Streifen, da er als Burger in der
Montur geſtanden, und dabey gewe
ſen, das Wirthshauß nebſt der Muhl
und Angebaude viſitiret worden. Zeu
ge ſeye nur erſt 18 Jahre wieder hier,
und vorhero ware er als Schneider

ſeeiner Profeſſion in der Fremde nach

Teſt. 7.

gewandert, wußte alſo nichts beſon
ders, ſo paſſiret ware, ſich zu erin
nern, ware erſt 6 Jahr bey der Com
pagnie.

Zeuge konnte auf ſeinen abgelegten

Eid hievon weiter nichts gewiſſes an
geben, als daß er bey Streifen ofters
allda mit viſitiret, auch vor langer
Zeit, da bey Roßach in einer Muhl

ein Muller im Waſſer verunglucket
unddie Coburger Cent den Korper
aufgehoben, auch auf einen Wagen

Hvon dar, in einem Sarg hieher ge
ſchafft, er Deponent damals auf den

Sarg

27
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Teſt. 8.

Sarg geſeſſen und durch die Unter—
fullbacher Fluhrmarkung ohne je—
mands Widerſpruch mit hieher gefah
ren ſey.

Wie Zeuge gehoret, ſo ſtehe Sachſen—
Coburg zu Unterfullbach und auf der
Gleits- und Landſtraße, ferner neben

und uber derſelben den Jtſchgrund,
alſo auch der Geitzenmuhle die hohe

Cent zu, und konnte Deponent ſich
noch erinnern, daß im Jahr 1759.
der im Waſſer verungluckte ſogenann

te Berliner Schuknecht, welcher bey
der Geitzenmuhl beym Rechen gefun
den worden, von hieſig Furſtlichen
Centamt aufgehoben und hieher ins
Arme Hauß unterm Anger gebracht,

ſeciret und allda begraben worden.
HWoas aber ſonſten vor Centſalle paſ
ſitt, mußten die Furſtliche Centamts
Aacta anzeigen; wiewohl er ſich noch

erinnere, daß als im Jahr 1757—
eine Kindbetterin aus Unterſullbach
in der Nacht in der Hitze hinunter

Zzum Jtzfluß gelaufen und ſich ertrankt,
er mit auf dem Commando zur Auf—
hebung geweſen, dieſes ware aber zu
ſpat gekommen, indeme die Fullba—
cher die Verungluckte ſchon weg ge—

habt, und auf einen Wagen nach
Fullbach geſchaffet hatten, und habe
damalen der Fullbacher Gerichtshal
ter Advocat Schmalz geſagt: Es wa
re ketn Centfall, weswegen er die Ver
ungluckte von ehrlichen Leuten habe
herausthun und begraben laſſen, wor

auf ſie ſich wieder zuruckgezogen hat—

Teſh. 9.

ten.

Deponent ware vor etlichen Jahren,
ſo er genau nicht mehr wiſſe, da bey

der Nacht eine Fullbacher Sechs—
wochnerin ſich in der Jtz beym

Wirths
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ſita

Wirthshauslein unter der Brucke,
an der Landſtraße erſauft, mit zur
Aufhebung commandirt geweſen; weil

aber das Commando angekommen,
ſo hatten die Unterfullbacher die Frau
ſchon weggeſchafft und begraben ge

habt, und der Advocat Schmalz als
Gerichtshalter zu Unterfulbach ware

aus dem Dorf herunter gekommen
und hatte ihnen ſolches geſagt, ſich
anbey damit entſchuldiget: daß es
kein Cent ſondern ein Unglucksfall
ſeye; dahero ſie wieder abgegangen
waren.

Beh Gtreifen hingegen ſeye er of

ters dabey geweſen und habe im
Wirthshauslein und Geitzenmuhl
mit viſitiren helfen.

Ja, es gehorte die hohe Cent Sach
ſen. Coburg, zu Untexfullbach und auf
der Gleits- Heer und Landſtraße,
wie auch neben und uber derſelben
den Jtzgrund und der Geitzenmuhl,
denn Zeuge bey verſchiedenen Land

ſtreifen allda mit viſitiret, und Anno
1757. da eine Kindbetterin in der

Krankheit des Nachts aus ihrem Bett
gelaufen, und beym Wirthshaus—
lein, gleich unter der Brucke im Land

flitiß erttunken, mit beym Comman
do, als die hieſige Cent ſolche aufhe
ben wollen, geweſen; Als ſie aber
angekommen, hatten die Fullbacher

die Frau heraus gehabt, und der
Fullbacher Gerichtshalter, Advocat
Schmalz, ſeye gekommen und habe
vorgegeben: Es ware ein Unglucks—
und kein Centfall; dahero ſie ſich wie
der zuruck begeben.

Ja, ſo viel er gehoret, ſo ſeye rich
tig, daß die hohe Cent zu Unterfull

H bach,

t Ê
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bach, und beſonders auf der Geleits—

und Landſtraß, auch neben und uber
derſelben den Jtzgrund, alſo auch der

Geitzenmuhle Sachſen-Coburg zu
komme; Er ſeye erſt Drey Jahr hier

in hieſigen Dienſten und noch kein—

mal auf Commando, als vorm Jahr
beym ertrunkenen Schuſter Otto,

und nerulich bey Auslieferung eines
Fuhrmanns, der Schulden wegen
ſich nach Unterfullbach retiriret, mit

beym Commando geweſen.

Er habe jederzeit ſo gehoret, daß

Sachſen-Coburg die hohe Cent an
den beſchriebenen Gegenden und

Orten hatte; Deponent ſeye zwar
erſt Vier Jahre in Dienſten, doch
konne er bezeugen, daß, als im Jahr

1759. der. ſogenannte Berliner
Schuhknecht, den Zeuge wohl ge—
kennet, bey der Geitzenmuhle, im

Landfluß, die Jtz genannt, gefunden

worden, das hieſige Furſtliche Cent—

amt ſolchen aufgehoben, hieher ins
Armehaus unterm Anger bringen,
ſeciren und begraben laſſen.

Zeuge, wiſſe und habe nie anders ge
horet, als daß Sachſen-Coburg zu

Unterfullbach, vornemlich aber auf
der Gleits- und Landſtraße und ne
ben und uber derſelben den Jtzgrund

hinunter, und folgſam auch auf der
Geitzenmuhle, die hohe Cent zuſtehe;
Konnte ſich auch erinnern, daß im

JZahr 1736. in der Geitzenmuhle im

Waſſerrad ein Mann von Grub
gerunhlucket, von den Fullbachern

ins Dorf gebracht, von der Sach—

ſen
jJ
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ſen-Coburgiſchen Cent aber wegge
nommen, nach Grub gefuhret und

allda begraben worden. Jnglei
chen, anno 1749. ſeye ein Schuh
knecht, der ſogenannte Berliner bey
der Geitzenmuhl im Waſſer gefun
den, von der hieſigen Cent aufgeho

ben, hieher ins Armehaus unterm
Anger gebracht, ſeciret und begra—
ben worden. Und Anno 1757 ware
eine Kindbetterin von Unterfullbach

in der Krankheit des Nachts hinun
ter aufs Wirthshauslein zugegan
gen, uünd unter der Brucke an der
gaindſtraße ins Waſſer geſprungen,

welche als eine verungluckte Perſon

von denen Fullbachern, ehe das Co

burgiſche Commando angekommen,

.c)—

aus dem Landfluß gethan und zu
Fullbäch begraben worden.

Ja, es gehorte hieſiger gnadiger
Herrſchaft die hohe Cent zu Unter—

fuübach, und beſonders auf der

Gleits- und Landſtraße, neben und
uber derſelben, folglich auch auf der

Geißenmuhle den Jtzgrund hinun
ter, hoch ſeve Deponent erſt Vier
Jahre in dieſigen Dienſten, und vor
hero in Preußiſchen Dienſten Sechs

Jahr abweſend geweſen, alſo noch
keinmal, als beym vorm Jahr er
trunkenen Schuſter Otto in daſiger

Gegend auf Commando geweſen.

Art. 9.
Wahr, und Zeugen bekannt, daß

zu Anfang Augult vorigen Jahrs,

J 244 ſich

2
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Wi i AKche
ſich ein Schuſter aus Coburg, Na
mens Otto, in der Jtz ertrankt?

und Te ſt. J.

7efũ. 2.

Teſt. 3.

eſt. 4
Teſt. 5.
2E

Teſt. J.
Teſt. g.

ſeeſt. 9.

Teſt. 10.

Teſt. 11.

Teſt. 12.

Teſt. 13.

Teſt. 14.

Teſt. 15.

Art.
Darauf bey der Geitzenmuhle vor
dem Muhlenrechen gefunden wor

den? Teſt. J.

Teſt. 2..

Teſt. 3 J
Te ſt. 4.

Teſt. 5.

Ja.
Ja, vor dem Muhlrechen bey der
Geitzenmuhle ware der ertrunkene
Otto gefunden worden.

T elt. ä.
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Teſt. 6.

Teſt. 7.
Teſt. 8.

Teſt. 9.
Teſt. 10.

Teſt. 11.

ſeſt. 12.
Teſt. 13.

Teſt. 14.

Artic. 11.
Wahr, daß nach davon geſchehe

ner Anzeige im Furſtlichen Centamte
Coburg der CentActuarius Motſch

mann (Telt. 1. Zeuge) nebſt denen
Knechten, unter Bedeckung eines
Commando von zwey Unterofficiers
und 12,Gemeinen, am sten Auguſt.

nach mehr erwahnter Geitzenmuhl

abgeſchicket worden?

Teſt. J.
Leſt. 2.

Ja, beym Muhlenrechen aufm
Schwederich.

Ja.
Ja.
Ja.
Ja.

Ja.
Ja.

Ja.
Ja.

«a

Ja.
Ja, der Cent/Actuarius Molſch
mann mit einer Bedeckung und ei

nem Knecht ware dahin abgeſchicket

worden.

Ja, das erſte Commando ſeye nur

2 Unterofficiers und 12 Mann ſtark
geweſen.

Ja.
Ja, der Auditeur und CentActuarius

Motſchmann nebſt einen Knechtund

12 Mann Gemeinen und 2 Unter

J 4 offi—
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Teſt. c.

Teſt: 7.

Teſt. 8.
Teſt. 5.

Teſt. 10.

Teſt. 11.

Teſt. 12.

Teſt. 13.

Teſt. 14.

Teſt. 15.

officier waren am 6ten Auguſt. anni
præter. abgeſchicket worden?

Za. Deponent ſeye ſelbſt bey dem

Commando geweſen, und ware ſol—
ches in 12 Mann und 2 Unteroffi

riers beſtanden.

Ja.
Ja.
Ja, beym erſten Commando waren

2 Unterofficiers und 12 Mann Ge
meine geweſen.

Ja, es waren 2 Unterofficier und 12
Gemeine geweſen.

Ja.

Ja.
Ja.
Ja, und waren beym erſten Com-

mando 12 Mann und 2 Unteroffi

cier geweſen.

Ja.
Artic. 12.

Wahr, daß Zeuge bey Ankunft.
des Ceniactuarii und des Comman-

do ſelbſt auüf der Geitzenmuhle zuge

gen geweſen?

Telſt. 2. Ja, er ware von Creidlitz aus mit
Herrn Auditeur und Centactuario

Motſchmann auf die Geitzenmuht
zu gefahren.

Artic. 13.
Wahr, daß Deponent ſelbſt bey

dem Commando geweſen?

Teſt. J.



v E 35Teſt. i. Ja.
reſi. 2. Ja.
Teſt. 3. Ja, und habe er das Commando

gehabt.

Teſt. 4. Ja.

Teſt. 5. Ja.
Teſt. 6. Ja.

Teſt. 7. Ja.
Teſt. 8. Ja.
Teſt. ↄ. Ja.

TPelt. 10. Ja.
Teſt. 11I. Ja.

Teſt. 12. Ja.
Teſt. 13. Ja.

Teſt. 14. Ja.

Teſt. a. Ja.
le

Art. 14.

Auch wahr, daß jedem bey dem
Commando ſehr nachdrucklich und
zu wiederholtenmalen anhefohlen ge

weſen, weder mit Thatlichkeiten den
Anfang zu machen, noch auch dazu

Veranlaſſung zu geben, vielmehr in
allen ſich delenſiye zu verhalten?

Teſt. 1. Ja.
eeſt. 2. Ja, dieſen ware mehr als einmal

dem Commando Ernſtlich und wie
derholt befohlen geweſen.

Teſt. 3. Ja, dieſes ware von dem. Herrn Au—-

diteur Motſchmann etlichemal be—

foh

ct;,

an
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fohlen, und in Acht genommen wor
den.

Ja, der Herr Auditeur Motſchmann
hatte dem Commando nachdrucklich

und wiederholt anbefohlen, mit That
lichkeiten keinen Anfang zu machen,
noch vielweniger Anlaſſung dazu zu

geben, ſo auch befolget worden.

Dieſes wurde den Unterofficier an

befohlen worden ſeyn, weil Depo

nent im hintern Glied marchiret
und nichts davon horen konnen.

Ja, die Ordre ware vom Auditeur
Motſchmann aiſo ertheilet worden.

Ja, dieſes ſeye geſchehen.

Ja.
Ja, es ware dem Commando ernſt
lich und mehrmals befohlen gewe—

ſen, keine Thatlichkeiten zu veruben,

Teſt. 11.

Teſt. 12.

Teſt. 13.

Teſt. 14.

noch dazu Anlaß zu geben.

DJa, dieſes ſeye ihnen ſehr ernſtlich
und wiederholt anbefohlen worden,
mit Thatlichkeiten keinen Aufang zu

machen noch hiezu die geringſte Ge
legenheit zu geben, ſo auch befolget

worden.

Ja, ein ſolches ware vom Herrn Au

diteur Motſchmann verſchiedentlich
und ernſtlich befohlen worden.

Ja, dieſes ſeye wiederholter geſche
hen.

Ja.
Ja, es ſeye ihnen nicht allein von
dem Herrn Hauptmann, ſondern

auch
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TIeſt. 15.

auch vom Hrn. Auditeur wiederholt
befohlen worden.

Ja, es ware dieſes verſchiedentlich

und ernſtlich vom Herrn Auditeur
Motſchmann dem Commando bo

fohlen geweſen.

Art.
Wahr aber, daß, als der Cent
ackuarius Motſchmann (Teſt. 1.
Zeuge) nach 1o Uhr Vormittags et
wan eine Viertelſtunde vor dem
Commando auf der Geitzeninuhle

angekommen;, ſich bereits der Rei
tzenſteiniſche Jager Namens Unger,

mit wenigſtens 14 Unterfullbacher

Bauren jenſeits der Brucke, ſo von

der Sachſen-Coburgiſchen Land
ſtraße aus uber den Jtzfluß gehet, po

ſtirt gehabt?

Teſt. 1.

Teſt. 2.

9—

Ja.
Ja, der. Fullhacher Jager Unger ſep

vor dem. Commangdo, und ehe dieſes
angekommen, miit ſeinen Leuten, jen

ue e

ſeits der. Brucke, ſo von der Sach
ſen-Coburgiſchen Landſtraße aus
uber den Jtzfluß in die Geitzenmuhle

gienge, ſchon vorhanden geweſen,
und habe ſolche Brucke beſetzt ge

habt, und zwar mit ſeinen bey ſich
gehabten Leuten.

Artic. 16.
Wahr, daß der Jager Unger eine
Flinte, etlithe unter denen Fullba
chern Bauern aber Aexte und ande

res Gewehr bey ſich gehabt?

K Telſt. 1.



Teſt. 1.

ue—

Teſt. 2.

Ja, auſſer dem, daß der Unterfull
bacher Jager Ungar eine Flinte ge—
haht, hatten auch noch verſchiedene

Neitzenſteiniſche Lehenleute, wie De
ponent dabey wahrgenommen, der

gleichen bey ſich gefuhret;

Die ubrigen aber hatten theils un-
geheure Prugel, theils andere ſchad
liche Inſtrumenta und einige dabey
geweſene Zimmerleute ihre Aexte ge

habt.

Ja, der Jager Ungar und einige
gullbacher Bauren hatten Flinten
und ſtarke Prugel, zwey Zimmere
leüte aber zwoy große Fallheile bey

ſich gehabt.

4 t

Artic. t.
Wahr, daß der Actuarius Motſch

mann (Teſt. 1. Zeuge) gleich bey
ſeiner Ankunft den Jager Ungar er
mahnet, daß er fich mit feinen Leuten

wegbegeben ſolle, indem er mit ihine

und ſeiner Edelfrauen, weil ſelbe ſich

der hohen Cent weder anmaſſen
werde noch konne, gar nichts zu thun

habe. ſeeſt. 1.

2 4

Ja, und ſeye Deponent wenigſtens
eine gute Viertelſtund vor dem zu—
gegebenen Commando auf der Land
ſtraß bey der Geitzenmuhl angelan

get, und habe das Brucklein, wo
man uber und neben der Straße auf

die Geitzenmuhl zugehen muß, mit
erſagten Jager Ungar und verſchie

denen Reitzenſteiniſchen Lehenleuten
und Bauern, an der Zahl ohnge

fahr



fahr 15. 18 bis 20 Mann, deren
Anzahl Deponent nicht gewiß ſagen
konnte, obige Jnſtrumente bey ſich
fuhrend, beſetzt gefunden; Daher

Deponent beſonders den Jager Un-
gar, welcher dabey das Commando
uber die Leute zu fuhren geſchienen,

noch vor Ankunft des hieſigen Com-

mando in allen Guten befraget:
Was ſie dahier machten, und wer

ſie befehliget, die Straße zu beſetzen,

Teſt. 2.

und auf erhaltene Nachricht: daß
ſie von ihrer gnadigen Frau von

Reitzenſtein dazu Befehl erhalten;
habe Deponent den Reitzenſteini
ſchen Jager zu zwey ganz verſchie

denenmalen freundſchaftlich ermah
net, ſich mit ſeinen Leuten von der

Brucke und Straße weg zu bege—
ben, indem er mit ihnen und der
Frau von Reitzenſtein, welche ſich

der hohen Cent weder anmaſſen
konnte, noch werde, in dieſen Fall

gar nichts zu thun habe, auſſerdem
ſich Deponent genothiget ſehen wur

de, ſich durch das ihme zugegebene
Commando Platz zu machen.

Ja, dieſes ſeye alles die grundliche
Wahrheit, indeme Zeuge neben dem

Herrn Centactuarn Motſchmann,
als dieſer ſolches zu den Ungar ge—
ſagt, geſtanden ſey.

Art. 18.
Wahr aber, daß Ungar darauf

geantwortet: Er gehe weder von

dannen, noch werde er und ſeine bey

ſich
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ao v MHDeſich habende Leute, einen Coburger
uber die Brucke laſſen, weil er dazu
von ſeiner Edelfrau befehligt ſey?

eſt. t. Ja, ſoviel als Deponent vom Jager
Ungar gehort, habe dieler ſich durch—
aus die Brucke und Straſſe mit ſei

elſt. 2.
2

Art.
Wahr, daß hierauf der Actuarius

Motſchmann CTelt. a. Zeutge) ver
ſetzet: es werde ſich ſchon geben, wenn
das Commando ankomme, und ſich
wieder von der Brucke zuruck quf die
Sachſen-Coburgiſche Laud- und Ge

leitsſtraſſe begeben?

reſt. 1.

9 Auite,IIIO

Art.
Wahr, daß nach dieſem, Depo

nent ſelbſt Ungarn ermahnet, ſich

nen bey ſich gehabten Leuten zu rau—
men geweigert, und dabey ſeiner gna—
digen Frau Befehl vorgeſchutzet.

Ja, der Jager Ungar hatte alſo ge—

antwortet.

19.

Ja, auf die Weigerung des Jager
Ungars, ſich mit ſeinen Leuten von
der Straſſe und Brucke wegzubege
ben, habe Deponent ſelbigen vorge
ſtellet: daß bey Ankunft des Com—
mando ſich die Sache anders geben
werde; und hatte ſich hierauf Depo
nent von der Brucke weg, auf die
Straſſe. begeben und auf das Com—
mandd gewartet.

Ja, des Herrn Centamts-Actuarii
Motſchmanns Gegenantwort ſeye alſo
geweſen, und habe ſich derſelbe dar—
auf wieder zuruck auf die Coburger
Heer Land und GeleitsStraſſe ver

fuget.

20.

nicht



nicht zu widerſetzen, weil ein Com—
mando unterwegens ſeye, und dieſes
ihn und ſeine Leute bald fortbringen
wurde.

Teſt. 2.

aArt.
Worauf Ungar einen Bothen nach

UnterFullbach abgeſchicket, uin Ver
haltungsbefehle zu hohlen?

Teſt. 1.

Ja, Deponent ſeye hierauf zu Un—
garn allein geaangen. und ſelben zu
geredet: Er ſollte mit ſeinen Leuten

zuruek: gehen, es kame ein ſtarkes
Commando, es mochte ſonſt nicht
gut zugehen; ſie waren ſonſt mit ein
ander bekannt, dahero Zeuge es
wohlmeynend anrathe, auſſerdem es
Schlage ſetzen mochte; Wobey er
Ungarn beweget, einen Bothen zu
ſeiner gnadigen Frau zu ſchicken, ſo

Ungarn auch gethan habe.

21.

Hiervon wiſſe Deponent nichts, daß
Ungar damals einen Bothen nach
UnterFullbach geſchicket; dieſes muſte

ohnfehlbar Johann Martin Reichen
becher von Creydlitz am beſten wiſſen,
weilen Zeuge inzwiſchen ſich vom

Srucklein wegbegeben und auf das

Teſt. 2.

Wahr, daß unterdeſſen nach Ver
lauf. einer Viertelſtunde das Com
mando angekommen ſey? und

Commando gewartet, und Reichen
becher ſich mit dem Jager Ungar in
ein Geſprache alleine eingelaſſen habe.

Vt antea, der Jager Ungar hatte
wohl einen Bothen, nemlich den
Wirth Neſtor abgeſchicket, ſeye aber
nicht wieder zuruck gekommen.

Art. 22.

il Teſt. 1.

J
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Teſt. 1.

Teſt. 2.
9

Art. 23.
Weil die Unter-Fullbacher nicht

weichen und das Commando uber die

Brucke laſſen wollen, der Centactua
rius (Teſt. 1. Zeuge) dieſem befoh
len, Platz zu machen, doch aber keine

Thatlichkeit auszuuben?

Teſt. 1. Ja, bey Ankunft des Commando,
Mwiòie die ſammtliche Mannſchaft bezeu—

gen muſte, habe ſich Deponent von
dem bisherigen Ort, wo er aufs Com
mando gewartet, hinweg und wieder

zu den Jager Ungar und deſſen bey
ſich gehabten Leuten begeben, dieſel—
ben insgeſammt nochmals und zum
drittenmal vermahnet, von der Brucke

und Straſſ abzugehen, bey beharr
licher Weigerung deſſen aber, dem

Comiando befohlen, Platz zu ma

Teſt. 6.

chen, jedoch keine Thatlichkeiten aus

zuuben.

Ja.
Ja.
Ja, weil die Unter-Fullbacher nicht
gewichen, ſo hatte der Auditeur und
Centactuarius Motſchmann befohlen,

Platz zu machen, doch dabey alle
Thatlichkeiten zu unterlaſſen, ſo auch

geſchehen ware.

Vt antea, weil er im hintern Glied
gegangen, ſo hatte er hievon nichts
horen konnen, denn der Tumult ſeye
bekanntermaſſen groß geweſen.

Ja.Dieſes wiſſe Deponent nicht, indem

derſelbe vem Commando nicht folgen

konnen,



Teſt. 7.

Teſt. 8.
Teſt. 9.

Teſt. io.

Telt. u.
Teſt. i2.

Tetſt. 134

Teſt. 14.

Art.
Wahr, daß hierauf das Com

mando angeruckt, aber nicht auf und

uber die Brucke gekonnt, weil ſolche
mit einem mit Gras beladenen Wür
gen verſent giweſen?

Felt. 1.

konnen, da er nicht ſo ſtark als ſie,
marſchieret, und beim Gewehrladen
unterwegs etwas zuruck geblieben, alſo

nach dem Tumult erſt nachgekommen
ſey, und ſogleich ſeinen Poſten bey
der Geitzenmuhl erhalten hatte.

Ja.
Ja, und ſeye die Wahrheit.

Ja, dieſes ſeye wahr.

Ja, es MNtte der Hr. Auditeur Motſch

mann dieſes befohlen.

Ja.

Ja, und dieſes ware unfehlbar Rei
zenſteitüſcher Seits alſo veranſtaltet

worden.
Teſt. 2i
reſt. 3.

Teſt. 4.

Teſt. 5.

Teſt. bß.

Telſt. J.

Ja..
Ja.
Ja, ſeye die Wahrheit.

Ja, dieſes hatte Zeuge geſehen, daß
ein beladener Wagen auf der Brucke

geſtanden, und das Commando nicht
daruber ſogleich kommen konnen.

Ja.
Vt antea, hievon wurden ſeine Ca
meraden, daß es geſchehen, Zeug
niß geben.

Teſt. 8.

e
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Teſt. 8.

Teſt. ii.
J ts Teſt. 12.

Teſt. i13.

elſt. 14.

4.

Art.
Wahr, daß der beym Wagen ge

weſene Dienſtknecht, auf etlichmalige
Erinnerung, ſich mit ſelben von der
Brucke zu machen, durchaus nicht

weichen wollen?
Teſt. 1.

Teſt. 2.

Teſt. 4.

Teſt. 5.

Teſt. 6.
Teſt. 7.
Teſt. 8.
Teſt. 9.

Teſt. 10.

Teſt. J 1.

Teſt. 9.
Teſt. io.

fen. 15.

rTe. z5

Ja.
Ja.
Ja.
Ja.
Ja, dieſes ſeye geſchehen.

Ja.
Ja, und waren 4 ſtarke Ochſen am

beladenen Wagen geweſen.

Ja, hatte ſeine Richtigkeit.

25.

Ja.eric  e 3j—Ja, weil der, beym mit Gras bela
denen Wagen geweſene Dienſtknecht.

auf etliche Erinnerung. nicht weichen

wollen; ſo hatte dieſer ein pagr Pru-
gel bekommen.

4

Ja.
Ja.

Ja, der Fuhrer Schubart hattelet
lichmal den Dienſtknecht befohlen, zu
zufahren, er habe aber nicht weichen

wollen.

Ja.
neſeit ut antea.

Ja.
Ja. J
Ja.
Ja.

Teſt. 12.



Teſt. 12.
Teſt. 1 z.

Teſt. 14.

Teſt. 15.

Ja, ja, dieſes ſeye alſo paſſiret.

Ja.
Ja, hatte durchaus nicht weichen
wollen.

Ja.

Artic. 26.
Wahr, daß derſelbe endlich, wenn

er nicht abfahren wurde, mit Schlu
gen bedrohet worden, und darauf
nach Unterfulbach zugefahren?

Teſt. 1.

Teſt. 5.

SB

Dieſes, daß der Dienſtknecht mit
Schlagen bedrohet worden, wenn er

nicht wegfahren wurde, habe Depo
nent nicht gehoret und wahrgenom—
men, weil er ſich nach den-dem Com

mando ertheilten Befehl, Platz zu
machen, wieder zuruck auf die Straße
begeben; da inzwiſchen dieſes geſche

hen ſeyn mußte; doch habe er den
Knecht auf Unterfullbach zu, fahren
ſehen.

Ja, weil der Dienſtknecht ein paar
Riß bekommen, ſo ware er mit ſei
nen Wagen aufs Dorf zugefahren.

Ja, da den Dienſtknecht mit Schla
gen gedrohet worden, ſeye er mit den

Wagen auf Unterfulbbach zugefahren.

Ja, wie den Dienſtknecht mit Schla
gen gedrohet worden, ſo ſeye er dar
auf mit den Wagen, worauf Gras
geladen geweſen, auf Unterfullbach

zugefahren.

Ja, ſeye vom Fuhrer Schubart mit
Schlagen bedrohet worden, und dar

quf mit ſeinen beladenen Wagen zu
und aufs Dorf los, gefahren.

M Teſt. 6.

A1 22
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Teſt. 6.

J

Teſt. 7.

reſi. 'g.

Teſt. 9.
Teſt. 10.

Teſt. 11.

Teſt. 12.

Teſt. 13.

Teſt. 14.

Teſt. 15.

Art.
Zhahr, daß als nach dieſem das

Commando uber die Brucke nach der
Geitzenmuhl zu marſchiret, der Ja—

ger Ungar, den nunmehro verſtorbe
nen Gefreyten Friederich mit ſeiner
Flinte auf die Bruſt geſtoſſen?

Teſt. 1.

Ja, die Coburger Soldaten hatten
die Ochſen an Wagen forttreiben hel—
fen, auch weil der Dienſtknecht nicht
fortfahren wollen, habe er ein paar
Riß bekommen, worauf er auf Full—
bach zugefahren ſey.

Weiß hievon wieder nichts, weil er

nicht dabey geweſen.

Ja, er ſeye mit Schlagen bedrohet

worden.

Ja, ſeye ebenfalls wahr, und habe
“der Dienſtknecht, weil er nicht zufah

ren wollen, ein paar Streich bekom

men.
Ja, auf das Bedrohen, ware endlich
der Fullbacher Dienſtknecht fortge—

fahren.

Ja, das Commando hatte die Och
ſen am Wagen ſelbſt mit forttreiben
helfen.

Ja, der Dienſtknecht hatte auch ein
paar. Riß bekommen, weil er nicht
jufahren wollen.

Ja der Dienſtknecht hatte, da er gar
nicht fortfahren wollen, ein paar
Schlage bekommen, worauf er auf

Unterfullbach zugefahren.

Ja.

27.

Dieſes habe Deponent nicht geſehen,

ſon
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ſondern nachdem der Unterfullbacher
Dienſtknecht mit ſeinen Wagen von
der Brucke weggefahren geweſen, ſeye

das Commando mit geſchulterten Ge
wehr auf die- auf der Brucke poſtirt
geweſene Unterfullbacher Leute einge—

drungen, um ſie bey Seite zu ſchaf—
fen, und Deponent habe ſich ſofort
auch hinzu begeben, und dabey wahr
genommen, daß einige von denen Un—

terfullbachern auf das Commando

mit ihren bey ſich gehabten Jnſtru—
menten zugeſchlagen; wer ſie aber ge

JWwæeſen, die ſolche Thatlichkeiten ver—
ubet, und wer diejenigen vom Com
mando geweſen, die ſolche betroffen
hatten, konnte Deponent nicht wiſ—

ſen, ſondern ſoviel ſagen, daß auf
dieſe Thatlichkeiten der Niederfullba
cher Leute das Commando ſich geweh
ret, auf ſelbe mit ihrem Gewehr eben
falls zugeſchlagen und ſie von der Bru
cke weggeraumet hatten.

Teſt. 2. Dieſes habe Deponent nicht geſehen,
aber davon gehoret, daß es gewiß ge
ſchehen ſeyn ſollte, weil er im Tumult

ſich zuruck gewendet und vor Schla
ge vorſehen muſſen.

Teſt. 3. Ja, dieſes ſeye der Anfang zum Tu
mult geweſen, und hatte ſich verſtor

bener Gefreyte Friederich dießfalls
bey ſeiner Krankheit daruber beſchwe
ret, daß er damals ſo hart auf die
Bruſt mit der Flinte geſtoſſen worden
ſeye.

Teſt. 4. Ja, der Fullbacher Jager Unger hatte
den Anfang zum Tumult gemacht,
weil er den verſtorbenen Gefreyten
Friederich mit der Flinte auf die Bruſt
geſtoſſen, und durchaus das Com
mando nicht uber die Brucke nach
der Geitzenmuhl laſſen wollen, ſon—

dern
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Teſt. 7.

Teſt. 8.

Teſt. 9.

Teſt. 10.

Teſt. 11.

Teſt. 12.

Teſt. 13.
Teſt. 14

dern vorgegeben, die Coburger ſoll—
ten uber der Brucken auf der Straße
warten, bis die Lichtenfelſer kamen.

Ja, dieſes ſeye geſchehen.

Ja, weil der Jager Ungar vorgeben
wollen, daß die Edelfrau befohlen,
nicht zu weichen bis die Lichtenfelſer
kamen, und das Commando uber die

Brucke nach der Geitzenmuhl zu,
avanciret, ſo hatte derſelbe, den ver
ſtorbenen Gefreyten Friederich mit der

Flinte auf die Bruſt geſtoſſen, und
der Cent-Actuarius Motſchmann be
fohlen, Ungarn die Flinte abzuneh—
men, welches auch von ihm und ſei—
nen Cameraden geſchehen, und er da—

mals ubern Kopf und auf die rechte
Hand von denen Fullbachern ſtark ge
ſchlagen worden, daß es Blut gege
ben, und darauf das Zuſchlagen erſt
angegangen ſey.

Berufet ſich auf ſeine vorherige Auſ
ſagen.
Ja, dieſes hatte der Jager Ungar ge
than, und damit zum ganzen Tumult

den Anfang gemacht.

Ja, dieſes hatte Zeuge mit Augen ge
ſehen.

Ja.
Ja, und ſeye alles die grundliche
Wahrheit.

Dieſes ſeye geſchehen, Deponent hatte

es aber nicht ſehen konnen, weil er
im hintern Glied marſchiret ware.

Ja.
Daß der verſtorbene Gefreyte Frie
derich den erſten Stoß mit des Ja—
gers Ungar Flinte auf die Bruſt be
kommen, hatte ſeine Richtigkeit, De—

ponent
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Teſt. 15.

Artic. 28.
Auch zu gleicher Zeit der Fuhrer
(Teſt. 3. Zeuge) von einem Fullba-—
cher Bauern mit einem groſſen Pru
vel uber den Kopf geſchmiſſen?

Teſt. 1.
Teſt. 2.

Teſt. 3.

Teſt. 4

Teſt. 5.
Teſt. 6.

ponent ware im hintern Glied mar—
ſchiret und es daher mit Augen ſehen
konnen.

Ja, der Jager Ungar hatte mit ſei
nen Leuten durchaus nicht weichen
wollen, dahero als das Commando
avanciret und durchgedrungen, mit
ſeiner Flinte dem verſtorbenen Friede
rich einen Stoß auf die Bruſt gege
ben, worauf der Auditeur befohlen,
das Gewehr abzunehmen, ſo auch ge

ſchehen, und dem Jager nebſt noch
einen Bauern die Flinte abgenommen
worden; bey welcher Gelegenheit De
xonent auch etliche Schlage uberm
Kopf und aufm rechten Arm bekom
men habe, da er ſich dann wehren
muſſen und ebenfalls durchgeſchlagen
habe.

1

Reſpondet ut ad praeced. Artice.

Ja, das Zuſchmeiſſen derer Fullba
cher hatte er geſehen.

Ja, dieſes Zuſchmeiſſen mit einem
ſtarken Prugel auf Deponentens Kopf
ware zu gleicher Zeit geſchehen.

Ja, der Friederich ſeye von einem Un
terfullbacher mit einem groſſen Pru
gel zu gleicher Zeit uberm Kopf ge
ſchmiſſen worden, habe auch von dem

ſtarken Schlag aufm Kopf einen Beul
wie ein Hunerey bekommen.

Ja dieſes habe Zeuge geſehen.

Geſchehen ware dieſes ganz gewiß,

N unb
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Teſt. 7.

Teſt. 8.
Teſt. 9.

Teſt. 10.

Teſt. ii.

Tẽſt. 12.

Teſt. 13.

Teſt. 14.

Teſt. 15. J

Art.
Und der MouſauetierMuller (Teſt.

6. Zeuge) von einem andern auf den

Kopf und die linke Hand blutrunſtig
geſchlagen?

Teſt. 1. VUt antea.

und hatte Deponent den Beul auf
des Schubarts Kopf geſehen, aber
vor den Tumult hatte er das Zuſchla

gen nicht obſerviret; er hatte beym
Tumult auf ſich Acht zu geben und
zu ſehen gehabt.

Geſehen hatte Zeuge dieſes nicht, aber
davon reden horen.

Ja.
Geſehen habe Deponent den Schlag
nicht, aber den Beul auf Schubarts
Kopf, der wie ein Hunerey in der
Große geweſen, hatte jedermann ge—
ſehen, denn Zeuge hatte vor ſich, daß—
er keine Schlage bekommen, ſich nicht
genug vorſehen konnen.

Ja, dieſes ware auch geſchehen und

Zeugens Huth vom Kopf mit wegge—
flogen, weil der Schlag am Huth
weggegangen ſeye.

Ja, dieſes ware ebenfalls die Wahr
heit.

Ut antea, weil er im hintern Glied
marſchiret, hatte Zeuge im Tumult
es nicht ſehen konnen.

Ja.
Dieſes hatte Zeuge auch nicht geſe—
hen, aber geſchehen ſeye es daher ge—

wiß, weil er den Beul auf des Schu—
barts Kopf, der ziemlich ſtark gewe—
ſen, geſehen habe.

Ja:
29.

reſt. 3.



Teſt. 2.

Teſt. 3.

Teſt. a.

Teſt. J.

Teſt. 10.

Teſt. 11.

Toſt. ie.

Teſt. 13.

Teſt. 14.
eſt. 15.

Art.
Ja ſogat von einem noch andern

Fullbacher Bauern mit einemn dallbeil
nach dem Commando, und in ſonder

heit

91

Gehort habe dieſes Zeuge, daß es ganz
gewiß geſchehen, aber geſehen hatte
er es nicht.

Ja, der Mouſauetier Muller ſenior,
ware eben zu der Zeit von einem an
dern UnterFullbacher aufm Kopf und

die linke Hand blutrunſtig geſchlagen
worden.

Ja.
Dieſes habe Zeuge nicht geſehen, doch

ſollte es gewiß geſchehen ſeyn.

Ut antea, ad Art. 27.
Vt antea, ware noch nicht zugegen

geweſen, hatte aber wohl davon ge
hort.

Dieſes ware geſchehen, aber Depo—
nent hatte ſich im Tumult ſeiner Haut
wehren muſſen, alſo es nicht geſehen.

Deponent habe dieſes im Tumult
auch nicht geſehen, aber nachhero hat—

te er es erfahren, daß das wurlich
geſchehen ſeye.

Ja.
Ja, dieſes ſeye ebenfalls zu gleicher
Zeit geſchehen.

Berufet ſich Zeuge auf die vorherige,
ad Art. 27 28 gethane Depoſitio—
nes; Geſchehen ware dieſes nur all
zurichtig, aber geſehen hatte er es nicht.

Ja.
Ja, dieſes ſeye richtig geſchehen.

Ja.



heit nach dem Mouſauetier Walther,
(Teſt. io. Zeuge) gehauen worden?

Teſt. 1. Berufet ſich Deponent auf die, ad
Art. 22. gethane Depoſition, und
daß einige Fullbacher, Aexte bey ſich

gehabt hatten.

Vt antea, indem Zeuge dieſes nicht

geſehen; es ware aber von andern
damals alſo erzahlet und geſehen wor

denn
Ja.
Ja, Zeuge hatte mit Augen geſehen,
daß ein Zimmermann mit einem gro
ſen Fallbeil auf den Grenadieer Wal
ther zugehauen, ſo er dieſen geſagt,
ſich in Acht zu nehmen, denn es hatte
damals ein groſes Ungluck geſchehen

konnen, da denn Walther den Zim
mermann erwiſcht, und etwas abge

klopft habe, worauf aber der Zim—
mermann unſichtbar geworden ſey.

Ja, dieſes hatte Deponent mit Au—
gen geſehen, daß ein Fullbacher Zim
mermann, den er nicht kennte, mit
einem Fallbeil nach ſeinem Camerad
Walther gehauen; Walther hinge—

gen habe ſich hierauf mit der Flinte
gewehret, da denn der Zimmermann

durchs Wirthshauslein echapiret und
unſichtbar geworden ſeye.

Dieſes habe Zeuge nicht ſelbſt geſehen,
aber es ſollte gewiß geſchehen ſeyn, wie

ſeine Cameraden, die naher dabey ge
weſen, bezeugen wurden.

Geſehen hatte er dieſes nicht, weil er
zum Tumult nicht kommen, aber von

ſeinem Cameraden habe er es gehoret.

Ja, dieſes hatte Zeuge mit Augen
geſehen, daß ein Zimmermann mit

einem
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Teſt. 9.

Teſt. i.

Teſt. 12.

Teſt. 13.

einem Fallbeil nach dem Commando,

und beſonders nach dem Grenadier
Walther gehauen, und dadurch gro
ſes Ungluck hatte anrichten konnen;
der Walther aber habe dieſen etwas
an Schlagen dafur abgegeben, und
der Zimmermann ware nicht wieder
zum Vorſchein gekommen.

Deponent habe dieſes nicht geſehen,
weil er auf der andern Seite geſtan—
den, aber gehort hatte er es von ſei

nen Cameraden und Wealther ſelbſt.

Ja, dieſes habe aber ein Fullbacher
Zimmermnann, den Zeuge nicht kenne,

mit einem Fallbeil gethan, und ſeine
Schlage dafur bekommen, daß das
Gewehr zerſchmettert, der Ladſtock
ins Waſſer geſprungen, und das
Bajonet davon, weit weggefahren
ſeye.

Ja, und wenn der Hieb gerathen
ware, ſo hatte der Walther erbarm
lich zugerichtet werden konnen, denn
es ein Fullbacher Zimmermann mit
dem Fallbeil geweſen; hingegen habe

er von Walthern ſeinen Lohn an
Schlagen dafur erhalten.

Ja, dieſes habe Zeuge, da er im
Marſch und Avanciren geweſen, und
dazu gekommen, geſehen.

Ja, es ware aber kein Fullbacher
Bauer, ſondern ein Zimmermann mit

Teſt. 14.
geſehen, und wenn er nicht, da der

O Zim

einem Fallbeil geweſen, und hatte da
mit zweymal auf Walthern und das
Commando los gehauen; er ware
aber von Walther mit einer Tracht
Schlage abgefertigt worden, und hatte

ſich nachher nicht wieder ſehen laſſen.

Ja, dieſes hatte Zeuge mit Augen
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Zimmermann mit einem ſtarken Fall

beil im Hauen geweſen, mit ſeiner
Flinte dieſen davon abgehalten und
das Beil zuruck geſchlagen, der Wal—
ther armſelig zugerichtet werden kon—
nen; bey welchem Tumult Zeuge von

einem Fullbacher von hinten zu, mit
einem ſtarken Prugel auf den linken
Arm dergeſtalt geſchlagen worden,
daß er faſt nicht Schildwach treten
konnen; wobey er nicht leugnen konn

Teſt. 15.

Art.
Wahr, und konne Zeuge, auf

ſeinen geleiſteten theuren Eid nicht an

derſt ſagen, als daß das Sachſen
Coburgiſche Commando, denen Un
ter-Fullbacher Bauern nebſt dem ſie
anfuhrenden Jager Ungar, dazu nicht
die geringſte Urſache gegeben, und

ihnen vother nicht das mindeſte ge—
than gehabt?

Teſt. 1.

Teſt. 2.

te, ſich gewehrt und ebenfalls Schla
ge mit ausgetheilt zu haben.

Ja, von einem Fullbacher Zimmer
mann ware mit einem ſtarken Fall—
beil nach dem Commando und beſon
ders nach Walthern gehauen worden,

der ſich aber revangirt und den Zim
mermann dafur abgeklopfet, worauf
dieſer echapiret.

3z1.

Ja, wenn die Unter-Fullbacher Leute
nicht mit Thatlichkeiten gegen das
Commando vorgeſchritten waren, hat
te dieſes jene ohne Anlegung einer
Hand aus den Weg geraumet, weil
das Commando nur mit den Cor
pern auf ſie eingedrungen und ſie weg
geſchaft haben wurden.

Berufet ſich Zeuge auf ſeine bereits
gethane Ausſagen, indem das Co

bur
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Teſt. 5.

Teſt. 6.

Telſt. 7.

burgiſche Commando denen Unter
Fullbachern dazu nicht die geringſte
Urſache gegeben, und denenſelben
vorhero das allergeringſte nicht gethan
hatten.

Ja, dieſes konnte er mit gutem Ge
wiſſen behaupten, auf ſeinem abge—

legten Eid.

Zeuge konnte auf ſeinen gethanen Eid

verſichern, daß das SachſenCobur
giſche Commando, dem Unter Full
bacher Jager und Bauern dazu nicht
die geringſte Urſache gegeben, und
vorhero nicht das mindeſte gethan
hatten.

Ja, die Coburgiſche Soldaten hat—
ten den Jager Ungar und Unter-Full
bachern nicht das geringſte gethan,
noch Urſache vorhero gegeben.

Ja, dieſes konnte Deponent mit
Wahrheitsgrund auf ſeinen gethanen
Eid behaupten.

Wie Zeuge von ſeinen Cameraden
gehoret, ſo ſeye der Fullbacher Jager

Ungar an allem Schuld; die Bauern
hatten ſich wohl abhalten laſſen, aber
der Jager hatte es durchaus nicht
gethan, alſo ware dieſer die Urſache
an dem ganzen Tumult.

Teſt. 8.

Teſt. 9.

Teſt. 10.

Teſt. i1.

Dieſes ware alles die grundliche
Wahrheit, ſo Deponent auf ſeinen
theuren Eid bejahen konne.

Ja, Deponent konnte alles auf ſei
nen abgelegten Eid behaupten.

Ja,' das konnte er alles mit und auf
ſeinen gethanen Eid behaupten.

Ja, dieſes ſeye wiederum die grund

lichſte Wahrheit, ſo Deponent gar
wohl auf ſeinen Eid nehmen konnte.

Teſt. i2.
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Teſt. 12. Ja, dieſes konnte Zeuge mit ſeinem
abgelegten Eid behaupten.

Teſt. 13. Ja, Deponent konnte dieſes, weil

Teſt. 14a.

Teſt. 15.

Mes die pure Wahrheit ſey, auf ſeinen
geleiſteten Eid, mit gutem Gewiſſen

ſagen und bezeugen.

Ja, ware alles die grundliche Wahr
heit, ſo Zeuge auf ſeinen gethanen

Eid nehmen konnte.

Ja, und konnte Zeuge dieſes auf ſei—
nen gethanen Eid nicht anders aus—

ſagen.

Art. 32.
Wahr aber, daß nachdem Unter

Fullbacher gegen das Commando
vorgemeldte Thatlichkeiten ausgeubet,
dieſes ſich erſt gewehret, und jenen

Teſt. 1.
Teſt. 2.

Teſt. 3.

Teſt. 4.

Teſt. 5.

Ja.
Ja, denn hatten die Fullbacher nicht
den Anfang mit Schlagen gemacht,
und Thatlichkeiten zuerſt verubet, ſo

wurde das Com̃ando ſich nicht geweh
ret und Schlage ausgetheilet haben.

Ja, wenn die Unter-Fullbacher nicht
den Anfang mit Thatlichkeiten ge—
macht, ſo hatten ſie auch keine Schla
ge bekommen.

Ja,' weil die Fullbacher gegen das
Coburgiſche Commando mit Thatlich.
keiten den Anfang gemacht, ſo hatte
dieſes ſich gewehret und Schlage aus
getheilet.

Ja, wenn die Unter-Fullbacher ge
 gen das Coburgiſche Commando die

angezeigte Thatlichkeiten nicht zuerſt
verubet, ſo hatte dieſes ſich nicht weh
ren muſſen, und ſie auch keine Schla—

ge bekommen.

Teſt.s.
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Teſt. 7.

rTeũ. 8.

Ja, die Fullbacher hatten zuerſt die
Thatlichkeiten an dem Coburgiſchen
Commando auggeubet, worauf die
ſes ſich wehren muſſen, und ſie mit
Schlagen abgefertigt.

WVon ſeinen Cameraden habe er die
ſes alſo vernommen, und beruft ſich
Deponent auf ſeine bereits gethane
Ausſagen, weil er nicht zugegen ge
weſen ſeye.

Ja, dieſes erhelle aus dem vorheri
gen; denn wenn die Fullbacher mit
Zudringlichkeiten und Thatlichkeiten

nicht den Anfang gemacht, ſo wurde

Teſt. 9

Teſt. 10.

Teſt. 11.

das hieſige Commando ſich nicht ge
wehret haben.

Ja, waren die Unter-Fullbacher ge
wichen, und hatten nicht den Anfang
mit Zuſchlagen gemacht, und keine
Thatlichkeiten verubet, ſo wurden ſie
auch keine Schlage bekommen haben.

Ja, und ſepye alles die grundliche
Wahrheit.

Ja, wenn die Fullbacher nicht den
Anfang mit Gewalt und Thatlichkei
ten gemacht, ſo hatten ſie keine Schla
ge erhalten.

Ja, weil der Jager Ungar mit ſeinen
deuten gegen das Coburgiſche Com

mando mit Gewalt die Thatlichkeiten
ausgeubet, ſo habe dieſes ſich wehren

 muſſen, und ihnen Schlage abge—
geben.
Ja, denn ein Soldat mußte nicht
werth ſeyn, ſeines Herrn Brod zu
eſſen, wenn er ſich ohne Grund und
nach dazu gegebenen Gelegenheit ſollte

von einem Bauern ſchlagen laſſen.

Ja, hatten die Fullbacher mit ihrem
Zager Ungar nicht mit Thathandlun

P gen
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Teſt. Ij.

Worauf dieſelben ſich wegbegeben
nach Unterfullbach retiriret?

Teſt. 3.
Teſt. 4.
Teſt. j.

Teſt. 9.
J

Teſt. 10.

Teſt. 114

Teſt. 12.

*4. rTeſt. 1.35 Teſt. 2.n

8 i  —6 gen ſich. vergriffen und den Anfang

gemacht, ſo hatte das Coburgiſche
Commando nicht ſich wehren dorfen.

Ja, weil die Unterfullbacher ſich an
den hieſigen Commando zu erſt ver—
griffen ünd Thatlichkeiten vorgenom—
men; ſo habe dieſes ſich wehren muſ—

ſen.

Artic. 33.

Ja.
Ja, da ſie die Schlage gehabt, ſo
waren ſie auf Unterfullbach zu mar

ſchirt.
Ja.
Ja.
Dieſes wurde wohl geſchehen ſeyn,
denn Deponent ware hinter der Gei—

tzenmuhl auf ſeinen Poſten geſtanden
und davon nicht weggekommen.

Ja.
„Dieſes ſeye geſchehen und Deponent

hatte die erſte Schildwacht bey der
Brucke am Wirthshaußlein bekom

men.

Ja, wie ſie die Schlage gehabt, ſo
waren ſie aufs Dorf zugewandert.

Ja, waren bald darauf heim, nach
Unterfullbach gegangen.

Ja.
Ja, wie die Fullbacher die Schlage
gehabt, ſo waren ſie aufs Dorf zu
inarſchiret.
Ja, ſo bald ſie ihre Abfertigung ge

habt,



Teſt. i13.

Teſt. 14.
Teſt. 1 5.

2c. 2c.
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habt, ſogleich hatten. ſie ſich auf Un—
terfullbach zu begeben.

Ja, da ſie ihren Theil bekommen ge
habt, ſo hatten ſie ſich nach und nach
verlohren.

Ja.
Ja, ſie waren ſodann auf Fullbach
zu gewandert.

Wie nun ich Sacra Imperiali auctoritate Notarius publieus jura-
tus nebſt denen ſubrequirirten Zeugen, die auf die Interrogatoria gene-
ralia und Articul unter dem Directorio von denen ſammtlichen Zeugen ge
thane Auſſagen und Antworten mit angehoret und ſolche nicht nur ordent—
lich protocolliret, ſondern auch jeden Zeugen ſeine nochmals beſonders wie
der vorgeleſen, ſelbe auch insgeſamt dabey in allem beharret und jeder mit
auferlegten Stillſchweigen nach ſeinem Verhor dimittiret worden;

So habe ich in Gefolg hochermelter Hochfurſtlichen Regierungs-Re—
quiſition die Depoſitiones, wie ſolche aus derer Zeugen Munde gefallen,
angefuhrtermaſſen getreulich niedergeſchrieben und in dieſe ſormam Inſtru—

menti publici gebracht, auch zu mehrerer Beglaubigung ſolches Jnſtru—
ment nicht allein mit eigener Hand ge- und nebſt meinen ſubrequirirten
Gezeugen eigenhandig unterſchrieben und mit unſern gewohnlichen Pettſchaf—

ten bedruckt, ſondern auch mit dem mir conferirten Notariat-Signet corro
boriret. Actum Anno Chriſti Salvatoris noſtri, Indictione Regimine
Imperatoris, diebus et loco ut ſupra.

(L. S. Johann Sebaſtian Schmidt, Not. Publ. Caeſ.
L. S.) jur. ad hunc Actum legitime requiſitus.

So) Johann Andreas Hohn, lIur. pract. Not. publ.
Caeſ. jur. ad hune actum autem teſtis ſubrequi-
ſitus.

S.) Johann Ludwig Schiffel, Not. publ. Caeſ. jur.
ad hunc actum teſtis requiſitus.

Dasfß vorſtehender Extractus Roruli mit dem bey denen Adtis befind
lichen Rotulo concordiret, wird hierdurch in fidem atteſtiret. Coburg

den Julin 1772.
So) Johann Friederich Voigt,

Not. Caelſ. publ. juratus.

Ii—

Num. II.
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Num. II.
Extractus Zeugen-Rotuli.

Jm Namen der Alilerheiligſten Dreyeinigkeit, Gottes
des Vaters, Gottes des Sohnes und Gottes

des heiligen Geiſtes, Amen.

und und zu wiſſen ſey jedermanniglich, beſonders denen es zu wiſſen no
thig, daß im Jahr nach unſers Erloſers Jeſu Chriſti heilwartigen Geburt
Ein Tauſend Sieben Hundert Zwey und Siebenzig, Indictione
Romanorum V. bey allerglorwurdigſten Herrſch-und Regierung des Al—
lerdurchlauchtigſten Großmachtigſten und Unuberwindlichſten Furſten und
Herrn, Herrn Joſephi des Andern, erwahlten Romiſchen Kaiſers, zu
allen Zeiten Mehrern des Reichs, in Germanien und zu Jeruſalem Konige,
Mitregenten und Erbthronfolgers der Konigreiche Hungarn, Bohein, Dal
matien, Croatien, Sclavonien ec. Erzherzogs zu Oeſterreich, Herzogs zu
Burgund, zu Lothringen, zu Steyer, zu Carnthen und zu Crain, Groß—
herzogs zu Toſcana, Großfurſtens zu Siebenburgen, Marggrafens zu Mah

ren, Herzogs zu Brabant, zu Limburg, zu Lutzenburg, zu Geldern, zu Wur
tenberg, zu Ober- und Niederſchleſien, zu Mayland, zju Mantua, zu Par—
ma, Piacenza und Guaſtalla, zu Calabrien, zu Bar, zu Montferat und zu

Teſchen, Furſtens zu Schwaben und zu Charleville, Gefurſteten Grafens
zu Habsburg, zu Flandern, zu Tyrol, zu Hennegau, zu Kyburg, zu Gorz
und zu Gradifca, Marggrafens des heiligen Romiſchen Reichs zu Burgau,
zu Ober- und Niederlaußnitz, zu Pont a Mouſſon und zu Nomeny, Gra
fens zu Namur, zu Provence, zu Vaudemont, zu Blankenberg, zu Zut
phen, zu Saarwerden, zu Salm und zu Falkenſtein, Herrn auf der Win
diſchen Mark und zu Mecheln ec. c. Unſers allergnadigſten Kaiſers, Ko
nigs und Herrn, Jhro Kaiſerl. Konigl. Majeſtat Regierung und Reich im
Neunten Jahr, die Herzogl. Sachſiſche Landes Regierung zu Coburg mich
Endes unterſchriebenen geſchwornen Kaiſerl. Notarium, mittelſt einer ſchrift
lichen Requiſition ſub dato Coburg den 2oten et praeſentato den 24ten

jeztlaufenden Monats Julii requiriret, die in denen cum denominatione
Teſtium et Directorio mir zugleich mit zugefertigten Articuln benannte Zeu

gen vor mich zu beſcheiden, ſelbige Beyſeyns gewohnlicher Jnſtrumentszeu
gen, zuforderſt kraft des dem Requiſitionsſchreiben ſpecialiter mit inſerirten
Auftrags, ihrer Pflichten, womit ſie den Durchlauchtigſten Herzogl. Sach
ſenCoburg-Saalfeldiſchen Hauſe und hochſt Dero Collegien und Aemiern
zugethan, zu entlaſſen, darauf uber die geſtellten Interrogatoria und Arti-
culos eidlichen zu vernehmen, deren Auſſagen getreulich zu protocolliren, in

einen Rotulum zu bringen und ſolchen bey hochgedachter Herzogl. Regie

rung
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rung einzuſchieken, immaſſen das diesfalls mir behandigte Requiſitionsſchrei

ben von Wort zu Wort alſo lautet:

Unſern gunſtigen Willen zuvor,
Erbar, beſonders guter Gonner!

nrJWir ſtellen Dir die hier beyſchluſſigen Articulos eum denominatione
Teſtium et Directorio zu, und requiriren Dich, als offentlichen geſchwor—
nen Kaiſerl. Notarium, die benannten Zeugen nachſter Tagen vor Dich zu
beſcheiden, ſie in praeſentia ſub requirendorum Teſtium zuforderſt, kraft
des Dir anmit beſchehenden Auſtrags, ihrer Pflichten, womit ſie dem hieſi
gen Herzogl. Hauſe und Hochſtdero Collegien und Aemitern zugethan, zu ent
laſſen, darauf mit dem gewohulichen Zeugetieid zu belegen, nachmals uber
die geſtellten Interrogatoria und Articuln zu vernehmen, deren Auſſagen ge
treulich zu protocolliren, in einen Rotulum zu bringen, und ſolchen gegen
die Gebuhr anhero rinzuſchicken. Solches wird Uns zu beſondern Gefallen

gereichen, und Wir verbleiben Dir mit Gunſten wohl zugethan. Datum
Coburg den 20. Julii r772.

Zt. S. z. Regierung anhero verordnete Canzlar und Nathe

W. Fr. v. Beulwitz.

et intergo:
An den Erbarn, Gottlieb Michael Schmuzer, offentlichen geſchwor

nen Kaiſerl. Notarium, Unſern beſonders guten Gönner.

MHann ich nun vermoge tragenden Notariatamts und deshalb geleiſteten
theuern Pflichten mich hietzu ſchuldig und pflichtig erachtet: Als habe hier
auf Mittwochs, ſo da war der 29ſte Monats Julii, um halb R. Uhr
Vormittags in. meiner des Notarii Behauſung in der obern Etage des
Schmidtiſchen Hauſes in der Keiſchengaſſe der Reſidenjſtadt Coburg, und
zwar in meiner gewohnlichen Exrpeditionsſtube, ſo in den Hof gehet und ge
gen Mittag gelegen, in Biiyſeyn zweyer hierzu von mir beſonders ſubrequi-
rirter und zu Ende mit unterſchriebener Jnſtrumentszeugen, namentlich

Herrn Johann Nicolaus Romhild,

des Raths und Umgeldern und
Detrn Conrad Friedrich Reuß,

Watchtſchreibers, biyde dies Orts zu Coburg,
nachbenannte praevia citatione erſchienene Zeugen, als:

11.) Wolfgang Andreas Laroſch, Furſtl. Glaltsreuter zu Coburg

2.) Georg Nitolaus Bauerſachs, Jurſtl. Ghaitsreuter zu Coburg,

Q 3.) Eu

aen
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3.) Eucharius Nuchter, Furſtl. Glaitsreuter zu Neuſtadt an der Heyde,
4.) Hanns Schneider, Wegmacher zu Creidlitz.

5.) Johann Nicolaus Spath, Wegmacher zu Schleiffenhan,
6.) Johann Nartin Reichenbecher, Schultheiß von Creidlitz,
8.) Hanns Geuß, von Creidlitz,

9.) Heinrich Oeſper, von Creidlitz,

10.) Michael Hoy, von Ketſchendort,
und weilen der 7te Zeuge Namens

Johann Oehrlein zu Creidlitz Unpaßlichkeit halber dermalen ausgeblieben,

dieſen Freytag darauf, ſo da war der z iſte erſtgedachten Monats Julii,
Hora VIII. et dimidia antemeridiana, eodem loco et in praeſentia
eorundem teſtium ſubrequiſitorum, nach geſchehenem Vortrag von mei—
nem aufhabenden Notariatsgeſchafte, mittelſt Vorleſung der an mich ergan
genen und oben wortlich eingefuhrten reauilition, kraft des derſelben inſe
rirten Specialauftrags, zuforderſt von ihren auſhabenden Pflichten, womit

ſie; ſamtl. Zeugen, dem hieſigen Herzogl. Sachſiſchen Hauſe, und Hochſt—
dero Collegien und Aemtern verwandt und zugethan, mittelſt Handſchlags
quoad hune actum entlaſſen/: ſodann aber nach vorgangiger Erklarung
des gewohnlichen Zeugeneides de dicenda veritate ernſtlichen ermahnet,
auch vor der ſchweren Strafe des Meineides nachdruckſamſt verwarnet, und
mit nachſtehenden Eide

Wolfgang Andreas LaroſchGrrn Nicolaus Bauerſachs?

Eucharius Nuchter
Hanns Schneider

v nn dec e  den1

Johann Oehrlein  1

Michael Hoy

Hanns Geuß
Heinrich Oeſper

J

hiermit zu Gott dem Allmachtigen einen leiblichen theuern Eid, daß

ich auf diejenigen Fragſtucke und Articuln, ſo mir anjetzo werden vor
geleget werden, die reine, lautere und unverfalſchte Wahrheit auſſa—
gen und nichts verhalten will, weder um Gabe und Gunſt, noch Furcht

oder Hofnung, Freundoder Feindſchaft willen. So wahr mir Gott
helfe, durch Jeſum Chriſtum, unſern Herrn und Heyland, Amen!

belegt.



rhelegt. —S G 63Nachdeme nun ermeldte Zeugen dieſen Eid acku corporali abge
ſche voren, ſo wurden dieſelben nach nochmaliger Erinnerung ihrer geleiſte—

ten JVlicht, dem Directorio gemaß, und zwar ſeparatim vernommen; wor
auf ſelbrige deponiret, wie folget:

ecr. 2c.

Art. 35.
Wahr, und notoriſchi, daß dem
Furſtenthum· S. Coburg in dem
Niederfullbacher Gebiet die Cent
und Criminalgerichte zuſtandig?, J

Wie denn d zuu

749D

Reſp. al artic. 35.
Telſt 1. Zeuge wiſſe nicht anders zu ſagen,

als daß. das Furſtl. S. Coburgl.
Centamt, wenn was Centmaßiges
im Fullbacher Gebieth vorgefallen,
dahin gekommen ware.

Ja.
Zeugen ſey nur die Straße. ſeitdem

er Gleitsreuter worden, bekannt, von

der daſigen Cent und Criminalge
richten. gber wiſſe er, weil die Zeit

ſeiner Bedienſtigung nichts daſelbſt
vorgefallen, nichts zu ſagen.

So viel konne Zeuge ſagen, daß das
garſtt. S. Coburgiſche Centamt zu

zweyenmalen dahin gekommen und

en. zwey ertrunkene Perſonen aufgeho
„ben habe.
Beny ereigneten Centfallen ſey alle

dzeit das Centamt von Coburg her
aus nach Fullbach gefallen, das wiſſe
Zeuge und konne ſich deſſen noch wohl

erinnern.

Teſt. 6.



Telt. 6.

Wahr ainb Zeugen wiſſend, daß von

Sachſen-Coburg viele CentActus
daſelbſt in auern und neuern Zeiteti
ausgeuber worden? inſonderheit

Daß das Furſtl. Centamt zu Crg
burg, wenn etwas im Niederfu aba

cher Gebieth vorgegangen, kanaus-
gefallen ſey, das wiſſe Zr aige und
konne es behaupten, ware, auch ſelbſt

oftmalen dabey geweſen,

7. S, Coburg habe alle  aal die Centen
vehauptet, wenn gleich zuweilen Wi

derſpruch von Lichtonfolß darwider
gemacht werden roollen.

Das Jurſtl. S. Coburgiſche Centamt

habe etliche Actus, ſo Zeuge wiſſe,
im Riederfullbacher Gebieth ver

rirchtet.
Gie Pauren wußten es nicht anders

Zeuge habe es ſo von je her geho—

ret; es habe wohl einigen Wider
ſpruch zuweilen geſetzet, doch habe

allemal S. Coburg ſein Recht be
hauptet.

aAruc. 36.

Rehp. ad art. z

Telt. 1. Ja, und habe Zeuge ſelbſt nebſt denn

vormaligen Gleits-Reuter Eckſtein,

aus dem FJullbacher Wirthshaus an
der Straße vor ohngefehr 20 Jah

ren einen loſen Kerl mit falſchen

Briefen herausgenommen und ſel
bigen nacher Coburg transportiret,

allwo derſelbe darauf auf den Pran

ger
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Teſt. 2
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Teſt. 7.

J Taſt. J
Teſt. 3.

nue

Wahr und JZeugen noch wohl er

iunerlich, daß das Furſel. E. Co

dbur

Maſt. ao. ga.

J— 65 fger geſtellet und des Landes verwie

ſen worden ware.

Ja, und ware Zeuge ſelbſt, da er
noch unter dem S. Coburgl. Reichs—

Contingent als Soldat geſtanden,
mit bey einem Commando zur Un
terſtutzung der S. Coburgl. Cent all
da geweſen.

Da Zeuge niemalen dabey geweſen,
ſo konne er auch nichts gewiſſes aus
ſagen, gehort habe er wohl davon,
beſonders von einen Fall, da ein hie n
ſiger Schuſter ertrunken ſey und das
hieſige Furſtl. Centamt ſolchen auf

gehoben habe.

ut it præcedentem.

Von einigen Fallen wiſſe Zeuge,
nemlich von zwey Ertrunkenen, da
ware Zeuge ſelbſt dabey geweſen, altb

das S. Coburgiſche Centamt ſelbige
aufgehoben habe.

Ja, bey zweyen ſolennen Actibus, ſo
die Aufhebung zweyer ertrunkener
Perſonen betroffen, warg Zeuge

ſelbſa, als GerichtsSchopfe dabey

geweſen.
Konne ſich ſo genau nicht erinnern.

ut ad præcedentem.

Ja, und ware Zeuge ſelbſt etliche
mal dabey geweſen.
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66 “Via il HSrburgiſche Centamt 1763 einen hieſi

gen Schuſter, Otto, der ſich ſelbſt
ertruankt gehabt, und bey der Gei—
tzenmuhle gefunden worden, aufge

hoben, beſichtiget, das Leibzeichen ge
nommen, und darauf an den ſoge

nannten Katzen-Zobel verſcharren
laſſen?

Reſp. ad Art. 37.

Teſt. 1.
Teſt. 2

Teſt. 3

Teſt. 4.

Teſt. j.

Teſt. 6.

Teſt. 5.

Teft. g.
Feſt. 9.

Teſt. 10.

Sey alſo geſchehen.

Ja, ſey Zeuge noch gar wohl be—
kannt.

Zeuge habe davon wohl gehort, ſey
aber nicht dabey geweſen.

Sey wurklich geſchehen, und wiſſe
ſolches noch jedermann.

Sey wahr, und darauf an den Ka

thenZobel begraben worden.

Ja, und ware Zeuge als Gerichts
Schopfe dabey geweſen.

Von dem Schuſter erinnere ſich
Zeuge, daß S. Coburg ſolchen auf
gehoben habe.

Ja.
Sey Zeugen bekannt, und noch land
kundig/ indem es noch nicht ſo gar

lang ſey, als es geſchehen.

Habe ſeine Richtigkeit und ſey be

kannt.

Wann dann ich, offentlicher Kaiſerl. geſchworner Notarius, nicht nur

obige Zeugen ſelbſt vereidet und abgehoret, deren Ausſagen getreulich nie-

dergeſchrieben, ſolche jedem Zeugen articulsweiſe nochmalen vorgeleſen und

ſelbige, nach deren wiederholter Bejahung impoſito ſilentio dimittiret, ſon
dern auch ſolches alles, vor und in Gegenwart derer obbenannten beyder

hiernu
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hierzu in ſpecie ſubrequirirter JnſtrumentsGezeugen alſo geſchehen und

verhandelt worden; Als habe ſothane Depoſitiones in gegenwartigen in—
ſtrumentirten Kotulum gebracht, ſolchen ſodann ins Reine ſchreiben laſſen,

darauf mit meinen gehaltenen Protocoll und daraus gefertigten Concept

in Beyſeyn derer beyden JnſtrumentsZeugen fleißig collationirt, und nebſt
dieſen nach befundener Richtigkeit ſolchen eigenhandig unterſchrieben und

beſiegelt, auch zu deſto mehrern Urkund mit dem mir conterirten Nota—
riatsSignetl! bedrucket und corroboricirt. So geſchehen im Jahr Chri—

ſti, Romer Zinß-Zahl, Kaiſerl. Regierung, Monath, Tag und Stund,

auch Ort, wie oben mit mehrern begriffen.

(LSS.) Gottlieb Michael Schmuzer,
(L.S.) Not. publ. Cæl. juratus, de hune actum legitime

requiſitus.

G.S. Johann Nicolaus Romhild,
als erbetener Zeug.

(LS.). Conrad griedrich Reuß,
als erbetener Zeug.

Daß vorſtehender Extract. Zeugen-Rotuli mit dem von Endesge

ſetztem daruber gefertigten Notariats-Jnſtrument nach dem aufbehaltenen
Original-Concept, verbotenus ubereinſtimmend ſey, wird auf beſchehenes

Anſuchen Kaiſerl. Notariats-Amts wegen, prævia collatione in fidem at-
teſtiret. Urkundlich unter eigenhandiger Unterſchrift und vorgedruckten
Notariats-Signet, auch gewohnlichen Hand-Pettſchaft. So geſchehen

Coburg den 7. Novembris 1778.

(As) Gottlieb Michael Schmuzer,
(L.S.) doffentl. geſchworner Kaiſerl. Notarius.

Num. III.

Unſer 2c. A.

Er hat ſich bey Fortſetzung der Cent- und Fraiſchgerichtlichen Unterſu—

chung gegen eine oder die andere ſehr betlichtigte und dahier in gefanglicher

Verwahrung aufbehaltene Diebes-Dirne mit Verlaſſigkeit ergeben, was

geſtal
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geſtalten verſchiedene Geld- Kleidere Bett- und reſpective Weiß-Tuch
Diebſtahle in den Ortſchaften Unter-Fullenbgch, Roßſfeld und Wie—

ſenfeld dor z oder 4. auch mehrern Jahren ausgeubet und vollbracht wor

den ſeyen.

Nachdeme nun vor der Hand und ehe das dem Befund angemeſ—
ſene Straf-Urtheil geſchopft werden konne, von der rechtlichen Nothwen

digkeit ſeyn will, daß der Werth derer goſtohlenen Sachen durch die fug
lich auszukundſchaftende Damnificaten Ordnungsmaßig beſchworen und

ſolchergeſtalt das Corpus delicti hergeſtellet werbe;
Als ſtellen an die Herren und Freunde Wir den Freundnachbarli

chen Antrag dahin, Dieſelbe zu verfugen belieben mogen, auf daß durch die,

in obangezogenen Dorſſchaften zu erforſchende Damnificaten der Werth
eines jeden dieblich entkommenen Stucks insbeſondere, dann ob- und was

allenfalls reſtituiret worden, ſo weiters die Art und Weiſe, wie auch zu
welcher Zeit und von wie lang her die diebliche Entwendung vorgegangen

ſeye? bald gefalligſt beſchworen und die deßfalls abzuhaltende Protocolla
zu Mitwurkender Beforderung der Gottwohlgefalligen Gerechtigkeit an
hero eingeſendet werden.

Wir verſichern Uns die Gewahre dieſes Unſers Freundnachbarli
chen Antrags und demnachſt bey derley und anderen Begebniſſen ein glei—

ches im Wechſel zu erwiedern.

Die Wir ohnehin zu Erweiſung angenehmer Dienſtgefalligkeiten
ſtets willig und bereit verhleiben. WBamberg den j. Aug. 1717.

Unſers gnadigſten Furſten und Herrns zu Bamberg
und Wurzburg auch Herzogens zu Franken

verordnete HofrathsPræſident. Canzlar, Vice
Canzlar, Geheime und Hof Rathe.

luſcriptio:
Denen Edlen- Veſt und Hochgelehrten Furſtlich Sachſiſchen

Canzlaru und Rathen zu Cohurg

Unſern beſonders lieben Herren und Freunden

J

Coburg.

Hanc.
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Hanece Copiam cum originali verbotenus coneordare, prævia
collatione vidi, id quod ſub fide publica authoritate Cæſarea munita, te-

ſtor. Dabam Coburgi d. Julii 1772.

L.S.) Joannes Priedericus Voigt, Not. publ. Cæſ.
(L.s.) juratus ppr.

Num. IV.
Unſer 2c.

8er dahier inhafftirte Inquiſit Daniel Scheck aus Speckbronn hat in

denen mit ihme vorgenommenen Verhoren unterſchiedene Diebſtahle ein
bekennet, wovon deren Herren und Freunden Wir eine Verzeichnuß de—
rerjenigen, welche inquiſit in denen Sachſen Coburgiſchen Landen began

gen haben will, nebſt dem Freundnachbarlichen Erſuchen hierdurch Aus
zugsweiſe mittheilen, Dieſelbe belieben mochten, die darinnen bemerkte Da-

mnificatos durch jenſeitige Beamte ausfundig machen, die erlittene Dieb—

ſtahle in quanto quali beſchworen und uns eine beglaubte Abſchrifft da-

von zukommen zu laßen.

Wir ſeynd ſolches in dergleichen und andern Vorfallenheiten zu er—
wiedern erbothig und verbleiben zu Erweiſung angenehmer Dienſt-Gefal

ligkeiten ſtats willig und bereit. Datum Bamberg Ho 30. Octobr. 1761.

Unſers gnadigſten Furſtens und Herrns zu Bamberg

und Wurzburg, 2c. verordnete Hof Raths Præ
ſident. Canilar, Vice/-Canzlar, Geheime und

Hof Rathe,

Inſeriptio:
Denen Veſten und Hochgelehrten Furſtlich- Gachſiſchen Canz

larn und Rathen zu Coburg,

Unſern beſonders lieben Herren und Freunden!

Coburg.

S Spe-



70 V  —eSpecification
Derer Daniel Scheckiſchen Diebſtahle in denen Sachſen—

Coburgiſchen Landen.

1mo) In einen von Inquiſiten nicht namhaft gemacht werden
konenden Dorf ohnweit Romhild ec.

2i0) Zu Oßla 2c. in Coburgiſchen. 2c.

zuo) Aus eines BauernHaus zu Unter Fullbach in Co
burgiſchen, ein verſperrte Laden hinweggetragen, und nach
deme ſolche mit einen eiſernen Egenzahn auſſerhalb des
Dorfs geofnet, ware darinn befindlich geweſen:

2c. ac.

concordat cum authentico. Coburgi d. Julii 1772.

(LS.) Joannes Friedericus Voigt,
Not. Cæl. publ. jurat.

Num. V.
p. P.

Ad ſi. Regimen
Coburg

9In dieſen Augenblick iſt mir von Fullbach aus angezeiget worden, daß in
dem Waſſer nachſt den Wohr bey der Geitzenmuhl eine ertrunkene Manns
perſon zu ſehen ſeyh.

Wann nun dieſer Fall bey der erforderlichen Aufhebung des Cor

pers und der weitern Unterſuchung ſich zur hohen Cent qualificiren
ſollte.

So bin ich nomine derer mir anvertrauten ReichsAdeli—
chen Gerichte Untersullbach meiner unterthanigſten Obliegenheit nach

nicht gemeynet, gnadigſter Landes Herrſchafft an Deroſelben hohen
Juribus einihen Eingriff zu thun.

Damit aber auch wegen der bekannten poſſeſſoriſchen Uncentbar
keit des dießeitigen Lehens denen erwehnten Gerichten kein Eingriff geſche

hen mochte;

So



LHe 71So werben Euer 2c. die hohe Gnade und Gutigkeit haben, und
dem Furſtl. Cent-Amt anzubefehlen geruhen, daß ſelbiges um die Aufhe—
bung des Corpers mich behorig requiriren, oder meine ſelbſtige Anweſen

heit hiebey verlangen ſol. Wie ich dann die mir anvertraute Jura und
poſſeſſoriſche Uncentbarkeit bedurfenden Falls auf das Feyerlichſte ver
wahre, demnachſt aber mit allem Keſpect Lebenswuhrig verharre,

EuerJ

Coburg A. 4. Januar 2c. 2c.
1759. Joſeph Emanuel Schmal.

Concordare Copiam præſentem producto Originali per emnia

vidit teſtatur. Coburgi d. Jul. 1772.

(L.S.) Joannes Friedericus Voigt
Not. publ. Cæl. jurat.

Num. VI.

Extractus Rotuli.

Jm Namen der Allerheiligſten Dreyeinigkeit, Gottes
des Vaters, Gottes des Sohnes und Gottes

des heiligen Geiſtes, Amen.

Sund und zu wiſſen ſey hiermit jedermanniglich, beſonders denen es zu wiſſen
nothig, daß im Jahr nach unſers Herrn und Heilands Jeſu Chriſti Geburt,
Ein Tauſend, Sieben Hundert Sieben und Siebenzig, Indictione
Romanorum R. bey Allerglorwurdigſten Herrſch-und Regierung des Al—
lerdurchlauchtigſten, Großmachtigſten und Unuberwindlichſten Furſten und
Herrn, Herrn Zoſephi des Zweyten, erwahlten Romiſchen Kaiſers, zu
allen Zeiten Mehrern des Reichs, in Germanien und zu Jeruſalem Konigs,
Mitregenten und Erbthronfolgers der Konigreiche Hungarn, Boheim, Dal
matien, Croatien, Sclavonien ec. Erzherzogs zu Oeſterreich, Herzogs zu

Burgund, zu Lothringen, zu Steyer, zu Carnthen und zu Crain, Groß
herzogs zu Toſcana, Großfurſtens zu Siebenburgen, Marggrafens zu Mah
ren, Herzogs zu Brabant, zu Limburg, zu Lutzenburg, zu Ober- und Nie—
derſchleſien, zu Mayland, zu Mantua, zu Parma, Piacenza und Gua—
ſtalla, zu Calabrien, zu Bar, zu Montferat und zu Teſchen, Furſtens zu

Schwa



72 B GeSchwaben und zu Charleville, gefurſteen Grafens zu Habsburg, zu
Flandern, zu Tyrol, zu Hennegau, zu Kyburg, zu Gorz und zu
Gradiſca, Marggrafens des heiligen Romiſchen Reichs zu Burgau,
zu Ober- und Niederlaußnitz, zu Pont a Mouſſon und zu Nomeny, Gra—
fens zu Namur, zu Provence, zu Vaudemont, zu Blankenberg, zu Zut—
phen, zu Saarwerden, zu Salm und zu Falkenſtein, Herr auf der Win—
diſchen Mark und zu Mecheln, unſers allergnadigſten Kaiſers, Ko—
nias und Herrn, Jhro Kaiſerl. und Konigl. Majeſtat Regierung und Reiche im
Dreygzehenden Jahr, die Herzogl. Sachſiſche Regierung zu Coburg,
mittelſt einer ſchriftchen Requiſition d. d. 1iten und praeſ. igten Monats
Martii. mir Endesbenannten Kaiſerl. geſchwornen Notario, die in der mit
dem Ritter. Guth UnterFullbach, wegen der durch deſſen Fluhr gehenden
ReichsHeer und GleitsStraße, bey Allerhochſt Kaiſerl. hochpreislichen

ReichsHofrath obwaltenden Mandat. Sache, ubergebene Beſcheinigungs

Articul cum denominatione teſtium Directorio, zugefertiget und dabey
requiriret, die vorbeſchiedenen Zeugen anforderſt, kraft des dem Requiſi

tionsSchreiben ſpecialiter mit inſerirten Auftrags ihrer Pflichten, womit
ſie dem Furſtl. Haus zu SachſenCoburg. Saalfeld, Dero Collegiis und

Aemtern verwandt, zu entlaſſen, ſodann uber die geſtellten Interrogatoria
generalia und Articuln, nach vorhero actu corporali geleiſteten Zeugen

Eid, zu vernehmen, deren Ausſagen getreulich nieder zu ſchreiben, ſelbige
in einen Rotulum zu bringen, und ſolchen gegen die Gebuhr bey hochge

dachter Herzogl. Regierung einzuſchicken, wie ſolches die hiernachſtehende
Kequiſition weiter beſaget.

Unſern gunſtigen Willen zuvor,

Erbarer guter Gönner,
crÊÚyR,yir uberſenden Dir beyverwahrt, die, in der mit dem Ritter-Guth Unter
Fullbach, wegen der durch deſſen Fluhr gehenden Reichs-HeerLand- und
GeleitsStraße, bey Kaiſerl. hochpreißl. ReichsHofrath obwaltenden Man-
dat. Sache ubergebene Beſcheinigungs-Articul cum Deriominatione Te.

ſtium Directorio und requiriren Dich, als offentl. geſchwornen Kaiſerl.

Notarium die vorbeſchiedenen Zeugen, nachdem Du dieſelbe, Kraft des an
durch Dir beſchehenden Auftrags, anforderſt ihrer Pflichten, wormit ſie
dem Herzoglichen Hauſe, Dero Collegiis und Aemtern verwandt ſind,
entlaſſen, auf vorhero actu corporali geleiſteten Zeugen-Eid, uber die ein

gereichten lnterrogatoria generalia und Artieuln zu vernehmen, deren

Ausſagen kideliter niederzuſchreiben, ſelbige in einen ordentlichen Korulum

zu bringen und dieſen gegen die Gebuhr anhero einzuſchicken. Solches

wird



 6 753wird Uns zu beſondern Gefallen gereichen und Wir verbleiben Dir mit
Gunſten wohl beygethan. Coburg den 11. Mart. 1777.

g. S. zur Regierung anhero verordnete Canzlar
und Rathe

W. F. v. Beulwitz.
Dem Erbaren, Unſern guten Gonner, Gottlieb Michael Schmutzer,

offentl. geſchwornen Kaiſerl. Notario allhier,

rc. c.
ZgJwann dann nun vermoge tragenden Kaiſerl. Notariats-Aimts und

deshalb von mir geleiſteten theuern Pflichten. ich mich hierzu fchuldig und
pflichtig erachtet; Als habe ich zuforderſt zu legaler Ausrichtung meiner
Notaria  sHandlung die beyden Mitgliedere E. E. Raths der Stadt Co

burg, namentlich: ta
Herrn Conrad Friedrich Reuß, des Raths und Wachtſchreibern,

und
Herrn Johann Chriſtian Muller, gleichfalls des Raths und

 Sttadtſchreibern hieſelbſt,

zu glaubwurdigen Inltruments-Zeugen erſucht und behorig ſubrequiriret,

ſodann anheute, ſo da war Donnerſtag, der 2zoſte obbeſagten Monats
Martii Vormittags um X. Uhr mich nebſt dieſen auf das allhieſige Hoch—
furſtl. Regierungs-Gebaude, in die daſige vor Hochfurſtl. Canzley mir zu
dem Ende geoffnete ſogenannte CommiſſionsStube im erſtern Stock, in
den Hof gehend, und gegen Abend gelegen, begeben, allda zuforderſt meine

beyden Herren lnſtruments-Zeugen, auf alles. genau Achtung zu geben,
nochmals erinnert, hierauf die von Hochfurſtl. Regierung vorbeſchiedenen
und bereits erſchienenen obbenannnten 5 Zeugen ſogleich vorgelaſſen, ſel
bige nach geſchehenen Vortrag von meinem aufhabenden Notariats-Ge

ſchaft, mittelſt Vorleſung der an mich ergangenen und oben wortlich einge
fuhrten Requiſition, kraft des derſelben inſerirten special Auftrags, zufor

derſt ihrer aufhabenden Pflichten, womit ſie dem Herzogl. Haus, Dero
Collegiis und Aemtern verwandt und zugethan, quoad hunc actum
mittelſt Handſchlags entlaſſen, ſodann aber nach vorgangiger Erklarung
des gewoöhnlichen Zeugeneides de dicenda veritate ernſtlichen ermahnet,

mit nachſtehenden Eide
auch vor der ſchweren Strafe des Meineides nachdruckſamſt verwarnet, und

T Jch



74 n Gſ Hanns Schneider

Johann Nicol Spath
Jch 4 Hanns Geuß.

ſ Heinrich Oeſper
Michael Hoy

Gott dem Allmachtigen einen leiblichen theuern Eid, daß
ich auf piejenigen Fragſtucke und Artieuln, ſo  mir anjetzo werden vor

geleget werden, die reine, lautere und unlverfalſchte Wahrheit ausſa
gen und nichts verhälten ſwill, weder um Gabe noch Gunſt, Furcht
oder Hofnung, Freund oder Feindſchaft willen. So wahr mir Gott
helfe und ſein heil. Wort, durch Jeſum Chriſtum, unſern Herrn und

Heyland, Amen.
verpflichtet. Nachdeme nun ermeldte Zeugen dieſen Eyd actucorporali abge

ſchworen, ſo wurden dieſelben nach nochmaliger Erinnerung ihrer geleiſte—
ten Pficht uber ſammtliche Fragſtucke und Artioul dem Directorio gemaß,

und zwar ſingulatim und einzeln vernommen und abgehoret, denenſelben

alles deutlich und vernehmlich vorgeleſen, dabey beſonders den dritten Zeu
gen, ſo Alters halber ein ſchweres Gehor hatte, mit moglichſten Fleiß und

Sorgfalt verſtandlich gemacht. Worauf telkes deponiret, wie folget:

2c. Al.

I.

»ſchwore hiermit zu

Art. 9.
„Wahr, daß im Jahr 1768 Nie
derfulbach neben ſeinen Feldern ei—

nen Graben aufgeworfen?

Reſp. ad Artic. 9.

Teſt. 1I. Ja.
Teſt. 2. Der Graben neben den Feldern ware

vorhero nicht geweſen, ſondern erſt
neuerlich gemacht worden, in wel
chem Jahr und von wem ſolches ei

gentlich geſchehen, konne Zeuge ſo
genau nicht mehr ſagen.

Teſt. z. Ja.
Teſt. 4. Ja, neben den Feldern hatten die

Full—
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Fullbacher den Graben aufgewor

fen.

Teſt. 5. Ja, und ſey Zeugen noch wohl be

wußt.
Art. 1o. u. 2. 13. 14.

Dieſe funf Arlieul ſind weiter unten in dem Extract ſub Lit. L. bereits abge
drucket, und dahero daſelbſt nachzuſehen.

Artic. 15.
Wahr, daß nurgedachte Baume

ohne daß Jemand dagegen proteſtiret,

oder nur das geringſte eingewendet
hatte, geſetzet worden?

Teſt. 1.

Teſt. 5.

Art.
Wahr auch, daß ſie 3 ganzer

Jahre, und zwar von 1768 bis

1770

KRelſ. ad art. 15.
Nein, ſondern waren vielmehr die

gnadige Frau von Reijenſtein ſelbſt

ſehr wohl damit zufrieden geweſen,
wie Zeuge ad art. 11. bereits aus—

geſagt habe.

Ja, und wiſſe Zeuge nicht, daß Je—

mand was dagegen geſagt habe.

Habe niemand dagegen proteſtiret,
da die Baume geſetzet worden.

Die Baume waren geſetzet worden,
ohne allen Widerſpruch und habe
Zeuge von keiner Einwendung dawi
dev etwas gehort, zumal da dieſe
Baume niemand zum Schaden ge—
reichten.

Sey keine Einwendung gegen ſotha—
ne Baumſetzung geſchehen und habe
Zeuge vielmehr von jedermann ge
horet, daß ſolche Baume mehr nutz—

lich als ſchadlich waren.

16.
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1770 ruhig ſtehen geblieben? Ohn
erachtet

Teſt. Iv

1 J 10

en Beſp.  d Arte ſß.
Ja, und habe wahrend dieſer Zeit

niemand dawieder etwas geſagt, bis
erſt nach der Hand der jetzige Nieder
Zullbacher Schulz, Hanns Nicolaus
Reiſenweber den gnadigen Herrn
von Poſe aufgehetzet und etwas ins

VBhrdeſetzt habe.

mn J 40

Habe niemand wahrend dieſer Zeit,
weder etwas wieder die Baume ge—
ſagt, noch auch ſich daran vergriffen, J—

und ware der jetzige Schultheiss au
allen dieſen Handeln ſchuld.

Ja, drey Jahre.
Ja, drey ganzer Jahre, und ware

wahrend dieſer Zeit nichts darwider

Art.WWahr, daß die Nieder: Fullbacher

Gutsbeſitzer und auch die ubrigen

Einwohner daſelbſt, ofters daran
vorbey gefahren und gegangen?

Relp. ad

Teſt. 1

Teſt. 2.

eingewendet worden.

i7.

Art. 17
Ja, und habe Zeuge ſolche ſelbſt
ofters allda vorbeygehen und fahren

ſehen.

Ja, ware auch wohl nicht anders
moglich, und hatten daſelbſt die Guts

pachtersſohne an denen Baumen dran
geackert, wie Zeuge ſolches mit eige—

nen Augen geſehen.

Ja, und hatten doch nichts dawider
eingewendet.
Ja, dſters:

Teſt. j.
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Teſt. 5. Ja wohl, ſehr oſt und viel, und

hatten ſie daran vorbey kommen muſ

ſen, ſowohl die Fullbacher Znwoh
ner, als die daſige adeliche Herrſchaft.

Art. 18.Wahr, daß die alte Frau von
Reizenſtein; ingleichen die Frau von!
Seebach 1768 Mitbeſitzerin des Guts

Nieder-Fullbach geweſen, erſtere da-
ſelbſt gewohnet, letztere aber ab und

zugefahren?. und

Reſp. ad Art. 18.
reẽũ. gao

JTeſt. 2. Ja, und wiſſe Zeuge nicht anders.

Teſt. 3. Ja, die Frau von Reizenſtein habe
damals daſelbſt gewohnet, und deren

Frau Tochter Frau von Seebach ſey
ab und zugefahken.

Teſt. a. Ja.Teſt. Ja und waren die Baume mit Zu
friedenheit der damals daſelbſt woh

nenden Frau von Reizenſtein geſetzet

woorden.

gwahr, daß dieſe byden Dames
dfters daran vorbey gekommen? uber
haupt aber

KReſp. ad Art. 19.
Teſt. 1. Waren dieſe beyden Dames oft genug

an venen geſetzten Baumen vorbey

gekommen, wie Zeuge ſelbſt ſolches

J u—  ſgſſtters geſehen.
Teſt. 2. Ja, und ware beſonders die alte Frau

von Reizenſtein ihme, Zeugen ofters
daſeibſt  begegnet, da ſie ſehr oft ſpa

 jieren gefahren ſey.

J Teſt. 3.
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Teſt. 3.

Teſt. 4.

Teſt. 5.

Art.Wahr, daß es gar nicht anders

ſeyn konne, als daß dieſen beynden
Damen und auch dem Herrn geheim
den Regierungsrath Boſe von Ha
geneſt, nicht weniger denen ſammtli
chen Nieder-Fulbacher Einwohnern,

dieſe Baumſetzung gleich anfanglich,
da es geſchehen, zur vollkommenſten

Ja, dieſe beyden Dames waren of
ters an dieſen Baumen oder Weiden
vorbey gekommen, und hatten des—

wegen doch kein Wort darwider ge—
ſagt, ſondern waren vielmehr damit
zu frieden, und in allen Fried und
Einigkeit geweſen.

Freylich, und waren ſie dfters aus,
und allda vorbey fahren.

Ja, und habe Zeuge ſolches nicht
nur gehoret, ſondern ſie ſehr oft ſelb
ſten beym Spazierenfahren allda vor
bey kommen geſehn.

20.

Wiſſenſchaft kommen muſſen? Aber

Teſt. 1. Zeuge habe die Setzung derer Bau
me der Frau von Reizenſtein ſelbſt
gemeldet, mithin hatten es die Guts:
beſitzere gleich anfanglich vollkommen
gewußt, wie denn. uberhaupt ſolche
Baunmſetzung ſogar mit hochgedachter

Vrau von Reizenſtein vollkommener
Zufriedenheit geſchehen ſey.

Ja, ſey wohl nicht anders moglich.
Ja, mußten es nothwendig bald er

fahren haben.

Ja, waren ja gleich beym Dorf und
mußten ſie es in der erſten Viertel
ſtunde in Fullbach erfahren haben.

Sey nicht wohl anders moglich, da
es gleichſam vor dem Angeſicht lage,

und
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verſtorbenen Frau von Reizenſtein
gemeldet worden. und ware dieſe da

mit zufrieden geweſen.

Artic. 21.
Wahr, daß von allen dieſen Per
ſonen niemand nichts weder mit Wor

ten und Werken dagegen eingewen
det? vielmehr

Reſp. ad Art. 21.
9DTeſt. 1. Nein, Niemand, ſondern vielmehr

e  habe die Frau von Reizenſtein, wie
Zeuge vorhero ausgeſagt, ihre gute

Zufriedenheit uber ſothane geſetzte
Baume, gegen Zeugen ſelbſt bezeuget.

Teſt. 2. Nein, und habe Zeuge nichts gehort,
daß von Jemand was dagegen ein
gewendet worden.

Teſt. 3. Nein, weder mit Worten noch mit
Werken, noch mit Bedrohen, noch
ſonſten auf eine Art, ſondern es ware
alles damals friedlich, ruhig und ei—

nig geweſen.

Teſt. 4. Habe niemand etwas eingewendet.
Treſt, 5. Nein.

ec. ac.

Wann nun ich, kaiſerlicher geſchworner Notarius nicht nur obige Zeu
gen ſelbſt vereidet und abgehoret, deren Ausſagen fideliter niedergeſchrieben,

ſolche bey jeden Articul und Frageſtuck wiederum vorgeleſen, und da ſelbige
dabey beharret, impoſito ſilentio wiederum dimitiret, ſondern auch ſolches
alles in Gegenwart und Beyſeyn oben benannter beyder Herren Jnſtru—
mentszeugen alſo geſchehen und verhandelt worden; Als habe ſothane De-

poſitiones in gegenwartigen inſtrumentirten Rotulum gebracht, ſolchen dar-
auf ins Reine ſchreiben laſſen, ſodann mit beyden Jnſtrumentszeugen fleiſig
collationiret, und nach befundener guten Richtigkeit eigenhandig unterſchrie—
ben, und zu mehrerer Urkund und Beglaubigung ſowohl mit dem mir con—

ferirten Notariasſignet, auch gewohnlichen Handpettſchaft bedrucket, und
corroboriret, hiernechſt von beyden Gezeugen nicht minder eigenhandig un

ters



terſchreiben und mit ihren Pettſchaften beſiegeln laſſen. So geſchehen im

Jahr Chriſti, Romer Zinnszahl, Kaiſerl. Regierung, Monat, Tag und
Ort, wie oben mit mehrern ſtehet.

(Ls.) Gottlieb Michael Schmutzer,
(L. S.) Notarius publ. Caeſ. Jur. ad hune actum legitimo

reguiſitus, in fidem.

(L.S) Conrud Friedrich Reuß,
alls hierzu erbetener Zeuge.

e—

IL.S.), Johann Chriſtian Muller,
qua teſtis rogatus.

Num. VIl
Lunae 28. Septerubris 1772.

2oſe von Hageneſt, contra SachſenCoburgaSaalfeld, Mandati et Parito-
riae, nunc v. v. Reſtitutionis in integrum denegatae; ſive Jmpetrati—
ſcher Anwald Stubenrauch ſub praeſ. 7. hujus exhibet allerunterthanigſte
Anzeige ſamt Bitte: Pro Parti Impetratae praefigenda adhue Termino
bimeſtrt ad parendum Paritoriae ſub poena realis Executionis. App.
Concluſum.

Detur ex officio Parti lnpetratae Terminus duorum
Menſium ſed nonniſi adparentum Paritoriae de 30.
Iulii anni curr. ſub comminatione realis Executio-

mit.

Janatz von Hofmann.

Num. Vili.
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Allerunterthanigſter

Libellus Supplicationis ſive Reviſionis,
ſuper denegata Reſtitutione in integrum,

annexoque petito humillimo inhaeſivo legali

Jmpetratiſchen nunc Revidentiſchen Herzoglichen Anwalds,

in Sachen
Boſe von Hageneſt contra Sachſen-Coburg-Saalfeld,

Mandati paritoriæ, nunc vice verſa petitæ Re.
viſionis Actorum, die PoſtHeer- und Gleits
Straße bey Unterfullbach betreffend.

Allerdurchlauchtigſter 2c.

ſe

l neaCw. Kaiſerl. Majeſtat ruhet annoch in allergnadigſt un

entfallenen Andenken, wie in auſen rubricirter Sache unter den

ſten Auguſt c. a. ein abermaliges ſub Lit. A. hier angebogenes Lit. A
hochpreißliches Reichs-Hofraths· Concluſum dahin ergangen:

daß die nachgeſuchte Reſtitutio in integrum nicht ſtatt
habe.

Anwalds hoher Prineipalſchaft hat dieſes an und vor ſich hochſt
verehrliche Erkanntniß um ſo tiefer zu Gemuthe dringen muß

ſen, je zuverlaßig und uberzeugender aus dem Lihbello relſtitu—
torio zu erſehen iſt, daß allerdings ſehr viele und erhebliche No-
va mit dem erſorderlichen Beweis anund vorgebracht worden,

und man hatte ſich in dieſer Sache nurgedachtes Abſchlags: Con
cluſum um ſo weniger vermuthet, da dieſelbe nicht nur das ge—
meinſchaftliche auf allerhochſt Kaiſerliche Beleihung gegrundete

Intereſſe des ganzen Chur und Furſtlichen Hauſes Sachſen, ſon
dern auch ſelbſt die Beforderung des Kaiſerl. ReichsPoſtweſen

x und
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ba W  e. 26und die Sicherheit der Reiſenden zum Vorwurf und zur Ab—

ſicht hat.

Je groſſer dahero der Schade ſeyn wurde, der nothwendig
in Nuckſicht verſchiedener Umſtande daraus entſtehen mußte,

wenn man Eingangs erwehntes an ſich ſelbſt zwar hochſtvenerir

liches dem Herzogl. Hauſe Sachſen. Coburg aber auſſerſt praju—
dicirliches Erkanntniß ſeine Rechtskraft beſchreiten laſſen wollte,

deſto nothgedrungener muß Anwalds hohe Principalſchaft zu
dem in denen Reichsgeſetzen und eines hochpreißlichen Reichs—

Hofraths Ordnungen nachgelaſſenen Remedio Supplicationis ſi-
ve Reviſionis ſuper denegata reſtitutione in integrum ihre Zu—

flucht nehmen.

So viel die Formalia dieſer Reviſion anbelanget; ſo iſt nicht
nur dieſelbe innerhalb vier Monaten, a die latae ſententiae beh
Einem hochpreißl. Reichs-Hofrath geſuchet und interponiret
worden, ſondern es ſollen auch die Reviſions. Beſchwerden, bin
nen denen jetzo noch laufenden vier Monaten, ſummariter, kurz

lich und unterſchiedlich, ſogleich und weiter unten an- und aus

gefuhret werden; wie ſich denn noch ferner ſowohl die hohe Par
they, als der Advocat zu Ablegung des juramenti Revilorii hie
mit offeriren und es werden zu dem Ende die nothigen Voll
machten ſub Sig. O. dJ. et æ. hier ſofort beygeleget, ubrigens

aber erbiethet ſich Anwalds Principalſchaft, praeyia taxatione
die ReviſionsSportuln ad Archivum. zu. hinterlegen und da esL4

dermalen auf Rechte ankommt, welche ihrer Wichtigkeit wegen

in gar keine Wurdigung gebracht werden konnen; ſo folget von
ſelbſten, daß die Summa appellabilis, mithin auch revilſibilis vor

handen ſey.
e4

So wie nun die Formalia Reviſionis ihre vollkommen ge
ſetzmaſige Richtigkeit haben; als konnen auch Materialia derſel

ben ex ante actis hinlanglich gerechtfertiget werden.

Es



Es verbalt ſich aber die ganze Sache folgendergeſtalt:
Schon ſeit unfurdenklichen Jahren hat das Herzogl. Gleitsamt

zu Coburg auf der durch das Furſtenthum Coburg aus Schwa—
ben und Franken nach Thuringen und Sachſen et vice verſa ge
henden Heer-Landes- und Geleits Straße, zu Bewahrung der
haufig paſſirenden Poſten, Landgutſchen, Bothen und Reiſen—

den vor Leib- und Lebensgefahr bey denen oftern Ergieſſungen
des ohnfern der Straße vorbeygehenden Landfluſſes und damit

verknupften Ueberſchwemmungen und folglich auch auf der
Straße bey Niederfullbach Weiden anpflanzen laſſen und da von
denen alten Stocken einige ausgegangen waren; ſo wurden an
deren Stelle im Jahr 1768. neue gepflanzet.

Nachdem dieſe uber drey Jahre geſtanden, ermachtigte ſich
der geheimde Regierungsrath von Boſe, die SachſenCoburgi

ſche Heer Landes und Gleitsſtraße mit 29 bewehrten Nieder
fullbacher Bauern feindlich zu uberfalien und nicht nur die auf

den Aufwurf ſeit drey Jahren geſtandene Obſt  und Weiden,
ſondern auch mehrere unterhaib des Grabens und Aufwurfs, in

gleichen auf der andern Seite der Straße geſtandene Baume

umhauen zu laſſen.

ZeugenKotulus unter denen Beylagen zur dieſſeitigen
Exceptions: Sihrift kub Lit. D. urt. 28. 29. 30. Z1. Z2.

etgzi
ESachſen Coburgiſcher Seits konnten dergleichen Eingriffe

in die hohen Regäb Rechte; ohne ſich  und dem hohen Geſammt—
hauſe den großten Nachtheil zuzuziehen, ohnmoglich ohngeahn
det bleiben, noch konnte man ſich auch ſeines rechtmaſigen Be
ſitzes auf eine ſo frevelhafte Art und Weiſe entſetzen laſſen, viel-

mehr mußte man desfalls die in denen Rechten nachgelaſſene
Gegenanſtalten vorkehren und die gegenuber gebrauchte Gewalt

legali modo vertreiben.

Das



See Ê

J

—2

e

S

84 J—Das Herzogl. S. Coburgiſche Gleitsamt mußte dahero
nothwendig und zwar in vim realis proteſtationis, ſtatt der wi—
derrechtlich und turbative umgehauenen Baume ſofort wieder
andere an ihren alten Platz einſetzen laſſen, und es ſahe ſich zu

gleich auch nothgedrungen, in Anſehung des daher verurſachten

Schadens, die Herzogl. Landesregierung um geſetzmaſige Hulfe
anzurufen.

2

Dieſes hohe Collegium fande nach vorausgegangener hin—
langlicher Unterſuchung, die Sache ſo geartet, daß es dem Gleits

amt die gebethene Hulfe nicht verſagen konnte, der geheimde
Regierungsrath von Boſe aber wendete ſich dieſerhalb an Einen
allerhochſt Kaiſerl. hochpreißlichen Reichshofrath und war auch

ſo glucklich, daß er auf ſeine falſa narrata ein Mandatum caſſato-
rium, inhibitorium et reſtitutorium poenale S. C, erhielte.

Ob man nun ſchon S. Coburgiſcher Seits das jedem gra
virten Theil nachgelaſſene Remedium Reſtitutionis in integrum
gegen die ergangene Paritoriam ergriffe; ſo wurde doch daſſelbe

abgeſchlagen und man iſt dahero vermuſſiget worden, revilio-
nem actoruin allerunterthanigſt zu ſuchen.

So nach beſtehet der ſtatus controverſiae darinnen, daß
der geheimde Regierungsrath von Boſe, modo deſſen Erben,
behaupten, ſie befanden ſich in Anſehung des Ortes quaeſt. wor

auf die Baume gepflanzet worden, in poſſeſſione ünd man habe

dieſſeits dadurch, daß. der Schultheis zu Niederfullbach manu
militari gefanglich nach Coburg abgefuhret worden, LandFried

bruchig gehandelt.

Hieraus ergeben ſich zugleich die dieſſeitigen gravamina, in

dem
iſtlich aus denen Acten ſich ſattſam zu Tage leget, daß im

petrantiſcher Seits die vorgegebene Poſſeſſion durch
aus nicht dargethan und beſcheiniget worden, vielmehr

2tens



v 852tens auf Seiten des impetratiſchen Theils gnuglich an-und

aus gefuhret, auch beygebracht worden, daß man ſo—
wohl den alten und neueſten Beſitz, als auch die Rechte

vor ſich habe, wie denn
ztens durch das impetratiſche Benehmen Salus publica und

ſelbſt das Beſte des allerhochſt Kaiſerl. Reichs-Poſt—
weſen offenbar beabſichtiget wird,

gtens aber nicht S. Coburg, ſondern vielmehr der geheim—

de Regierungsrath von Boſe Land-Friedbruchige Hand
lungen zu Schulden kommen laſſen, dahero auch

ztens das Remedium Reſtitutionis in integrum um ſo weni—

ger hatte abgeſchlagen werden ſollen, je wichtiger nicht

nur die ehehin in der Exceptionsſchrift angefuhrte

Grunde, ſondern je erheblicher auch diejenigen nova
ſind, welche in dem Libello reſtitutorio an, und aus
gefuhret worden.

Quoad Gravamen Imn wird zwar impetrantiſcher Seits vor—
gegeben, der Ort quaeſt., wo der Graben aufgeworfen worden,
gehore zu dem Dorf Niederfullbach, man hat aber dieſe Behau—
ptung nirgends erwieſen.

Die dieſerhalb aufgeſtellte Zeugen ſind an und fur ſich als
teſtes in propria cauſa zu betrachten, ſie ſind insgeſammt Nie

derfullbacher Nachbarn und Einwohner, ſie gehoren dahero zu
der Gemeinde und da dieſer an der Erweiterung ihres Fluhres

notwendig gelegen iſt; ſo iſt auch mit gegenwartiger Sache ihr
eigener Vortheil oder Schade verbunden, eben deswegen aber

verdienet ihre Auſſage keinen volllommenen Glauben.

Auch verſchiedene ſinguli dieſer Gemeinde ſind bey vorlie—
gender Sache beſonders intereſſiret, indem impetrantiſcher Seits,

nach dem Extract ſub Lit. B. in der ubergebenen Sopplicea ſelbſt

eingeſtanden wird;, daß der Graben quaeſt. auf einiger Nieder—

fullbacher Grundſtucke aufgeworfen. worden.

9 Von
Lit. B.
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Von dieſen untuchtigen Zeugen ſagen die beyden erſtern
ad art.5. des von dem Jmpetranten beygebrachten Rotuli ſub

No. J. ans:
ſie wußten nicht eigentlich, ob der nehmliche Ort bey

der Gleitsſtraße, wo von Seiten des Herzogl. S. Co—
burgiſchen Gleitsamtes die Baume geſetzet worden zu

dem Dorf Niederfullbach und deſſen Fluhrbezirk ge—

hore?

Auch die Auſſagen des gten 14ten und izten Zeugen, ent—
ſprechen nicht der gegentheiligen Jntention, indem ſie auf die—

ſen nehmlichen Artikul deponiren:
ſie hatten ſich nichts darum bekummert und konnten

es dahero eigentlich nicht ſagen.

Einige Zeugen haben zwar mit einem kurzen Ja geantwor—
tet, aber ihre Auſſage verdienet keinen Glauben, weil ſie den

Grund ihrer Wiſſenſchaft nicht angegeben und weil ſie, ſchon ge
dachtermaſſen, Einwohner des Dorfs Niederfullbach ſind.

Ueberdieſes hat der impetrantiſche Theil ſelbſt durch ſeine
Zeugenauſſage ad Art. 3. et 4. Rotuli ſub No. J. eingeſtehen und
beweiſen muſſen, daß er ſich in dem neüern Beilitz nicht befinde,

wie er denn nurgedachte Zeugen fragen laßt, ob es nicht wahr

ſey, daß das Herzogl. S. Coburgiſche Gleitsamt in denen Jah
ren von 1768. bis 1776. dergleichen Baume an den quaſtionir
ten Ort ſetzen laſſen, worauf denn dieſe einſtimmig mit Ja ant

worten.

Der ate Artikul lautet: Wahr daß ſolches geſchehen auf ei
nen Auswurf, welchen die Herrſchaft zu Niederfullbach und ei—
nige Unterthanen daſelbſt aus dem an dieſen Ort erſt im Jahr

1768. gefertigten Graben machen laſſen?

Daß die Baume auf dieſe ausgeworfene Erde geſetzet wor
den, bekennen einige Zeugen, aber ſie ſagen nicht, daß der Ort

wor
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gehore, vielmehr deponiret teſtis 7uu. welches allerdings wohl zu
bemerken iſt, folgendergeſtalt:

Wenn die Erde nicht auf die Gleitsſtraße zu geworfen
worden ware, ſo hatten auch die Baume nicht darauf

geſetzet werden können.

Denn hierdurch wird ja offenbar eingeſtanden, daß der Auswurf
auf die Gleitsſtraße gekommen, mithin Niederfullbach an dem
ſelben nichts zu ſuchen habe.

Alles dieſes vorausgeſetzet; ſo bekennet Jmpetrant in dem

geſtellten 7ten Artikul, daß er erſt im Jahr 1750, den 19. Nov.
durch die Niederfullbacher Jnwohner ſothane Baume umhauen
laſſen, woraus denn ganz zuverlaßig folget, daß das coimpetra
tiſche Herzogl. Gleitsamt ſich drey Jahre durch in einen ruhi—

gen, unwiderſprochenen und offentlichen Beſitz in Anſehung der

gepflanzten Baume und Weiden befunden, als man impetran
tiſcher Seits ſich nicht geſcheuet, auf eine hochſtverponte Art und
Weiſe daſſelbe in dieſer ſeiner wohlhergebrachten Poſſeſſion zu

turbiren und die Baume mittelſt eines LandFriedbruchigen Ein
falls auf einer offentlichen Heer-und Landesſtraße ipoliative um

zuhauen.

Dieſer turbativiſchen Beeintrachtigung hat man jedoch S.
Coburgiſcher Seits hinlanglich begegnet, da man, ſecundum

depoſitionem teſtium ad articulum 24. 25. et 26, des bey dem
Libello reſtitutorio inducirten Rotuli ſub Sig. O., ſofort an die

Stelle der umgehauenen, andere und zwar die noch ſtehende
Baume geſetzet, wohlfolglich den drey Jahre erhaltenen ruhi—
gen Beſitz fernerweit und bis jetzo continuiret, ſolchergeſtalt aber

ultimum actum et quidem quietum vor ſich zu allegiren hat.

Zwar will gegentheiliger Seits hierwider eingewendet wer
den, daß man allererſt 1770, in Erfahrung gebracht habe, daß

1768.
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88 vd e Gge1768. jene Baume angepflanzet worden, aber es verdienet die-
ſer Einwurf beynahe gar keine Widerlegung, indem an und fur
ſich wohl ſehr einleuchtend iſt, daß impetrantiſcher Theil wider
beſſeres Wiſſen und Gewiſſen etwas behaupten will, angeſehen
die Anpflanzung dieſer Baume nothwendig ſogleich und ſobald

ſie nur in die Erde geſtecket waren, zur Wiſſenſchaft der Nie—
derfullbacher Ritterguths-Beſitzer und aller daſelbſt wohnenden

Nachbarn nothwendig gelangen muſſen, da mehrgedachte Bau
me nicht etwa heimlich, ſondern offentlich und auf offenbarer

Straße geſetzet, auch durch die Auſſage des aten Zeugen ad ar-

tic. 18. Retuli ſub Lit. D. et per depoſitionem teſtium ad art. i1.
et 15. gnuglich dargethan worden, daß die Frau von Reizenſtein,
als eigentlich geweſene Beſttzerin des Ritterguths Niederfullbach,

mit Setzung der Weidenſtocke quaeſt. aus der Urſache, weil

dadurch ihr aufgeworfener Graben geſichert worden, ſehr wohl

zufrieden geweſen.

Die Unrichtigkeit des impetrantiſchen Vorgebens, als ob
der ehemalige Gerichtshalter zu Niederfullbach, Hofadvocat
Schmalz, um der Herzogl. Regierumg nicht gehaßig zu werden,

die Attentaten zu verſchweizen genothiget geweſen ware und daß
auf ſolche Art, die Anpflanzung der Baume auf. der Straße

heimlich geſchehen, auch nicht zur Wiſſenſchaft derer Ritterguthe

Beſitzere gediehen ware, wird ſich noch mehr veroffenbaren,
wenn man die neuerliche Zeugenauſſage ad art. 17. 18. 19. 20. et

2i. Rotuli ſub Sig. o. dagegen halt, indem aus dieſen eidlichen

Depoſitionibus ſich vollkvmmen dargeleget, daß nur gedachte Be
ſitzer des Ritterguths Niederfullbach und auch die ubrigen Ein—
wohner daſelbſt ofters an dieſen Baumen vorbeygegangen und
gefahren, ohne daß irgend jemand auch nur das geringſte dage

gen eingewendet hatte.

So gewiß es dahero iſt, daß man impetrantiſcher Seits
fich deshalb eines rechtmaſigen Beſitzes nicht ruhmen und ſol—
chen darthun kan, eben ſo gewiß iſt auch ſchon gezeigter maſſen

quoad
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daß ſelbſt durch das gegentheilige Eingeſtandniß, der Beſitz auf

Seiten Anwalds hochſten Principalſchaft wohlgegrundet und zur
Manutenenz anreichend ſey.

Es ſind aber auch dieſſeits eigene Zeugen vorhanden, wel—

che ſothanen Beſitz auſſer allen vernünftigen Zweifel ſetzen.

Jn dem bereits ubergebenen Kotulo ſub Lit. D. ſagen
zehn Zeugen ad artic. 22. einmuthig aus, daß der Ort, auf
welchen die Badume gepflanzet worden, weder von der Straſſe
abgelaget, noch daß Nieder- gullbach ſonſt einigen Beſitz

darauf exerciret, noch einigen Anſpruch darauf gemacht habe,
wie denn dieſe nemlichen Zeugen ad art. 23. noch ferner deponi—
ren, daß durch das unbefugte und turbativiſcher Weiſe unter—

nommene Grabenſtechen die Straße ſehr verengert worden, nicht

weniger ſtimmen dieſelben in ihren Ausſagen ad art. 33. 34.
darinnen uberein, daß die vom Jmpetranten widerrechtlich um—
gehauenen Baume, bereits ſeit 6, 8, 10 und mehrern, ja zum

Theil ſeit zo, 40 und 5o Jahren von dem Herzogl. S. Cobur—
giſchen Geleitsamt angepflanzet worden.

So iſt auch der dieſſeitige ruhig und rechtmaßige Beiitz,
durch den beygegebenen Rotulum ſub ſign. O. und zwar durch
die Zeugenausſage ad art. 22. vollommen dargethan worden, und
es iſt in der That zu bewundern, daß dieſer auſſerſt erheblichen
Umſtande und Rechtsgrunde ohngeachtet, das ſo tief begrun—
dete Reſtitutionsgeſuch ſchlechterdingen abgeſprochen worden,

zumal da quoad gravamen llltium

durch das dieſſeitige Benehmen lediglich Salus publica und das
Beſte des Kaiſerl. Reichspoſtweſen beabſichtiget wird.

Bey Nachſehung des Kotuli ſub Sign. O, und zwar der
Zeugenausſage ad art. in, 12& 1z. ergiebt ſich ſogleich, daß wenn
dieſe Baume, auf deren Wegſchaffunag ſo ſehr gedrungen wird,
nicht angeflanzet waren, ſchon oft Ungluck geſchehen ſeyn wurde,

3 und
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und daß die Reiſenden nicht beſſer, als auf ſolche Art fur die,
bey großen Waſſerguſſen in jener Gegend ihnen drohenden Le—
bensgefahr gewarnet und angewieſen werden. konnten, wie denn
damals, als dieſe Baume hochſt unrechtmaßiger Weiſe von de—

nen Fullbachern umgehauen worden, bey der gleich ſich darauf
ereigneten Ueberſchwemmung, die Fuhrleute daruber genug ge
lermet, daß ſolche Merkzeigen allda weggekommen.

Wie viel ſelbſt dem Kaiſerl. Reichspoſtweſen daran gelegen,
daß dieſe Baume ſtehen bleiben, iſt aus der bey dem libello re—

ſtitutorio ſub Num. 9. ſchon inducirten, hier aber ſub Lit. C.

nochmalen beygegebenen Anfuge, ſehr deutlich zu erſehen, indem
ſelbſt das Kaiſerl. Poſtamt zu Coburg darinnen bezeuget, daß

wenn die Baume quaeſt. wieder weggehauen werden ſollten, nicht

ohne die großte Gefahr fur den Poſtillion ſowol, als die bey ſich
habende Correſpondence des ganzen heiligen Romiſchen Reichs
die ohnweit Fullbach bey der ſogenannten Geitzenmuhle gelegene

Nurnberger Straſſe paſſiret werden konne.

Sachſen-Coburgiſcher Seits hat man dahero bey ſchon langſt
geſchehener Anpflanzung dergleichen Baume auf der Straſſe kei—
nen Vortheil, ſondern einzig und allein die Abſicht; die Reiſenden,
Fuhrleute, Poſten und andere Kutſchen, vor das Ungluck zu be

wahren, und das Leben mancher, auſſerdem gewiß verungluckender

Perſonen, menſchenfreundlich zu retten, zugleich aber auch auf ſol

che Art die, des Straſſenbaues wegen, von Zeit zu Zeit in das Reich
ergangene allerhochſt Kaiſerl. Obriſtrichterliche Anordnungen

gebuhrend zu befolgen.

Alles dieſes ſuchet man impetrantiſcher Seits zu behindern,
ohne daß man ein Recht dazu hat, angeſehen

quoad Gravamen IVtum
gar nicht zu leugnen ſtehet, daß der ehemalige Beſitzer des Ritter—
guts NiederFullbach Boſe von Hageneſt, eine LandesFriedbruchi

ge Handlung, dadurch daß er die auf der S. Coburgiſchen Heer und

Landes—



Landesſtraſſe angepflanzte Baume de facto weghauen laſſen, zu

Schulden gebracht.

Denn es ſind, ſchon oben bewieſener maſſen, mehr gedachte

Baume mit Vorwiſſen des impetrantiſchen Theils, offentlich
und im Angeſichte aller Anweſenden und daſelbſt vorbeygegan
genen Perſonen angeflanzet worden, ſie ſind ſo lange ohne allen
Widerſpruch ſtehen geblieben, und ſie befinden ſich nicht auf
NiederFullbacher Grund und Boden, vielmehr haben ſie nach
der Ausſage einiger gegentheiliger Zeugen ihren Stand auf der
S. Coburg zugehorigen Straſſe, als wohin der Auswurf von
dem Graben geworfen worden, und dennoch tragt man ob Sei—
ten des Ritterguts Nieder Fullbach bein Bedenken, ſothane Bau

me umzuhauen, und das Herzogl. S. Coburgiſche Geleitsamt
in ſeinem wohlhergebrachten Beſitz und Rechten ſtrafbarer Weiſe
zu turbiren, eo ipſo aber ein factum plane iniuſtificabile zu un

ternehmen.

Unter dieſen allenthalben beſcheinigten Umſtanden hatte
man impetratiſcher Seits

quoad Gravamen Vtum

um ſo weniger vermuthet, daß das mit ſo vielem rechtlichen
Beyfall. ergriffene remedium reſtitutionis in integrum abgeſchla

gen werden wurde, je wichtiger nicht nur die in der Exceptions—
ſchrift angefuhrte Grunde, ſondern je erheblicher auch diejenigen

Nova ſind, welche in dein Libello reſtitutorio an- und ausge

fuhret worden.

Jn Anſehung der erſtern wurde es zu weitlauftig ſeyn, ſol
che hier zu wiederholen, dahero man ſich dieſerhalb lediglich ad

acta priora referiret, und ſoviel die leztern betrift; ſo fuhret man
nur an, daß nach denen documentis noviter repertis, welche mit
dem libello reſtitutorio ubergeben worden, das Herzogl. Haus
S. Coburg ſich zu allen Zeiten bey dem Beſitz ſeines Straſſen

rechtes erhalten, und vermoge deſſelben, in dergleichen Sachen

auch
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Lit. E.

Lit. F.

auch der Gemeinde zu NiederFullbach, derer Gutsbeſitzere ihrer

Unmittelbarkeit ohngeachtet, Ge und Verbothe zugehen laſſen.

Die Wahrheit dieſer Behauptung ergiebt ſich aus der ehe—
hin ſub Nro 1. und hier ſub Lit. D. beygelegten Berordnung,
deren ein ganzes Volumen vorhanden, und es iſt aus derſelben
zu erſehen, daß, ſo wie alle an der Jtzgrunderſtraſſe belegene
Dorſſchaften, alſo auch dem Schultheis und der Gemeinde Nie

der-Fullbach immediate durch das Geleitsamt anbefohlen wor
den, die Graben auf beyden Seiten der Straſſe in behoriger
Tiefe und Weite auszuheben und den Poſtreitweg, welcher
hauptſachlich der Kaiſerl. reitenden Poſts wegen nothig, in paſ—
ſablen Stand zu ſtellen, bey langerer Verzogerung aber der
ohnfehlbaren Execution zu gewarten.

Nurgedachte Verordnung oder umlauf vom 3. May i765,
iſt, wie der Augenſchein zeiget, auch von'  Unter-Fullbach aus
praſentiret worden.

Es iſt ferner in der Reſtitutionsinſtanz durch ein ſub No. 2.

hier aber ſub Lit. E. beygebrachtes Document dargethan worden,
daß im Jahr 1739, ein UnterFullbacher Jnwohner Nahmens
Forkel ſich zwar unterſtanden, bey ſeiner Wieſen daſelbſt dem

untern Wirthshaus gegenuber, mithin an dem dermahlen ſtrit
tig gemachten Orte, den Graben zu weit, ſo wie jetzo auch geſche

hen, heraus in die Straſſe auszuſtechen und den Beyweg damit
unfahrbar zu machen, daß aber auch dieſer Anmaſſung dadurch

hinlanglich begegnet worden, daß auf Befehl des Herzogl. Gleits—

amts durch den Wegmacher zu Ketſchendorf ſothaner Graben
wieder eingeebnet worden.

Die damalige Ritterguthsbeſitzerin von Reizenftein hat, wie
aus der Beylage ſub No. 3., welche hier ſub Lit. F. induciret, beh

der Herzogl. S. Coburgiſchen Cammer Vorſtellung dagegen
gethan, mithin eben dadurch die dem Herzogl. Hauſe Sachſen
Coburg zuſtehende Straſſenjurisdiction vollkommen eingeſtan—

den,
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den, auch nach dem weitern Anſchluß ſub Lit. G. welcher ſich
bey dem Libello, reſtitutorio. ſub No. 4. befindet, dieſerhalb noch
malen ſchriſtliche Beſchwerde gefuhret, es wurde aber demohn—

geachtet von Herzogl. Cammer, bey der, am 9. Octobr. 1744,
gehaltenen Straßen-Viſitation im Jtzgrund, Jnhalts des be—
reits ſub No. 5. ad Acta gegebenen und hier ſub Lit. H. angebo—
genen Extractus Protocolli, erkannt, daß der Beyweg an der

Forckeliſchen Wieſe hin, ein vor allemal beybehalten und dem

Buttner Forckel zu Unterfullbach, des Reizenſteiniſchen Ein—
wendens ohngeachtet, einen Graben darein zu machen nicht ge—

ſtattet werden ſolle.

Hierbey hat es auch bis jetzo ſein Bewenden behalten, wie
denn der Graben noch immer eingeebnet und der an dieſem Orte
befindliche Beyweg auch noch jetzo paſſiret und gebrauchet wer

den kan.

Jn dieſem nur angefuhrten Protocoll iſt noch ein Beweis
vor die dem Herzogl. Hauſe Sachſen zuſtehende Straßen-Juris

diction enthalten, angeſehen Jnhalts deſſelben Herzogl. Cam—
mer damals anbefohlen, daß wenn der gegen die Geitzenmuhle

gelegene und obenher zu weit herausgetriebene von Reizenſteini—

ſche, zum Ritterguth Unterfullbach gehorige Acker, nicht wie—
der in ſeiñne alte Lage gebracht wurde, die Fuhrleute entweder

daruber hingefuhret, oder das Feld nebſt denen allenfalls wie—
der zu machenden Aufwurfen, ſo weit die Straße hinan aehet,
eingeebnet werden ſollte.

2—

10

Es ſind nur neuerlich gewagte Beeintrachtigungen, wenn

man das hohe Herzogl. Haus Sachſen in dieſen ſeinen unleugba—
ren Gerechtſamen turbiren will, wie denn demſelben ſchon im

Lit. H.

Jahr 1607. von dem damaligen Unterfullbacher Guths Beſitzer
von Schaumberg, dieſe Competenz und StraßenJurisdiction
an dem Orte quaelt. nicht bezweifelt, vielmehr ſolche ausdruck—

lich anerkannt worden.

Aa Dieſer
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Dieſer Guths-Beiſitzer ſelbſt hat in nurgedachten Jahre,

nach der ehehin ſub No. 6. und hier ſub Lit. J. beygebrachten An
fuge bey der damalen zur Straßen-Viſitation angeordnet gewe—

ſenen S. Coburgiſchen Cammer-Commiſſion nachgeſuchet, daß
die Farth durch die Jtz unter der Geitzenmuhle erweitert und

verbeſſert werden moge, welches aber von nurgedachter Com
miſſion vor unnothig erachtet und die Straße in ſtatu quo gelaſ

ſen worden.

Neuerlich haben zwar die Unterfullbacher Guths-Beſitzer
ſich es ſehr angelegen und ein Hauptgeſchafte ſeyn laſſen, die dem

Herzoglichen Hauſe Sachſen zuſtehende hohe Gerechtſame und
inſonderheit das Gleits-Regal, ingleichen das damit verbundene

Straßen-Recht zu untergraben und wenn es ihnen moglich ge
weſen ware, vollig zu vereiteln.

Es iſt ihnen aber nicht immer oder vielmehr niemalen ge—
glucket, indem ihren ungegrundeten Anmaſſungen und der ge—
habten Abſicht das allgemeine Beſte zu behindern und ihrem Pri—

vat Intereſſe nachzuſetzen, von Zeit zu Zeit Ziel und Schranken
angewieſen pporden.

So ließe man ſich im Jahr 1729 von Reizenſteiniſcher
Seits beygehen, denen Reiſenden und denen Poſten einen zur
Straße gehorigen Beyweg zu verbieten, wie man denn gar kei—

nen Anſtand nahme mit Arretirung und Beſtrafung der Poſtil—
lons zu drohen, der damalige Kaiſerl. Poſtmeiſter und nachheri

ger Ritterſchaftlicher Conſulent des Cantons Steigerwaldt, Jo

hann Friedrich Meyer, drohete aber nach der hier ſub Lit. K. be—
findlichen Beylage, daß er dergleichen Unfug und turbationes
bey Einem allerhochſt Kaiſerlichen hochpreislichen Reichs-Hof—

rath anzeigen, und vermoge emanirter Reichs Poſt-Ordnung äu.
17. Octobr. 1698, auf eine Strafe von 20 Mark lothigen Gol

des klagen wolle welche Aeuſſerung denn auch ſo viele Wurkung
hatte, daß weitere Beeintrachtigungen unterblieben ſind.

Ob



t 60. 95Ob ſolche aber nicht wiederholet und von Unterfullbach

aus d.m Kaiſerl. Reichs Poſt Weſen noch miehrere empfindliche
Hinderniſſe in den Weg geleget werden mochten, wenn das wi—
der das Herzogliche Haus S. Coburg erkannte Mandat in ge—
genwartiger Kevilions-Inſtanz nicht abgeandert werden ſollte?
das iſt eine Frage, die die Zukunft entſcheiden und woran andern

mehr, als S. Coburg gelegen ſeyn muß.

Jnzwiſchen erfordert die Heer- und LandesStraße von
Coburg bis Gleuſen, da ſie meiſtens an der Jtz belegen, und da
hero durch die haufigen Ueberſchwemmungen gar ſehr ruiniret
wird, einen nicht geringen Koſten-Aufwand, wenn ſie, wie wurk
lich geſchiehet, in beſtandig guten Bau und Beſſerung erhalten

werden ſoll.

GEs muß aber auch dagegen deſto ompfindlicher fallen, wenn

einem jeden anſtoſſenden frey ſtehet, nach eigenen Gefallen die

Straße verengern, Graben darauf machen, Erde auf dieſelbe
ſchmeiſſen, auch die wohlbedachtig und nothwendig geſetzte Bau

me umhauen, auf ſolche Art aber die gute Abſichten, und ſelbſt

die von Ew. Kaiſerl. Majeſtat im Jahr 1764, auf Veranlaſ
ſung ſammtlicher Churfurſten und Furſten des Reichs an das

Hochfurſtl. Frankiſche CreyßAusſchreib Amt ergangene Ver
ordnungen und Edicte, ingleichen die darauf erfolgte Creyß—
Schluſſe, nach welchen die Heer. und CommercialStraßen in
denen geſammten Frankiſchen Creyß-Landen dauerhaft herge
ſtellet werden ſollen, vereiteln zu durfen.

Aus denen Rechten iſt uberhaupt bekannt, daß derjenige,

dem das StraßenRecht und das jus conducendi zuſtehet, auf
die Sicherheit der Straße, und daß ſolche in beſtandigen guten
Bau und Beſſerung erhalten werde, die genaueſte Aufſicht zu

fuhren verpflichtet iſt, wie kan aber dem Herzoglichen Hauſe S.
Coburg in Anſehung der, von Coburg aus bis unter Gleuſen
beym Watzenbach gehenden Straße die Erfullung dieſer

Pflicht



96 J—Pflicht zugemuthet werden, wenn denen Unterfullbacher Ritter—

guths-Beſitzern erlaubet iſt, das wieder verderben zu durfen,
was mit vielen Koſten gebauet worden?

Daß die, von dem Boſe von Hageneſt wider den dieſſeiti—

gen offenbaren BeſitzStand ohne alles Recht und ohne Grund
weggehauene Baume und WeidenStocke nothwendig und daß

auſſerdem die Reiſende, Poſten und Fuhrleute der großten Le—
bens-Gefahr ausgeſetzet, dje Correſpondence des ganzen heiligen
Romiſchen Reichs aber in eine auſſerſt mißliche Lage verſetzet
wird, das beweiſet nicht nur das Atteſtat ſub Lit. C. ſondern es

iſt auch durch die Zeugen: Ausſage ad art 10. II. 2. 13 14. Ro-
tuli ſub ſign. O. wovon zu deſto geſchwinderer Einſicht ſub Lit.
L. ein Extract beygeleget wird, uberflußig dargethun worden.

Noch iſt die Beſchuldigung, daß man S. Coburgiſcher
Seits dadurch, daß der Schultheiß zu Niederfullbach manu mili—

tari gefanglich nach Coburg abgefuhret worden, eine Land-Fried

bruchige Handlung zu Schulden kommen laſſen, aus dem Wege

zu raumen.
Es wird ſich dieſerhalb auf das, was bereits in denen Ex—

ceptionibus quoad III. an und ausgefuhret, berufen, hiernachſt
aber fernerweit allerunterthanigſt vorgeſtellet, daß man dermah

len ohne alles zu befurchtende Prajudiz zugeben kan, daß das
Guth Unterfullbach ſich in dem Reichs-KRitterſchaftlichen Canton
Baunachiſchen Matricul befinde, indem in actis ſchon gnuglich
beygebracht worden, daß dem Herzogl. Hauſe SachſenCoburg

die Cent- und Criminal Jurisdiction im beſagten Dorfe zuſte
het, und man erinnert hier nur incidenter, daß das jus colle-
Ctandi nicht immer ſuperioritatem territorialem und zwar eben

ſo wenig als die Lehnbarkeit zum Voraus ſetze, wie denn viel—
mehr eine ſattſam bekannte Sache iſt, daß die Hochfraiſchliche

Obrigkeit in denen altern Zeiten alles das involviret hat, was

heut zu Tage Superjoritatem territorialem ausmacht.
Cramer in Wetzlariſchen Nebeuſtunden JLVI. Theil IX. Abhandlung.

Nun
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Nun iſt in denen Exceptionibus bereits erortert und dar

gethan worden, daß das Herzogliche Sachſen-Coburgiſche Haus
ſich in poſſeſſione vel-quaſi der Centenal-Jurisdiction in dem
Dorfe Unterfullbach befindet, hiernachſt ſind im  vorliegenden
Falle crimina vorhanden, welche auf einer unleugbar Sachſen

Coburgiſchen LandesHeer- und Gleits-Straße verubet worden,
und es hat dahero um ſo mehr der Unterfullbacher Schultheiß,
als der Hauptanfuhrer bey dieſen Vergehungen, ohne dadurch
eine LandFriedbrüchigen Einfall zu Schulden kommenſlaſſen,
mit einem Commando. von Niederfullbach weg- und nach Co
burg gefanglich gebracht werden konnen, je gewiſſer es iſt, daß
die viæ publicæ quidem regiæ beſonders mit dem Landfrieden

befreyet, und wer ſich daran vergreifft, als ein Verbrecher des
allgemeinen Landfriedens und freyen ſichern Geleits vom Her—

ren des Landes, dem der Orten das Geleit zuſtehet, beſtrafet

wird.
Oettinger de jure limit. Lib. 1. Cap. 11. n. 4. 9. jbique in notis cit. DD.

Dieſer Beſchuldigung hat man um deswillen beſonders
begegnet, weil ſie zur Entſcheidung des Beſitz; Standes des Loci

quæſt. und der Baume nichts beptragt, mithin mit einander nicht

verwechſelt werden durfen.
So wie nun dieſſeits nirgends ein factum injuſtificabile,

worauf ein Mandatum S. C. begrundet werden konnte, zu Schul
den gebracht, vielmehr allenthalben geſetzmaßig zu Werke gegan
gen worden; Als wird ſich auch aus dem, was bishero angefuh—

ret und in ante actis, worauf man ſich hiemit nochmalen reteri-
ret, umſtandlicher deduciret worden, hoffentlich zur Gnuge erge—
ben, daß revidirenden Anwalds hohe Principalſchaft durch das

an und vor ſich allerhochſt verehrliche Mandatum S. C. vom

ioden Februar 1772, ingleichen durch die darauf erfolgte Parito-
riam vom zoſten Julii 1776, und durch das neuerlich ergangene
ſub Lit. A. beygelegte Erkenntniß gar merklich graviret worden.

Bb Nach—



38 S S ai.Nachdem aber Eingangs dargethanermaſſen nicht nur die
fatalia hujus reviſionis allenthalben Rechts erforderlich gewahret

worden, ſondern auch die vorhin ergriffene reſtitutio in inte.
grum nach Vorſchrift derer Reichs  Satz. und Ordnungen, in
formalibus materialibus, nach wie vor, zu recht beſtehet, auch

wohl gegrundet iſt und bleibet, auf ſolchen Fall aber, und wenn
gleich das beneficium reſtirutionis, es ſey nun bey dem Anfange
oder bey dem Ende des Reſtitutions-Proceſſes, abgeſchlagen
wird, nach deutlicher Anweiſung derer Reichs-Geſetze und dieſes

hochſtpreislichen Kaiſerlichen ReichsHofraths darauf gegrunde
ten Obſervanz, das beneficium Reviſionis ſuper denegata reſti-
tutione in integram Statt hat; ſo ergehet an Ew. Kaiſerl.
Maje ſtat, Anwalds Namens ſeiner hohen Principalſchaft, al—

lerunterthanigſtes Bitten, allerhochſt Dieſelben geruhen aller
mildeſt, dem bey dergleichen Beſchwerden erlaubtem beneficio

Supplicationis vel Reviſionis zu deferiren, zu dem Ende die bis
her verhandelte Acta revidiren, auch darauf allergerechteſt erken—

nen und ausſprechen zu laſſen:

Daß Sachſen· Coburg mit mehrgedachtem Remedio
reſtitutionis zuzulaſſen, und in Gemaßheit des daſelbſt in

Rechten gegrundeten Peiiti, bey dem hinlanglich beſchei—

nigten Beſitz der Straße und der dahin geſetzten Bau—

me zu ſchutzen impetrantiſcher Boſe von Hageneſt aber

nune deſſen Erben, fur das tunftige hinlangliche Cau-
tionem de non amplius turbando zu beſtellen.

Anwalds hohe Principalſchaft zweifelt an einem derglei
chen allergerechteſten Erkenntniß um ſo weniger, da ſelbſt dem

allgemeinen Wohl, ja dem ganzen heiligen Romiſchen Reich und

inſonderheit der Kaiſerlichen Reichs-Poſt ungemein vieles daran
gelegen iſt, daß die Heer: und Landes-Straßen in guten bauli—

chen Stand und Weſen erhalten, die denen Poſten anvertraute
Correſpondence aber auf keine Art und Weiſe einiger Gefahr

aus
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ausgeſetzet werde, wie denn derſelbe in dieſer gewiſſen allerunter—

thanigſten Hoffnung hieruber, vi elauſulæ Salutaris, dasjenige zu
erkennen bittet, was ſonſten furtragliches de jure ſtylo hujus

celſiſſimi judicii gebethen werden ſollen, konnen oder mogen, und

in der allertiefſften Berehrung verharret,

14— 2

Enw. Kaiſerl. Majeſiat,u

alltrunterthanigſter treugehorſamſter revidi.

render Herzogl. SachſenCoburgSaal
feldiſcher wurkl. Geheimer Rath und ad

acta legitimitter Anwaldt,

Johann Friedrich von Fiſcher
Ebdler von Ehrenbach.

t J 5
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Behylagen.
Lit. A.

Jovis 6. Augufti 1778.1*

ioſe von Hageneſt, contra Sachſen-Coburg-Saalfeld, Mandati Pa-D ritoriæ, nunc V.

Implorantiſch Herzogl. SachſenCoburgSaalfeldiſcher wurklicher Ge
heimer Rath und Anwald Fiſcher von Ehrenbach ſub præſ.s. May anni pr.
uberreichet allerunterthanigſten Libellum reſtitutorium cum oblatione ad

quævis Solennia ſammt Bitte: Pro impertienda nunc Reſtitutione in in-

tegrum contra paritoriam de 30. Julii 1776. app. Sign. O. Nris 9.
Concl. in duplo.

 Econtra Impetrant. modo Imploratiſcher Anwaldt Stubenrauch
ſub præſ. 26. ejusdem Menſis anni accuſando lapſum Termini ad pro-
ducendum Libellum reſtitutorium præfixi ſupplicat pro deneganda

eventualiter reſtitutione, App. Concl.

1mo) Hat die nachgeſuchte Reſtitutio in integrum nicht ſtatt.

aie) Ponantur Mandata ſpecialia Partis Implorantis ad Acta.

Jgnatz von Hofmnann.

Lit. B.
Extractus

allerunterthanigſt von Boſiſchen Vorſtellung adl Auguſtiſimum
de præſ. R. He R. 24. Junü 1772.

2c.

So ſchritte man von Hochfurſtl. Regierung zu Coburg unter Bey
hulfe dieſer gunſtigen Umſtande zu ſolchen hochſt-widerrechtlichen Eingrif—
fen, daß an der Seiten der an dem Niederfullbacher unterm Wirthshauß
von Coburg nach Bamberg vorbeygehenden Straße in der Gegend, wo
im Jahr i768. auf der Niederfullbacher Herrſchafft Befehl und auf der—

ſel



W. Geſelben eigenthumlichen Reichsfreyen Feldern auch auf einiger daſigen Un

terthanen Grund-Stucke ein Graben aufgeworffen war, in dieſem Auf—
wurf von dem Herzogl. S. Coburgiſchen Gleits-Amtmann kurz nachher

Baume eingepflanzet wurden ec.

Lit. C.
Daß die ohnweit Fullbach bey der  ſogenannten Geizenmuhle gelegene

Nurnberger Straße, von denen Kaiſerl. Reichs ordinane PoſtWa
gen allwochentlich viermal befahren, nicht minder von allen denen aus
Hamburg und ganz Niederſachſen nach Nurnberg, und von da nach Re—

genſpurg und Wien gehenden und ſo auch wieder von denen daher kom
menden Felleiſen alltaglich beritten werden muß, und daß, nach Ausßage

derer Poſtillions (welche ſolches auf erforderl. Fall eidlich bekraftigen wol
len) obberuhrtes Fleck vor der Geizenmuhle bey großen Waſſer, beſonders bey

Nachtzeit, und wenn die von dem Herzogl. S. Gleits Amt geſetzten Wei
denbaume, welche gleich neben einen tiefen Graben ſtunden, wieder wegge

hauen werden ſollten, nicht ohne die großte Gefahr fur den Poſtillion ſo
wohl als die bey ſich habende Cörrelpondenz des ganzen heil. Romiſch.

Reichs, zu paſſiren ſey; Ein ſolches hat man zu Steuer der Warheit auf
Verlangen hiermit atteſtiren und deſſen zu wahrer Urkund das gewohnl.
Kaiſerl. Reichs Poſtẽimts Siegel behdrucken wollen. So geſchehen Co

burg den 12ten Mart. 1777.

(L.S.) Kaiſerl. Reichs Poſt. Amt
Heinrich Gottlieb Auguſt Ut.

lIat. D.
Mrachdeme wahrzunehmen geweſen iſt, daß die Landſtraße durch die Dor

fer im Jtzgrund außerſt ſchlecht und an keinen Ort die Graben geoffnet
worden, dahero es auch gekommen, daß die Straße und Wege ſogleich
unter Waſſer geſezet und dadurch außerſt ruiniret worden, und denn die

Nothdurfft erfordert, daß die Straße ſowohl als Poſtwege und Fußſteige
gebauet und gebeſſert werden; Als beſchiehet denen Schultheißen, Dorfs
meiſtern, Gemeinden und Anſtoßern zu

Keitſchendorff prælendirt
Ktreidliſt dpraæſendirt
Fullbach praælendirt

Ce Meſcheno



 Meſchenbach. præſlendirt
.Giemau preſendirt

Heyrath. præſendirt
Roßach und prælendirt
Gleuſen præſendirt

hierdurch die ſcharfeſte Bedeutung, ſogleich nach Empfang dieſes die Straſ
ſen, Wege und Stege in guten, tuchtigen und dauerhaften. Stande herzu
ſtzllen, beſonders die-Graben und Waſſer Schlunde zu erneuern, welches
bis anhero ſehr vernachlaßiget worden, widrigenfalls und daferne es lang
ſtens binnen 14. Tagen nicht geſchiehet, gewartig zu ſeyn, daß die Saum

ſeeligen durch ExecutionsZwang zu ihrer Schuldigkeit angehalten werden.
Wornahh ſich ju achten. sign. Coburg den 3. May 1765.

.S. S. GleitsAmt daſ
g G. F. Schmidt.

Litd. P. J
Regiſtratura.

Acto t;. den 14. Oct. 1739.
Zeigte der Wegmacher, Heinrich Voll zu Keiſchendorff an:

daß der Buttner Forkel zu Fuübach bey ſeiner Wieſen daſ.
dem. unterm Wirthshauß uber, den Graben zu weit her—

aus jin die Straße ausgeſtochen und den Beyweg damit un—
fahrbar gemacht, hingegen aber ſeinem Tamm mit dem Aus—

hub verſtarckt habe.

Veſ.
J. E. Eſchenbach.

——J
QLit.

Gem Furſtl. Gleits-Amt allhier wird dasjenige, was die verwittibte von

Reizenſtein zu Niederfullbach, wider den Ketſchendorffer Wegmacher we-
gen Einebnung des von Erhard Forckeln erſtern Orts bey ſeiner Wieſe an
der Straße gemachten Grabens beſchwerend anbrgcht, hiermit originali—-

u ter



ve —0 103ter communiriret, nebſt der Bedeutung uber der Sachen Bewandtniß, und
ob die Beſchwerung gegrundet oder nicht? des eheſten eum remiſſione

communicati. zu weiterer Entſchlieſſung, pflichtmaßigen Bericht anhero.
zu erſtatten. Sigzn. Coburg den 28. Jan. 1744.

S. S. Cammer daſ.
Js. Fick. Jaoh. Chr. Brenuer.

 Dem Furſtlichen Geleitsamtsverweſer Johann Lucas Eſchenbach.

allhier zu inſinuiren.
J J J J

n
1 2

ie J
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An Hochfurſtl. Cammer
allhier.

P. P.
w. c. haben mir zwar auf meine in obhabender Mitvormundſchaft  mei

nes Sohns, unter den zten Jan. a. c. an Dieſelbe wegen des Co—
buraiſchen Cammereinſpanniger Schulzens, an einen ſremden Zinngieſſer
vor dem zu dem hieſigen Reichsfrey-Frankiſchen Rittergutslehnbaren, ohn
weit der Geizenmuhle gelegenen Schenkwirthshaus, durch inalitioſer Hin—

wegnehmung eines, dem Muller in gedachter Muhle gehorigen Kruges, hochſt
zubeſtrafenden Unfugs, als auch wegen des von dem Wegmacher zu Ket—
ſchendorf ohubefugt eingeebneten Grabens, den der hieſige Buttnermeiſter
Ehrhardt Forkel zu Conſervation ſeiner in dem hieſigen Fluhr gelegenen Wie—
ſen auſſer der Straſſe gemacht hat, abgelaſſene ſchriftliche Beſchwerung des

Herrn Geleitsamtsverweſer Eſchenbachs erſtgueten Bericht abſchriftlich com
municiren laſſen, und vermeinen, daß darunter meines Sohns ſeinem Lehen

kein Schade zugefugt worden ware, wegen des von dem Cammereinſpanni
ger Schulzens verubten ſehr ſtraflichen Unfugs aber ratione des weggenom
menen und dem Geizenmuller gehoörigen Kruges alles mit Stillſchweigen uber
gängen, daraus dann gar leicht zu ſchlieſen, daß Ew. e. ſolch unzulaßiges
Factum ſſelbſt misbilligen werden, gleichwohlen ſind mir bis dato deswegen
weder die gebetenen litterae reverſales de non praejudicando ertheilet, noch

iſt dem Muller ſein von dem Einſpanniger Schulzen malitidſer Weiſe wetgenom
mener Krug reſtituiret worden. Weilen ich nun ſo ſchlechterdings dabey nicht

arcquieſciren kan, um ſo weniger da aus des Herrn Geleitsamtsverweſer

Eſchenbachs ſeinen ungleich erſtatteten Bericht zu erſehen; Ob ware der
Graben nicht auſſer der Straſſen, ſondern auf dieſſelbe, und zwar zur ganz
lichen Verderb und Abtreibung eines angeblich ordinairen Beyweges ge

mach



104 a  Smacht worden, da doch leicht zu ermeſſen, daß a) kein vernunftiger Menſch

einen Graben auf eine Straſſe machen wird, der Beyweg aber iſt b) nicht
auf dieſer ſondern auf der andern Seite der Straſſe, und eben ſo wenig kan
behauptet werden, ob waren dadurch Steine, die das Furſtl. Geleitsamt
in vorigen Zeiten hatte einbauen laſſen, ausgegraben worden, was aber die

gemachten Aufwurffe, beſſer hinwerts betrifft, ſo ſind dieſelben eben ſo we
nig in der Straße, als in dem Beyweg dbefindlich geweſen, ſondern weilen
bey ſchlimmen Wetter die Fuhrleute in der Straße nicht wohl haben fort

kommen konnen, und auf die zu dem hieſigen Reichsfrey Frankiſchen Rit

terguth gehorigen Felder gefahren und alles in Grund verderbet, ſo hat
man ſolche einigermaſſen davon abzuhalten nothwendig wohl Aufwurffe

machen laſſen muſſen, jedoch wird niemand mit Wahrheits Grund zeigen
konnen, daß nur ein einiger weiter als die hieſigen Felder ſich erſtrecken, je

mahls angetroffen worden.

Jch will demnach meine vorige Proteſtation und Bitte anhero wie
derholet haben, und ubrigens verharren,

Euer x.

Niederfullbach, rr.den 4. May 1744.
J. C. von Reizenſtein, geb. von Hendrich,

Lit. H.

Extractus Protocolli.
Actum

S. den 9. Octobr. ao. 1744.

Die Land Straße von Coburg bis an Watzenbach haben Herr
Cammer Rath Fiek, Herr Rath unb Rentmeiſter Brenner
und Endesunterſchriebener Gleits dimts Verweſer acto vilſiti-
ret, und dabey kame folgendes vor c.

45) Gegen die Geizenmuhle wutbe oberher ber Reizenſteiniſche

Acker zu weit heraus in die Straße getrieben befunden, da
hero wenn ſolches wieder geſchiehet, die Fuhrleute druber

bingefuhret, oder ſolch Feld uiebſt Ven allenfalls wieder zu

machen



machenden Aufwurffen, ſo weit die Straße hinan gehe, ein—
geebnet werden ſolle.

Der. Beyweg an der Forckeliſchen Wieſen hin, ſolte ein vor
allemahl beybehalten, und dem Buttner Forckel zu Fullbach,
des Reizenſteiniſchen Einwendens ohngeachtet, einen Graben

darein zu machen, nicht geſtattet werden. 2c.

Welches Nachricht ſammtlichen anhero regiltriret worden.

Vtſ.
dJobh. Luc. Eſchenba.

Lit. J.
Uff Zurſtlich bevehlig iſt die LandStraßen von Coburgk nacher Gleuſen

An die Brucken vber den Watzenbach, Alda ſich das Sachßiſche Glaidt

endtet, durch Abbraham von Steinau Steinruck genanndt vff Weiſſen-

bron Ambtmann zu Sonneveldt vnd Veſten von Lichtenſtein zu Gereuth
beeden Jurſtl. Rathen, dann Johann Hiaben Schoſſern und. Johann
Diezſch Gleitsmann tu Coburgk Abermals am 20. Julü beſichtiget vnd
polgendergeſtalden befunden worden Rop Neurr.

20. Schaumburg zu Fullbach wollte Anzeigen nach, gern den furdt durch die
Jtz unter der Geizenmuhl erweitert und verbeßert haben, ſo Aber fur vn
nothig, Allweilen man den Jzigen ohne ſchaden vnd gefahr wohl brauchen
kan, geachtet worden. c.

4

Lit. K.
die Furſtl. So Geſ. Cammer

zu Coburg.
uu

P., P.türAi us dem von Ew. gnabig und hochgeneigt mir communicirten und an—

bey geziemend zuruckfolgenden Reizenſteiniſchen Schreiben, de dato FJull
bach den 31. May a. eo habe des mehrern nicht ohne Verwunderung erſe

hen, welchermaſſen der uber 40. Jahre lang ruhig berititene PoſtWeg ne-
cod—l —2* Firet,



106 J—giret, und dabey eine HochFurſtl. Cammer, folgl. dadurch gnadigſte Lan
desherrſchaft ſelbſt anmaßlich nur Nachbarſchafts wegen imploriret, und am

Ende mit dem Lehnhof zu Bamberg auch arretirung derer Poſtillons be—
drohet, mithin von implorantiſchen Theil eine Superioritas teriitorialis
affectiret und gegenuber aller nexus Subjectionis hochſtſtrafiicher Weiſe,
widerſprochen werden wollen.

Gleichwie nun Ew. c. dergleichen Begunſtigungen nach Gebuhr zu
ahnden unterthanig uberlaſſe; geſtalten das regale viarum publicarum,
vi ſuperioritatis territorialis, gnadigſter Herrſchaft undiſputirlich zufte—
het, und die Adeliche Wittib von Reizenſtein, weder einige exemtion dar—
wider vorſchutzen, noch mit dem Lehnhof zu Bamberg drohen, am aller—
wenigſten aber ſich eine Nachbarin unſerer Durchlauchtigſten Furſten zu
nennen die Arroganz begehen darf.

Alſo habe was den Poſtweg angehet pro colloranda poſſeſſione,
keinesweges aber mich Poſtamtswegen in petitorio einzulaſſen, de ſuper
ſolenniter proteſtando beyliegende Summariſche Zeugen-Auſſagen ſub A.
et B. unterthanig-gehorſamſt bheylegen,und anbey nur ſoviel melden wol—
len, daß eben um deswillen bey Herzogs Albrecht hochſtſeel. Andenkens

Zeiten, der Poſt- Cours von dem Baunachet Grund uber Coburg verleget
worden, weilen Herr Cammer-Secretarias Gruner, als dgnaliger Poſ.
meiſter darthun konnen, daß uber dieſen. Reitweg, welcher auch uber die
ſogenannte FinkenAu (die vor wenig Wochen noch Finkenmuhle geheißen)

gegangen iſt, die Poſten aber ſo ſchnell laufen, und alſo vamals Wieneri
ſchen, Jtalieniſchen, Hollandiſchen und Hamburger Poſt,Courſen kein
Aufenthalt zuwachſen wurde.

24 2
Daferne aber die ſreitenden Poſten bey dieſen ganz unſchadlichen Weh,

woruber die ſeel. Herrn von Reizenſtein ſich niemals (auſſer ibeh etlichmuli—

gen Mißbrauch, der doch in Zukunft mit Nachdruck verhutet werden ſoll)
beſchweret haben, nicht geſchutzet werden wollten; ſo wurde nicht nur die

abgehende Wieneriſche Poſt zu Nurnberg, welche ihre Stunden accurat
einhalten muß, wie bereits zu etlichenmalen geſchehen, gnadigſter Herrſchaft

zum großten Schaden, gar oft verſaumet, ſondern auch die in Dero Af—
fairen geſchickte Cammer-Reiter und andere preſſante Sachen gar ſehr ge
hindert werden. Und wenn ubrigens die animoſe Frau Jmplorantin mit

Arretirung und Beſtrafung derer Poſtillons zu drohen ſich unterſtehet; ſo
wird man dieſſeits allenfalls bey einem hochpreißlichen Kaiſerl. Reichs-Hof—
rath ſolchen Unfug, Turbationes und Violirung der Poſt, ſchon zu de
nunciren wiſſen, worauf Sie vielmehr vermoge emanirter Reichs-Poſt-Ord

nung de dato 17. Odtobr. 1698. eine Strafe von 20. Mark lothigen
Goldes zu gewarten haben wird.

Die



 Se 107Dieſemnach lebe der unterthanigen Hofnung, daß Ew. 1c. unbefugte
Frau Jmolorantin mit ihrem unziemlichen Begehren ganzlich ab-und da—
hin anzuweiſen geruhen werden, daß ſie forderſamſt die neuerlich vergrabene

beſtellen moge.

Der ich mit ſubmiſſen Reſpect verharre,

Ew. c.
Coburg,

Wahr, daß dieſer Graben bey
Ueberſchwemmungen denen Poſten

den 1. Julii 1729.

Poſtwege eroffnen, repariren, und cautionem de non amplius turbando

c. 7 c.
Joh. Friedrich Meyer.

Lit. L.
Extractus

Zeugen-Rotuli ſuh Sig. O.
2

2c. ⁊c.

Artic. 10.

und ſonſten Reiſenden Lebensgefahr

lich ſey? Wie denn

1

Reſp. ad Art. 10.
rTeſt. ĩ. Ja, wenn keine Stocke oder Bau

me da ſtunden, ſo ware allerdings
der Graben bey Ueberſchwemmungen

ſehr gefahrlich.

Ja.
Ja allerdings ſey der Graben gefahr

lich, wenn keine Baume mehr dort
ſtehen ſollten.

J

Ja, bey groſſen Waſſer, deſſen es
von Zeit zu Zeit gebe, wurde dieſer
Graben denen Reiſenden und Poſten
ſehr gefahrlich, zumal da das Waſſer

von Unterfullbacher Fluhr herkomme.

Teſt. 5.
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Teſt. 5.. Mieſter Graben ſey beh grofſen Waſ
ſer allerdings hochſtgefahrlich, immaſ

ſen wann ein Fuhrmann oder Reiſen
der in den Graben kame, ſchlechter
dings umkommen mußte, und doch
konnte niemand ſplchen Graben, wenn

keine Baume dort ſtunden, bey einer

Art.
Wahr, daß eben deswegen und

um die Reiſenden zu warnen, von
dem SachſenCoburgiſchen Gleits
amt noch in dem nehmlichen Jahre,
als dieſer/Graben neuerlich aufgefuh
ret worden, Baume vder Weiden
Stocke dahin gepflanzet worden?
Auch

Reſ. ad

Teſt. 1.

Teſt. z.
uue

Teſt.

Ueberſchwemmung, wo ſodann da—
ſelbſt allemal eine allgemeine See wa

re, genau wiſſen, noch unterſcheiden.

II.

Art. ir.
Ja, um dieſer Urſäche willen ware

ſolches geſchehen und habe die Frau
von Reizenſtein uber die von dem
Gleitsamt zu Cobürg geſetzten Bau

jme, gegen Zeugen ſelbſt ihre Zufrie

denheit geauſſert, weilen dadurch ihr
aufgeworfener Graben geſichert wor

den, daß ſolcher von denen fremden
Wagen und Poſten nicht eingefahren
werden konnen.
Ja, des Grabens wegen waren dieſe

Baame von dem Furſtl. Gleitsamt
zu Coburg hingeſetzet worden.

Ja, um Ungluck zu verhindern, wa
ren dieſe Baume dahin gepflanzet
worden, zumal da dergleichen Ueber

ſchwemmungen ofters des Jahrs mehr
als einmal ſich zu ereignen pflegen.

Ja, des Grabens und der Fuhrleute

wegen,
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Teſt. 5.

Art.
Gwahr, daß durch dieſes aufge

wegen, damit dieſe nicht in ſolchen
hey Waſſersgefahr kommen moaten,
waren dieſe Baume von Coburg aus
dahin gepflanzet worden.

Ja, ſey wegen der Waſſersgefahr,
des Grabens halber und damit die
Fuhrleute ſich dort nach richten konn

ten, geſchehen.

12.

ſtellte Zeichen die Reiſenden hinlang
lich verwarnet werden? Angeſehen

Reſp. ad

Teſt. 1.

Teſt. 2.
Teſt. z.

Teſt. 4.
Teſt. 5.

Art.
Wahr, daß ſie aufrſolche Art al

ler Gefahr entgehen konnen? Mithin

Art. 12.

Ja, auſſerdem wurde ſchon oft Un
gluck geſchehen ſeyñ.

Ja „und ſey die Wahrheit.

Ja, ſey nur allzuwahr.

Allerdings.

Sey wahr und konnten die Reiſenden

nicht beſſer gewarnet werden.

1z.

Reſp. ad Art. 13.

Teſt. 1.
2

Ja, durch dieſe Baume wurden die
Reiſenden geſichert, daß ſie in kein
Unglück gerathen konnten, und hat
ten damals, als dieſe Baume von
denen Fullbachern umgehauen wor
den, bey der gleich darauf ſich ereig—

neten Ueherſchwemmung die Fuhrleu
te daruber genug gelermt und geflucht,

daß ſolche Merkzeichen allda wegge
kommen waren.

Ee Teſt. 2.
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Teſt. 2.
Teſt. 3.

Teſt. 4.

Teſt. 5.

„Art.
Nicht wahr, daß ſie durch dieſe

Baume in einige Gefahr gerathen

konnen? Uebrigen

elt. 1.

Teſt. 2.

Teſt. 3.

Teſt. 4e,

Teſt. 5.

Ja.
Ja, durch dieſe Baume wurden alle
Fremden, die auch zum erſtenmal in

dieſe Gegend kamen, zurecht gewie—
ſen, daß keiner in die Gefahr kom—
men konne.

Ja, und waren durch die Baume
geſichert.

Durch die Baume wurden allerdings
die Reiſenden zur Gnuge geſichert,
daß ſie nicht neben naus in den Gra
ben kommen konnten.

14.

Reſp. ad Art. 14.

Nein, wure durchaus nicht moglich,
ſondern offenbar zur groſſen Sicher
heit derer Reiſenden, wenn die Bau

me dort ſtunden.

Nein, ſey nicht moglich, ſondern ware
allental vor die Reiſenden beſſer, wenn

Baume allda ſtunden.

Nein, konnten keine Gefahr bringen,
waren vielmehr denen Reiſenden ſehr

nutlich.

Sey nicht moglich, ſondern vielmehr
offenbar vor die Reiſenden beſſer, daß
Baume dort ſtunden.

Sey nicht moglich.

rc.

Daß vorſtehende Copien und Extracte, als:

1.) ſab Lit. B. mit der, dem Allerhochſt Kaiſerl. Mandat d. d. 10. m.
Februar. 1772. allergnadigſt bepgefugter Copey der aller

unter
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unterthanigſt von Boſiſchen Vorſtellung ad Augultiſfi-

mum
ſub Lit. C. mit dem von dem Kaiſerl. ReichsPoſtamt zu Coburg aus

geſtellten Original. Atteſtat.

z.) ſub Lit. D. mit dem, von dem Furſtl. S. Coburgiſchen Gleitsamt er
laſſenen Original. Umlauf.

4) ſub Lit. E. mit der Original- Regiſtratur beſagten Furſtl. Gleits—

amis,
5.) ſub Lit. F. mit der von Furſtl. S. Coburgiſcher Cammer an eben die

ſes Gleitsamt erlaſſene Original. Verordnung

6.) ſub Lit. G. mit der mir vorgelegten Abſchrift eines von der weyl. Hoch
wohlgebohrnen Frau von Reizenſtein an Herzogl. S. Cam
mer zu Coburg geſtellien Schreibens und

7.) ſub Lit. H. mit dem Original. Protocoll mehrbemeldten Furſtl. Gleits

amts,welche von Nto3. ſub Lit. D. usque Nrun, ſub Lit. H.

incl. in denen Furſtl. S. Coburgl. Gleitsamts-Actis: die
Reparirung der Straßen, Oefnung der Graben und dergl.
im Jtzgrund betreffend de ao. 1716. befindlich,

6.) ſub Lit. J. mit einem alten Beſichtigungs-Protocoll, welches in ter-
go: Beſichtigung der Landt-und Glaidt. Straßen von Gleuſ
ſen bey der Brucken ob den Watzenbach, Alda ſich das

Sachßiſche Glaidt anfahendt, biß nach Coburgck, Mon
tags den 19. Julii Lox 1607. rubriciret, und in einem al—
ten Faſciculo Gleitsamts-Actorum ſub rubro: Com-
miſſion die Beſichtig- und Bereitung der LandStraßen
von Coburg bis auf Gleußen betreffend ao. 1607. befind
lich iſt,

9.) ſub Lit. K. mit dem von dem Kaiſerl. und Reichs Poſtamt zu Coburg

an die daſige Furſtl S. Cammer erſtatteten Original- Be
richt, ſo in denen Furſtl. CammerLleten ſub rubro: des
allhieſigen Caſten-Amts und des von Reizenſtein zu Unter
Fullbach geklagter WieſenSchaden im Jtzgrund, welcher
von dem neu concedirten Poſtweg herruhret, zu finden, end

llichen
10.) ſub Lit. L. mit dem ven Endesgeſetztem Notario ſelbſt ausgefertig

ten inſtrumentirten Zeugen:Rotulo,

mithin
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milthin ſamtlichecranlumta mit denen Originalien und reſp
obbeſchriebenen Copien verbotenus concordiren und richtij—

ubereinſtimmen; ein ſolches wird nach vorheriger genaue
Collation und Gegeneinanderhaltung Kaiſerl. Notariatamts
wegen unter eigenhandiger Unterſchrift und vorgediuckten

NotariatsSignet, auch Hand-Pettſchaft in fidem hiermi
beurkundet. So geſchehen Coburg, den 14. Oct. der
177 8ſten Jahres.

5

(L.S.. Gottlieb Michael Schmuzer,
(L. S) offentl. Kaiſerl. geſchworner Norarius. m. m

12411 I uue J
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